








D.AULI ANIoNu?
d THEOL. PROFESS. PUBI. ORDIVN.

auf der Konigl. Preußiſ. Friedrichs-Univerſitat

Evangeliſches

Haus-Geſprach
Von der

11v/ a l aν —r7 4 4

Wie beydes wahr ſey,
Saß Khriſten hie ſchon Wahr
haftig Erloſete ſind, und doch noch auch der

volligen Erloſung zu gewarten haben;

GehrGate
gefaſſet,

Und mit Einigen

Hiſtoriſchen Anmerckungen
zum Druck von neuem uberlaſſen:

Nebſt einem Regiſter uber die wichtigſten Materien.

Halle im Magdeburgiſchen,
Verlegts Johann Chriſtian Hendel, 1722





dJeweil ſeither dit—
n ſes Buchlein nicht mehrJ
izu haben geweſen; und
ſolches doch hin und wie

als wird es hiemit von
neuen ausgefertiget, nicht ohne Hoff
nung einiger Erbauung.

Es war dieſelbige Zeit, da es zuerſt
heraus kam, mir eine nicht ungeſegne—
te Zeit, an welche mit vieler Danckſa
gung zu gedencken mich verbunden

achte.

Mag alſo dieſes ein kleines Zeug

a niß
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niß bleiben von der wohlgemeynten
Arbeit zu derſelben Zeit.

Und weil ich damahls, als dieſe zu
Rochlitz abgefaßte Schrift in Leipzig
gedrucket worden, ſchon in Eiſenach
mein Kirchen-Amt angetreten hatte,
ſo erinnere mich annoch, daß ſie an die

ſen Orten zuerſt ein guter Geruch

LHRJSSZ3 des HERRRgeweſen.

Der HERR aber, unſer
GOZT, wolle ſeinem Evan
gelio fernerhin allen milden
Segen verleihen bis an das
Ende der Welt, und inſonder—
heit denen geiſtlich betrubten
Hertzen hieraus ein Tropflein
autes Troites aus Gnaden zu

J

l ſſijeſſen laſſen! Amen!
Halle, den i7. Apr. A. 1723.

(Zu



Guſchrift bey der erſten Herausgebung.)

Hochgechrte,

Jm HErrnWerthgeſchatzte.

EeDas Dernſelben ich ge—
Yg dachte, als einiges GedachtSoe 9)

1

6—Â—

nen Frauen Mag. Judith Fidle.
niß der Selig-Verſchiede

tin, gebohrnen Hunoldin, zum
Neuen Jahre zu uberreichen-und
was ziemliche Zeit vor uns D. Ca-—
lpar Guttelius zu Eißleben A. i522,

a 3 undE) Von dieſen Zeugen der Evangeliſchen Gnade

folget gar viel merckwurdiges in denen am
Ende dieſes Buchleins beygefugten Hiſtori
ſchen Anmerckungen F. IX. ſeq.
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2 Zuſchrift.
und Joh. Voigt zu Weymar A. iJrz,
D. Mart. Latherus ſelbſt A. iy2o, wie
auch Joh. Mattheſius, hieſiaes Stadt
Kind, Pfarrer in 8. JoachimsThal
A. i5o2, in deri. Predigt ſeiner Sare
pta, und Steph. Ptætorius A. igos. il
ſeinem neun und zwantziaſten Tra
etatlein, zun Neuen Jahr andern
voraeleget haben, bringe ich erſt itzo
geſchrieben vor Dero Angeſicht. Hof
fe aber nicht, daß ſolcher Berzug, den
andere veranlaſſet haben, Denſelben
oder mir ſchaden werde. Sie wiſſen,
GOcd Lob! ohne dieſen Druck,
ſich zu troſten; und ich meines Orts
habe auch daruber Zeit gewonnen,
nicht allein meinen Verdruß (itzo et
was drucken zu laſſen) etlicher maſſen
zu lindern, ſondern auch, auf eines und
des andern Freundes Begehren, eini
ge Zeugen der abgehandelten Ma—

terie zuſammen zu leſen. Jhn ſelbſt,
Herr



Zuſchrift. 3
Herr Mag. Caſpar Fidler,
Wohlverdienter Archi Diacone,
mein Hochgeliebter Herr Colle—
za und Gevatter, hab ich unter
ſolche Zeugen voraus zu rechnen, und
beſinne mich noch gar wohl, unter an—
dern, einer ſeiner auf die Materie die—
ſes Buchleins eingerichteten Mon
tags-Predigt uber Philipp. Ill, 20.
(war den 16. Novembr. ssi.) zu ge
ſchweigen, was Er hievon in ſeinem
Vuche, der Rechtſchaffene grome

genannt, p. 137. leqq. 21. 226. ange
führet hat.
ESeine Sel. Eheliebſte habe ich, ſeit
meines Hierſeyns, unter die Perſo
nen, ſo auf die vollige Erloſung war
ten, billig rechnen muſſen, und mich
nicht wenig uber Jhren LeichenText,
ſo bald er mir eroffnet worden, ſei
ner Schone halber erfreuet. Daher

a 4 ich
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4 Zuſchrift.
Ôich meinen wenigen Anſpruch auf ſol

chen Grund immer gefuhret, um Jhr
Hertz deſto beſſer in einerley Gedan
cken zu vergnugen. So viel ich mich
beſinne, ſchlugen wir vornehmlich die
Spruche auf, Hiob. XIX, 25. Plalm.
XXXI, 6. Hoſ. XIII. 14. Rom. VIII,
22-26. 1Cor. XV, 26. 54. Hebr. Il,
15, welche zum Theil Sie ſelbſt in Gre-
gorin Ritzſches Creutz-Schule nebſt
andern hieher ſich ſchickenden Reimen

P. 5o. 12. 184. gezeichnet hatte. Ein
andermahl wies Sie mit Fingern in
Jhrer groſſen Mattigkeit mit lacheln
dem Muthe auf ein Buchlein, genannt

Gottſeliges Berlangen einer
J

bußfertigen, GOTT verlan
genden und in JESuU ver—
liebten Seele, da man aus den
gezeichneten Stellen p. 160. 194. 203.

2o6. 238 2276. zoo. abnehmen kunte,

wie
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wie Sie nicht aus bloſſer Gewohnheit
Jhren LeichenTeyt erwehlet, ſondern
denſelben fein recht bey Lebzeiten be

dacht hatte. Das Lied: JESU
Leiden, Prin und Tod, war
eines von Jhren lieben Liedern, und
ſonderlich bezeigte Sie eine Freude u
ber deſſelben Ende: JESu, ſelig
werd ich ieyn, ich bins ſchon
durch Hoffen, weil ich von der
SundenPein, ſo mich ie be
troffen, durch dein Blut erlo—
ſet bin, o mein trauter Hey—
land, gieb mir nur, was du
verdient mehr ich nicht begehrt.
Und ſo aar lag mir der Jnhalt dieſes
Geſpraches im Sinn, daß ich deſſelben
Jahrs am Johannis-Tage die liebe
Lehre in einer eigenen Predigt vor—
nahm. Uber dieſes war eben damahls

a in



Zuſchrift.
2

in der Kirche, vor und nach der Pre—
digt, fur Sie, als eine ſterbens trancke
Perſon, zu bitten, daher es denn kam,
daß ich meinen Wunſch aus Jhren ei
genen abgemerckten Worten nahm:

GOtt wollt Sie, die Patien
tin, erhalten in der Ruhe, wel—
che Sie nu fur ihre bekum
merte Seele gefunden, in rech
ter Erkantniß des Seyls, auch
Jhr zu rechter Zeit helfen zur
vollkommenen Erloſung von
allem Ubel, Amen! Nach der
Zeit iſt das Amt, offentlich fur Sie
zu bitten, nicht wieder an mich kom
men, wohl aber hab ich Jhr bald den
letzten Amts-Dienſt, vermittelſt einer
Leichen-Predigt, thun muſſen, da ich
gewißlich nicht anders konte, als noch
einmahl vor die Gemeinde GOttes

mit
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mit eben der Materie z
aus derſelben nothigen
ſamtlich betrubte Hin
vor zu holen. Welche
viel eher an Denſelbe
haben wird, ie ein be
laugerer Erfahrung ſte
cken Sie von der Selia
wiſſen alle zuſammen
Kampf und Sieg, und
Jhr GOTT der HER
habe zur vollkommenen

allem Ubel, bis Jhr itz
Leib wird annlich werd
ten Leibe Jhres Chriſti, deß wir mit
Jhr warten vom Himmel, da unſer
Wandeliſt.

Jn Erwegung deſſen ſchame ich
mich nicht den Herrn Witber



8 Zuſchrift.
einander uber den Kirchhof, vom
Brande in der Land-Gaſſen, weggin—
gen: Jch dachte gleich itzt, wa—
ren ſeine Worte, an meine ſeli—
ge Jungefrau, die iſt itzt alles
dergleichen Schreckens loß.
Ja vielleicht darf ich Jhn zur Geduld
vermahnen aus dem Spruch Matth.
X, 37. z8. welchen ich A. iooo. den io.
Jun. am Begrabniß-WTage ſeines
jüngſten nach der Frau Mutter be—
nahmten Tochterleins Judith, ab—
handeln muſte, und wird Er ſchon aus
andern Oertern Heil. Schrift konnen
folgenden gleichen Satz herhohlen:

Wer ſein Weib mehr liebet,
denn JESUM, der iſt JE—
SuU nicht werth. Gewißuch,
ſo hoch muß ein jeder ſeinen JEſum
und die Seligkeit in JESU, auch

wie



Zuſchrift. 9
wie wir ſie bereits hier haben, halten,
daß er dem treuen Erloſer folgen laſ
ſe, was er von uns haben will, und
daß man immerfort ringe, ſich wider
alles Trauren, in Glauben und Hoff—
nung an JESUM, ſelig zu preiſen.
Es maag ie im Hunoldiſchen Gr
ſchlechte oft ans Trauren gekom—

men ſeyn, und muß Seine noch am Le
ben eintzige liebe Tochter, Jungfer
Dorothea, fein in der Jugend ge
wohnen, das Joch zu tragen: Doch
lebet GOTTder Selige noch, der de
nen oft und früh betrubten Hunol
diſchen Kindern auch oft unver—
hoffte Hulfe erwieſen hat mit Troſten,

wie einen ſeine Mutter troſtet.

Jhr, der Wertheſten JungferFidlerin, zu einiger Erquickuna, ſe

be ich dann hieher den mutterlichen

Troſt,
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FJroſt, welchen A. 1507. Anna, Her-

manni Godedi, Predigers zu Solt
wedel, Hausfrau, nachdem ſie ihr Ge
ſprach mit einem andern Prediger voll
endet hatte, ihrer Tochter zu guter
letzt zugeſprochen Mein liebes
“Kind, ich muß ſterben, aber bewei
“ne mich nicht, denn meine Sachen

ſtehen wohl. Jch bin durch das
dBlut meines Erloſers JESU
HRJEGgg aus dem Reich der
“Sunden, des Zorns und des To

des geriſſen. Jch bin in meiner
»TFCaufe gantzlich befreyet von allen
mernen Sunden, vom Zorn GOt

tes, und vom ewigen Tode. Jch
glaube eitel Vergebung, eitel

“Gnade und Leben, ja ich fuhle in
“meinem Hertzen nichts anders,
dann eitel Gerechtigkeit, Gnade

und Leben. Dieſe Guter hupfen
u und ſpringen in mir. Ach! mei

ne
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ne Hertzallerliebſte Tochter, wei—
ne doch nicht. Du weiſt es nicht,
wie ſchone ich ſey. O meine uber
ſchwengliche Herrlichkeit! Mein
Kind, wie friedſam iſt mir meine
Seele! ſie wird mir durch keine An-
fechtung mehr verunruhiget; ich
fuhle keine Schmertzen mehr an
meinem Leibe; ich ringe mit dem
Tode gär ſußiglich; ich ſehe den
Himmel offen, und die heiligen En
gel zu meiner Rechten. Ach! wie
ſchone iſt das Paradies! Gehor
chet eurem Vater, haſſet Hof—
fart, liebet Demuth und Zucht,
vor allen Dingen haltet an mit Le—
ſen und Beten. Laſſet den HErrn
CoRISTUM wohnen durch den
Glauben in eurem Hertzen, Mit22

dieſeni Mutter-Troſte beſchlieſſet ihr
Seelſorger Steph. Prætorius ſein neun

und zwantzigſtes Tractatlein vom

b Glau—



Zuſchrift.
Glauben, Bekantniß und

Siege der Chriſten, ſeinem
Collegen, Hermanno Godeno Anno
1i9s. den 24. Jan. zugeſchrieben.
Dieſe Matron ,„ſchreibt er hat
te die heilige Schrift uber alle
maſſen lieb, und ubete ſich
taglich darinnen, ſie las auch
Lutheri Kirchen-Poſtill fleiſ'
ſig, und ſuchte NB. furnem—
lich darinnen die Sternlein,
welche uns unſer Heyl offen—
baren. Jch habe, ſagte ſie oft,
mein Heyl, und bin darinne
frolich. Jch ſuche (alſo) mein
Heylnicht (erſt/ ſondern ichbe—

ntze es, meine einige Sorge
iſt, daß ich es nur feſt halte,

ich



Zuſchrift. 13
ich kan mich nicht ſeliarr wun—
ſchen, NB. ob ich wol noch
Sunde fuhle und viel Leidens
habe- hie habe ich das Reich
der Gnaden; dort werde ich
haben das Reich der Herrlich—
keit ich habe mir durchs
Wort und Gebet diß herbe
Leben zum ſuſſen Paradies ge—

macht, und vin gewiß, daß,
wenn ich nun entſchlafen bin,
mich mein frommer GOtt
und Vater auferwecken werde
zu einem andern und beſſern
Leben.

Jhr aber, Hochwertheſte
Frau Mag. Naria Geißlerin,

b 2 geg



14 Zuſchrift.
getraue ich mich nicht, in Anſehung
Jhres (weiß nicht ob faſt gar zu weh
muthigen) Andenckens Dero Frau
Schweſter, viel von gehaltenen Re—
den und in der That gepflogenen
Schweſterlichen Liebe und angeneh—

mer Nachbarſchaft zu wiederholen,
ſondern weiſe Sie, wie vormahls in
gehaltener Leich-Predigt, alſo auch
noch ietzo mit gebuhrender Beſchei
denheit, an einen ſchonen zum Frie
de redenden Spruch, den Sie ſich
ſelbſt zum kunftigen Leichen-Teytt
ſoll erwehlet haben, und ſtehet Plal.
CXVI.7. 8.9. Der rechte Troſtet
rede ſelbſt in Jhrem Hertzen zum Frie
de! Er gebe Ruhe, und ſattige Sie
mit Wohlgefallen, damit Sie be—
weiſe, wie Jhr bey JESu, auch
ohne leibliche Gegenwart Jhrer Frau
Schweſter, nach GOttes gnadigem
willen, dennoch wohl ſeh in der

Wahr

S



Zuſchrift. 15
Wahrheit! Er, der HERRund
Vater, ſegne die gantze xidleriſch„n—

Hunoldiſche Freundſchaft, und
offenbare Jhnen allen das Heyl ſeines
Sohns in dem Heiligen Geiſt durchs
ſuſe Evaugelium! Sie haben iuzwi—
ſchen, auf meine Bitte, mit mir Ge—
duld, daß Jhnen ich die gehaltene Lei—
chen-Predigt, wie ich ſie gehalten, we—
gen damahliger Verhinderung ſolche
zu Papier zu bringen, nicht liefern
koönnen. Mit Jhnen will ich darge—
gen auch ſo weit Geduld haben, daß
um Jhrent willen, als die ich hoch—
zuachten habe, ich die Sache zum
Druck, das iſt, zu vielerley Verur
theilung überlaſſe. Freuet euch in
dem HERRM allewege, ihr Ge—
rechten, und abermahl iage ich, freu
et euch, und ſollt euch mit der Seligen
freuen, Amen! Laſſet uns unterein

b 3 ander



14 Zuſchrift.
ander fur einander beten. Denn es
ſind Geiſter, die uns den Himmel
nicht gnnen. Der HERRaber iſt
treu, der wird uns unſer Erbe behal
ten im Himmel. Der wolle auch die

ſe Schrift nicht ungeiegnet ſeyn
laſſen, Amen! Rochlitz, Anno

roo2. gegen Oſtern.



AndenChriſtli

I.

On der Erlo
n Wort auch ſonGe beydes wahr ſ

—m tig genommen

hie ſchon wahrhaftig
doch auch noch der voll

gewarten haben, ſchr
nicht ſo gern, als ich wo
genheit gern davon rede

tentlichen ſchreiben geho
reden, und hat man noch
einem, der da redet, und
ring er ſey in dieſer oder

b

—4



16 An den Chriſtlichen Leſer.
eher als wenn er ſchreibet, und, wo er nicht
der Sache gewachſen, auch des ſchreibens
ſich enthalten ſolte. Jch weiß, GOTT
Lob! wohl von der Erloſung, und be
zeuge vor GOttes und ſeiner Kirchen An
geſicht, daß mit Wiſſen ich in folgenden
Satzen nichts geſchrieben, oder fur ge—

wiß auf bloß redneriſch ausgegeben, was
uber oder wider das Maags meines Er
kanntniſſes ware; nachdem alles ohne
dem Sunde iſt, was einem im Lehren
nicht aus Gewißheit des Hertzens aehet,
und doch immer GOttes heiliger Rame
dabey gebrauchet wird. Aber das weiß
ich, andere konten den Mund davon wei
ter aufthun, und den Ruhm Chriſti in ei
nem hohern Grad der Erfahrung groſſer
machen, als ich itzo ſchreibe. Darum
wie ich ſehr bitte, meines ſchreibens Urſa
che aus der vorgeſetzten Zuſchrift eintzig
und allein zu ermenen: Alſo erbiete mich,
es mit Danck anzunehmen, wer mich ei
nes beſſern in der Sanftmuth JEſu Chri
ſti unterweiſen wil und zeigen kan, wie
noch viel zu wenig von der habenden und
zukunftigen Erloſung geſaget ſey. Jn

zwi



An den Chriſtlichen Leſer. 17
zwiſchen vermuthe kaum, daß mir jemand,
allzugroß den Mund davon aufgethan zu
haben, beymeſſen ſolte. Demſelben kon
ten allenfalls beſſer nicht gerathen wer—
den, als daß er geruhe nachzuſehen, ob,
was hie geſchrieben folget, nicht der
klare Buchſtabe Heil. Schrift, (2) nicht
eine nothwendige Folge der HauptStu
cke Chriſtlicher Religion, (Z) nicht das re
den und ſchreiben anderer unſerer reinen
Lehrer ſey. Findet er dieſes im Buchſta
ben Heil. Schrift, denen GrundArtickeln
und andern gottſeligen Lehrern gemaäß, ſo
gehe er (4) in ſich, ob dieſe im Buchſta
ben des Worts erblickte Lehre auch in
ſeinem Hertzen ſey, und wie viel er davon
erfahren habe. Was er nicht erfahren
hat, daruber enthalte er ſich (5) des rich
tens, und dencke ja nicht darauf, wie er
das geoffenbarte GOttes-Wort lieber
nach ſeinem Sinne oder nach dem gemei
nen Laufe der Welt herunter zerren, als
ſein Elend bekennen, und mit Gebet und
Demuth, mit forſchen und ſuchen auf die
geiſtliche Erfahrung des Hertzens ſich ge
vorſamlich geben wolle. Wahrlich, ſo. je
mand will deß Willenthun, der JEſumge

b landt
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t, der wird innenwerden, ob dieſe
on GOtt ſey.

II

r LeichenSpruch, den ich bey der
gen Leichen-Predigt vor mir ge
nothwendig gegen andere Spru

Bucher Altes und Neues Teſta
u halten geweſen, um das Ziel ge
treffen; Wie dort Philippus von
rift Eſaia, (in deſſen 53. Cap. der
rer auf ſeinem Wagen las,) an
d weiter ging, und predigte ihm
tze Evangelium von JESU. Act.

Der Text aber, weil er Prophe
machet, nach ProphetenArt, in

Worten groſſe Sprunge, und moch
wohl dem Propheten Eſaia nicht
achſehen. Halte mich deßwegen
n Schrancken, ſo viel ich zur Zeit

onne einem jeden es gerne, der wei
t, daragegen wird dieſer, der weiter
mich nicht allein tragen, ſondern

uck der Wahrheit, davon ich zeu
ſo wohl im Eſaia erkennen, ruh

und andere Bibliſche Sprüche,
allt ich nicht gantz ausgeſchrieben,

ob
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ob es wohl auserleſene ſind und des nach
ſchlagens werth) mir zu meinem beſondern
Zwecke dienen laſſen.

III.
Erſt hatte ich angefangen, das

Wercklein Geſprachs-Weiſe auszuar
beiten, theils weil von dieſer Sache mit
der lange auf dem Siech-Bette gelegenen
krancken Perſon mehrmahls wahrhaftig
ein Haus-Geſprach gehalten worden,
Oa auch ihr erbaulicher Lebens-Lauf
billig an ihrem Orte beſonders beybehal
ten wird) theils weil deſſelben Jahrs ich
der Lehr-Art mit Fragen und Antwor—
ten in den Sonn- und Feſt-Taglichen
GlaubensVerantwortungen gewoh
net war, theils auch weil ich vor kurtzer
Zeit des ſel. Urbani Regii Annois6ssy. neu-

gedruckten Dialogum mit ſeiner Haus
Frau Anna mit Luſt geleſen hatte, ſamt
deſſelben Geſprächs Dedication und Vorre
de, die mir ſattſam zur Gewehr fur mei
ne Schreib-Art gedienet hatten. Allein
ich beſchloß endlich feſte, ſolch HausGe
ſprach lieber in Lehr-Satze zu faſſen.

Dar
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20 An den Chriſtlichen Leſer.
Darbeny diß eintzig und allein zu bedencken
bitte, daß es nicht Thetes ſpeculativæ, ſon
dern practicæ, und alſo mehr nach Practi
ſcher Art eingerichtet ſind.

1IV.
Ferner habe faſt bey gemeldeten

Umſtanden nicht umhin gekunt, ſolche
Lehr-Satze hie und da zum Troſt der
Krancken und Sterbenden in ſpecie an
zuwenden. Und iſt ſehr merckwurdig,
daß in unſerer KirchenAgenda die in ei
nem beſondern Titul geaebene Anweiſung
Wie man die Krancken berichten und
troſten ſoll, auf unſerm Haupt -Satz
gegrundet iſt. Dergleichen Paul Jeniſch,
ein Burger zu Augſpurg, in ſeinem (von
ſel. D. Gottfried Oleario im Theſauro ſa-
lutis Orthodoxop. 392. geruhmten) See
lenSchatz, denen Krancken zum Evan
geliſchen Troſte, ſo gar wohl aethan, daß
D. George Mylius, ein trefflicher Prof.
Theol. ſolchen SeelenSchatz im Ernſt
hochgelobet und mit groſſem Geiſte dieſes
Recht der Chriſten behauptet hat. Und wie
Jutherus es unter der Chriſten Seligkei

ten
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ten rechne, daß ein jeglicher den andern in
TodesRothen, oder wo ſonſten Noth iſt,
troſten moge, daruber ſind Zeugniſſe ge—
nug vom Herrn D. Phil. Jacob Spenern,
im Geiſtlichen Prieſterthum p. u7. 154. 159.
zuſammen getragen. O es iſt eine groſſe
Sunde, ſolche ſelige Pflicht an Krancken
verabſaumen! Mattn. XXV, 36. 39. Jac.
L2z. 1Theſſ. IV, ia-ig. c. V, ia. H. RHöpf-
nerus Tr. Pract. de Sacra Cœna p. 6o. i44.
Meine Amts-Bruder an allen Orten
uniſers Landes flehe ich gleichfalls um ih—
rer eigenen Seelen Seligkeit willen demu—
thiglich an, zu glauven, daß, was im re—
vidirten Synodaliſchen General. Decret s.
z5. den Krancken zum beſten geordnet iſt,
von Chriſto ſelbſt dermahleinſt wird ge
fordert werden. Was wollen wir doch
ſagen? Wer wahrhaftig in ſeinem Her
hen ſich fur ſelig halt in Chriſto JEſu,
brauchet ja keines weitern tringens.

V.
Endlich, daß ich es ein Evangeli—

ſches Haus-Geſprach nenne, aehet dahin,

daß ich die Materie in ihrem Weſen durch
aus
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aus nicht für eine Privat-Opinion achte,
ſondern fur einen LehrPunet, der in ſei
ner HauptSache aus der innern Eigen
ſchaft des Evangelii gerade her flieſſet.
Denn es iſt das Evangelium (welches
teutſch ſo viel heißt, als eine gute, froli—
che, ſelige Botſchaft) ie etwas rechtſchaf—
fenes, das Evangelium von eurer Selig
keit, das Wort der Wahrheit, das Evan
gelium der Herrlichkeit des ſeligen EOt
tes, von deß Hoffnung wir uns nicht ſol
len bewegen laſſen. Eph. 13. 14. Col. L5-
23. 1Tim. J, n. Und iſt gewiß eine recht
Evangeliſche Gloße, mit welcher in ober
meldtem Theſauro ſalutis Orthodoxo D.
Gottfried Olearius die Definition des Ev-
angelii Rom. J, 16. ſaftig gemachet hat:
Jch ſchame mich des Evangelii von
Coriſto nicht, denn es iſt eine Kraft

GOLD8oes ſelig zu machen alle die
daran glauben (ec neia zurSeligkeit
gegenwartig und zukunftig.
p.3 Ja, iſt das Evangelium eine KraftGottes  ſo ſchame du dich nicht des Zeug

niſſes unſers HErrn, noch derer, die ſeine
Ge



An den Chriſtlichen Leſei. 23
Gebundene ſind, ſondern leide dich mit dem

Evangelio, wie ich, ſchreibt Paulus fer—
ner nach der Kraft GOttes, der uns hat
jelig gemacht, und JESU ChRJGTJ,
der das Leben und unvergangliche Weſen
ans Licht bracht durchs Evangelium.
2 Tim. J. 8. 9. 10. Unten ſoll bewieſen
werden, wie Lutherus, von deſſen Lehr
Art man uns Evangeliſche zu nennen
Gelegenheit genommen, das Evangelium
von der gegenwartigen und zukünftigen
Seligkeit mit freudigem Autfthun ſeines
Mundes ausgteblaſen hat. Und inſo weit
gefallet es mir nicht ubel, daß mein erſtes
teutſches Buchlein, nach Luthero und vie
len andern Stimmen des Ertz-Hirtens,
ſo gut ich es ſelbſt im Hertzen ſchmecke,
nachruffen ſoll, als ein Evangeliſcher
Chriſt und KirchenDiener durch GOttes
Gnade. Darum ich aber blode Hertzen,
die an JEſum doch glauben oder gerne
glauben wollen, und noch nicht den hohern
Ton des Evangelii fein friſch anzuſtim—
men ſich getrauen, gar nicht aus der Zahl
der Evanaeliſchen zu ſchlieſſen gedencke.
Vielmehr habe ich, mir ſelbſt und den ſchuch

ternen
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ternen zum einfaltigen Dienſt, eine Sa—
che oft zu nennen und oft zu ſetzen. kein Be
dencken getragen, indem Tavtologien zu
entſchuldigen ſeyn, wenn ſie um der Men
ſchen willen ſeyn muſſen. HERR, hilf
ihrem und meinem noch anklebenden Un—

glauben! Wir alauben aber doch, daß
wir ſehen werden das Guth des HErrn

im Landt der Lebendigen.
Amen!

kũ.



Eſ. XXXV, 1o. LI, m.
Halleluja!

CAPVI I.
S. J.

WgJe Erloſeten des HErrn wer
 den wiederkommen, und gen

Zion kommen mit jauchzen,8 Jio ewige Freude wird uber ih—
rem Haupte ſeyn, ereude und

und Seuffzen wird weg muſſen. Das ijt
des HErrn Wort El XXXV, 1o.

J. II.Alſo werden die Erloſeten des HErrn
wiederkehren, und gen Zion kommen mit
Ruhm, und ewige Freude wird auf ihrem
Haupte ſeyn, Wonne und Freude werden

wo

ſie ergreiffen, aber Trauren und Seuffzen
wird von ihnen fliehen. Jſt auch und aber—
mahl des HErrn Wort El. Ll, in

J J
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ß. II.Wenn gleich der Text nur einmahl in der Bi
bel ſtunde, ware es ein Kern-Spruch; weil abet
der Heil. Geiſt ihn ſo krafftig zweymahl fuhret,
ſo muß aus deſſen Krafft dem, der da glaubet und
glauben will, mehr als einmahl uber demſelbet
wohl werden.

g. IV.GoOtt lob! es iſt inſonderheit manchem Kran
cken und Sterbenden uber der erkannten Kraffl
dieſes Macht-Spruches wohl worden, und wohl
geblieben bis ans Ende. Viel ſagen: Je. wenn
man nur friſch und geſund iſt, ſo hat man GOtt
noch immer zu dancken. Ja freylich! wem hat
man es anders zu dancken, als dem:; HErrn un
ſerm GOtt? Wer wolte GOTT fur geſundei
Leib nicht dancken? Es iſt ja, HErr, dein Go
ſchenck und Gab. GoOtte aber ſey Danck übrl
Danck geſaget, wenn wir nur friſch und geſund
ſind an der Seele. Denn wir waren ſchlechte
Leute, wenn uns nicht konte wohl ſeyn, da wir
ſchon am Leibe krancken. Gehet es der Seele
wohl in allen Stucken, ſo wird der Leib es gewiß
lich genieſſen, und iſt alsdann keine Kranckheit
zum Tode, ſondern zur Ehre GOttes, daß der
Sohn GoOttes dadurch geehret werde, der in die
Welt kommen iſt, als die Auferſtehung und das
Leben, da keiner nimmermehr ſterben wird, wer
an dieſen gläubet, ob er gleich ſturbe. Joh. XI, 4.
25. Glaubeſt du das? v. 26. HErr, ja, v. 27.
Apoc. XAI, 2.

g. V.
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ſ. V.Krancke Chriſten ſind auch Chriſten, und alle
Chriſten ſind Erloſete des HErrn, wie ihr Na
me heiſt. Man wird ſie nennen das heilige
Volck, die Ertoſeten des HErrn. Eſ. LXII, i.
Und nun ſpricht der HErr, der dich geſchaffen hat,
Jacob, und dich gemacht hat, Jſrael: Furchte
dich nicht, denn ich habe dich erloöſet, ich habe
dich bey deinem Ramen geruffen, du biſt mein.
Eſ. XLAII, 1.

g. VI.Es mag dem Satan der Brauch dieſes Ehren
Namens noch ſo lacherlich duncken, und denen,
die ſeines Theiles ſind, ſo ſoll er doch wohl mit ſei
nem Wuten dargegen ſich verrathen, daß ihm nicht
immer lacherlich darbeh ſey. Denn die Erloſe-
ten des HErrn laſſen ſich den Namen durch ſein
HohnGelachter nicht nehmen, das wird ihm wohl

verdruſſen, und ernſt ſeheu.

S. VII.Darum muſſen Chriften uber dieſen Namen
halten, aber weil ſie damit der Schlange wehe
lhun, muſſen ſie wachen, daß ſie den Titul mit
gutem Rechte, Verſtande und nothigemUnterſchied
tapfer fuhren.

ſ§. VIII.Solche Kunſtkan niemand hauptfachlich lehren
und ins Hertze treiben, als der Heil. Geiſt, der Geiſt
der Verheiſſung, welcher iſt das Pfand unſers Er-
bes zu unſerer Erloſung, daß wir ſein Eigenthum
wurden. Eph. J. 13. 14.

An2 8 IX.
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6. IX.Kein anderer Geiſt hat die Verheiſſung und den
Namen der Erloſeten der HErrn jemahls geof—
fenbahret. Dem geoffenbahrten Worte wohnet
noch ſeine des Geiſtes Krafft bey, und derſelbe iſt
es auch, der unſerm Prophetiſchen Spruche forl
fur fort in dem Hertzen der Aufrichtigen milden
Segen gegeben hat. Darbey wird ja auch uns,
ſo viel unſerer ohne falſch ſind, Chriſtus der Ko
nig ſchutzen bis auf ſeine herrliche Erſcheinung.

ſ. X.JIn dieſee Heiligen Geiſtes Lichte erſeben wir
in dieſem Namen der Erloöſeten des HErrn
ſeliglich, gleichſam in funf Capiteln, wer die
Leute ſeyn, die fich alſo nennen mogen, was ſie in
der That ſeyn, ja weß eigen ſie ſeyn, nemlich ſit
ſind Erloſete, und zwar des HErrn. Jhr gantzer
Lauf, und wie es mit ihnen ablauffe, iſt das an
dere HauptTheil des Teytes, werden wieder
kommen c. vom ſechſten Capitel an, bis zum
Ende.

XI.Uns Anfangern ſtehet wohl am aller erſten
dieſes recht zu iernen, wer die Leute ſeyn, die ſich
alſo nennen mogen, und ob auch wir daruntel
gehoren.

Zuvorderſt will hie vom Texte der Anſtoß weg
gethan, und der heimliche Gedancke beantwortet
ſeyn, ob gehorte die theure geiſtliche Verheiſſung
etwa nur fur gebohrne Juden und Judinnen.

Wel
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Welcher Gedancke vom Judiſchen Volcke we—
nigern Leuten Gedancken machen wurde, wenn
ihnen nicht die Geſchichte von der Juden leiblicher
Wiederkunfft aus Babel gen Zion im Sinne la—
ge. Und mag Eſaias ſeine Redens-Art und Ge—
legenheit zu weiſſagen wohl daher genomen haben.

h. AIII.Damit wir nun ſehen, wie auch von Geburt
Heyden und Heydinnen, die nun Chriſto ergeben
ſind, ſich der Verheiſſung, im geiſtlichen vornem—
lich, anmaſſen konnen, iſt zu rathen, daß man auf
zwey Stucke acht habe: (1) auf die Spruche, da
eben Eſaias gar deutlich anderswo die Heyden
in die Gnaden-Ordnung des Erloſers mit ein—
ſchlieſſet. Darnach darauf, (2) wie GOtt dem
Judiſchen Volcke alle leibliche Erloſung eigentlich
um des HErrn Mefßia willen, und in abſehen auf
ihn geſendet habe. Denn iſt zu beweiſen, daß
der HErr Meßias der Grund-Stein des vorha—
benden Spruches ſey: So kan ein jeder, wer an
den HErrn Meßiam, als an ſeinen Erloſer, glau
bet, ſich an den halten; er ſey im ubrigen, wes
Volckes, Standes, Zuſtandes und Göeſchlechtes
er wolle. Wer Chriſtum hat, hat die Verheiſſun—
gen, und iſt recht frey.

C. XIV.Anfanglich, (1) daß Eſaias auch alaubiae Hey—
den fur die Leute halte, die ſich Erloſete des
SErrn nennen konnen, iſt darzuthun aus dem
eap. LI, 4.5. Merck auf mich, mein Volck,
horer mich, meine Leute. Denn von mir

A3 wird
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wird ein Geſetz ausgehen, und mein Recht
will ich zum Lichte der Volcker qar bald
ſtellen 2 die Jnſulen harren auf mich und
warten auf meinen Arm. Zugeſchweigen, daß
daſelbſt v.z. Abraham genennet wird, in deß Sa
men ſich ja ſegnen ſollen alle Volcker auf Erden.
Etliche Verſe hernach, nemlich v. u. folget unſer
Text, unter der Art eines aroſſen ruhmens und
klopffens in die Hande: Alſo werden die Er
loſeren des HErrn wiederkehren. Ein glei
ches ſtehet im Eſaia von Heyden, c. II, 2.3. c. XI,
1o. iI. 2. 16. 19. 25. c. XXV, 6. ]J. c. XLLV, 22. C.
XLIX, G. 9. c. LII. 9. 10. c. LXII, 2. und im Za-
charia c. II, 4.7. u. c. VIII,7. 2o. ſeqq. Hoſeæ J.
1o. coll. Petr. Il, 9. o. nachjuſchlagen, ſind al
les ErloſungsSpruche.

1ö. XV.Darnach (2) daß GOtt alle Verheiſſungen,
auch da er demJudiſchen Volcke leibliche Erloſung
zugedacht, auf den HErrn Meßiam gegrundet
und eingerichtet habe, iſt bey mir kein Zweiffel.
Jch habe offt geleſen, gehoret, habe auch davon
das Zeugniß in mir aus Forſchung der Schrifft/
daß Chriſtus ſey der Eckſtein aller Propheten, in
welchem alle GOttes-Verheiſſungen Ja und A—
men ſind. Wem dieſer Stern heiliger Schrifft,
der helle Morgenſtern im Hertzen aufgehet, wie
kan es anders ſeyn, Chriſtus muß ihn ſelber an
gehen?

F. XVI.GoOtt kunte zwar geſchehen laſſen, daß fremde

Vuolcker
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Volcker einriſſen in das Land Jmmanuets, und
Juda wegfuhreten, doch muſte Juda zu GOttes
rechter Zeit aus allen Landen ihrer Gefangniß
wiederkommen, weil des HErrn ewiger ſeliger
Rath war, daß im lieben Lande Juda gebohren
wurde Jmmanuel, ihr Konig David, dem ſie
dienen ſolten, Davids Sohn. Jerem. XXX, 21.
ſtebet Jhr Lurſt ſoll aus ihnen herkommen,
und ihr herrſcher von ihnen ausgehen, und
er ſoll zu mir nahen. Denn weer iſt der, ſo
mir willigem Hertzen zu mir naher, ſpricht
der ZErr. Auf dieſen Furſten und Herrſcher,
der damahls noch von ihnen in der Fulle der Zeit
ausgehen ſolte, und der vor GOtt Zutritt hat, als
kein anderer, auf dieſen, ſage ich, iſt die vorher
gehende Verheiſſung v. 18. geſetzet: „Siehe, ich
„»will die Gefangniß der Hutten Jacob wenden.
Jmfolgenden cap. XXXI, 22. 23. nachdem Jere—
mias bezeuget hatte, wie der HErr ihm erſchienen
ſey von ferne, ſtehet das Neue, das der HErr im
Lande noch ſchaffen muſſe, alſo und dergeſtalt,
daß man diß Wort (wie ein Evangelium) zu ſei—
ner Zeit reden werde im Lande Juda und in ſei—
nen Stadten, wenn er ihr Gefangniß wenden
werde. Darum muſte es ſich darzu mit dem Jü
diſchen Volcke auch im leiblichen ſchicken. Zur
Zugabe leſe man das 33. Capitel Jeremi. Jn
demſelben kan mans immer beſſer mercken, wie
der HErr leibliche und geiſtliche Verheiſſungen,
eine um der andern willen, zuſammen bindet, v.

6. 7. 14416. Und v. 9. ſtehet daſelbſt: „Und

A 4 „d as
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„das ſoll mir ein frolicher Name, Ruhm und
„Preiß ſeyn auf Erden. O wie ſelig ware das
Volck Jſrael, wenn es,was GOtt in denen Pro
phetiſchen Verheiſſungen zuſammen gefüuget hat,
nicht ſcheidete, oder nicht das geringere zum vor—
nehmſten machete. Es ſolte ja der HErr, der En
gel des Bundes, zu ſeinem Tempel kommen, und
alſo muſte auch der Tempel wieder aufgebauet
werden, ja deswegen muſte das weggefuhrte Volck
wiederum in ihr Land kommen.

d. XVII.Gar zu beweglich lautet des Propheten Micha
Rede, als eine Rede auf den Weg: „Lieber, leide
„doch ſolch Wehe, und krochze, du Tochter Zion,
„wie eine in Kindesnothen. Denn du muſt zwar
„zur Stadt hinaus, und auf dem Felde wehnen-
„und gen Babel kommen,aber doch wirſt du von.
„dannen wieder errettet werden, daſelbſt wird
„dich der HErr erloſen von deinen Feinden., c.IV.
10. Warum eigentlich? Urſache iſt ſchon gege—
ben v. 1. 2. ſeqq. „Es wird deine guldene Roſe
„kommen, du Thurn Eder, eine Feſte der Kinder
„Zion., Beynsa Thurn Eder lag Bethlehem
Ephrata, davon dieſes folget c. V, 1.2. „lind du

J „Bethlehem Ephrata, die du klein biſt unter den
„tauſenden in Juda, aus dir ſoll mir der kom

J „inen, der in Jſrael HErr ſey, welches Ausgang
„von Anfang und von Ewigkeit her geweſt iſt.

ſi „Indeß laßt er ſie plagen bis auf die Zeit, daß die,
J uſo gebahren ſoll, gebohren habe. Da werden
4J „denn
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„denn die ubrigen ſeiner Bruder wiederkommen
„zu den Kindern Jſrael.

K XViIII.
IJ

Da Daniel in den Buchern merckte auf die
Zahl der Jahre, davon der HErr geredet hatte
zum Propheten Jeremia, daß Jeruſalem ſolte ſie-
bentzig Jahr wuſte liegen, und ſich daruber hertz
lich bewegen ließ zu beten vor dem HErrn um
ſeinen heiligen Berg, ward ihm gegeben zu finden
das Lied des Lamms, wie an dieſe Zeit der HErr
gehefftet hatte die Zeit Chriſti,des rechten Furſtens,
wenn er kommen ſolle, da ſolle dem Ubertreten
gewehret, und die Sunde zugeſiegelt, und die Miſ—
fethat verſohnet, und die ewige Gerechtigkeit ge—
bracht, und NB. die Geſicht und Weiſſagung zu
geſtegelt, und der Allerheiligſte geſalbet werden.
c. IX, 2. 24. 25.

K. XIX.Was inſonderheit die Ausfuhrung der Kinder
Jſrael aus dem leiblichen Babel betrifft, ſo fuh
ret Eſaias, (aus welchem wir unſern HauptText
haben) durch und durch alles auf JEſum, als
immermehr ein Prophet gethan hat, bald wie von
kerne, bald naher und greiflicher, alſo, daß man
die eigentliche im Hertzen des himmliſchen Vaters
helegene Meynung des prophetiſchen Geiſtes von
ihm areiffen muß. Kurtz vor dem Leichen-Texte
eap. XXXV, 4. ſtehet ein Merckmahl, dahin
mich mein JEſus ſelbſt Matth. XI, 5. gewieſen,
ihn im Eſaia und andern Propheten gewiß zu fin
den. (Der Leſer „dem dieſes dder ein! anders

A5 dune



34 Evangeliſche LehrSatze
dunckel iſt, muß die Spruche nachſchlagen, und
ſich nicht verdrieſſen laſſen, manches zwey und
mehrmahl zu leſen.) Gehe ich dem Merckmahle
Matth. XI, 5. nach, ſo weiſet mich ein Ort in den
andern hinein, daß mir die Wahrheit von JEſu
immer heller ins Hertze leuchtet. Ach! Er leuch
te in uns in der letzten Todes-Stunde, ja von
nun an bis in Ewigkeit! Jhm ſey Preiß und
Herrlichkeit zu ewigen Zeiten, Amen.

 XXY.Wohlan! iſt der HErr Meßias auch dieſes
Spruches Grund-Stein, ſo gehet er die gantze
Chriſtenheit, die ja von ihm genennet iſt, an, und
in derſelben Chriſtenheit eine jede rechtglaubige
GSeele aus allerley Volck und Geſchlecht, daß wir
nicht mehr lange fragen durffen, wer dieſelben
Leute ſind, die der Geiſt nennet Erloſere des

Errn.
S. XXI.Dieſe Erloöſere des HErrn zuſammen ge

J nommen, heiſſen eben die Chriſtenheit, die Kirche,
die Gemeinſchaft der Heiligen, die Bruderſchaft,
das heilige Voick, die beſuchte und unverlaſſene
Stadt. Eſ. LXII. i2. Aber es kan auch ein jeder,
der da geſchrieben iſt unter die Lebendigen zu Je
ruſalem, und dem HErrn vertraulich anhanget,
keck und eintzelen vor ſich abſonderlich in der Chri—

J ſtenheit vor ſeine Perſon ruhmen: Jch bin ein
J Erloſeter (eine Erloſete) des SErrn, ich ſo wohl

als Eſaias, Maria, Paulus. Dieſer wird ſa—
J gen: Jch bin des HErrn, und jener wird genen

net



von der Erloſung.

net werden mit dem Namen, J
cap. XLIV, 5. G. Ein jeglicher
lorung zu, ob gehorete ſie nur fu
anders, als ware ers allein, und
mehr in der Welt, den JEſus
ſind aber allzumahl einer in Ch

C. RXXII.Endlich muß denen Muhſe
recht wohl ſchmecken in ihrer Mattigkeit, daß vor
dem Texte v. 3.4. mit mehrern angemeldet wird,
wer gemeynet ſey: Starcket die muden Han
de, und erquicket die ſtrauchlenden Knie, ſaget
den verzagren Hertzen, ſeyd getroſt, furchtet euch
nicht. Sehet, euer GOtt der kommt zur Rache
(wider alle eure Feinde, zu troſten alle Trauri
Uen, Eſ. LXI, 2.) und wird euch helffen, v. 6. die
Lahmen werden locken wie ein Hirſch, und der
Srtummen Zunge wird lobſagen, v. g. der heili
ge Weg wird fur ſie ſeyn, daß auch die Thoren
nicht irren mogen. El. XLI, 14. cap. LIV, 5.
Zach. VIII, 7. 9. 22. Hallelujah!

CAPUT II.
Sie Srloſeten.

g. J.
cdis ſind aber ſolche Leute groſſes in der
Jor at di ſch Erl' ſt dee HErrn nennen

duürffen? Antwort: Sie ſind Erloſete des
HErrun
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HErrn. Was ſie heiſſen, das ſind ſie wahrhafftia/
daß ſie frey ſicher gehen, v.y. recht frey. Joh. VIũ,
36. Jtzo ſchon ſind ſie, was ſie heiſſen vor GOtt dem
wahrhafftigen und vor denen Augen ihres erleuchte
ten Verſtandniſſes; gleich wie ſie vorher recht Ge
fangene geweſen, ſo ſind ſie nun rechte Befreyete.
Dort ſtehet: GOtt wolle uns bauen, daß wir ſollen
gebauet heiſſen: hier mag man wohlſagen, ſtehe,
GOtt habe uns erloſet, und wolle uns erloſen, daß
wir ſollen erloſet heiſſen damit es etwas rechtes ſeySoiche habende Erloſung iſt gewißlich ein Haupt J

Guth, und alſo wurdig, daß wir ſie bereits hier fur
J eine Seligkeit halten und nennen.

ſß. J.eWohl allen und jeden, die ſolches im Geiſt erken
nen, daß es Wahrheit iſt, wie bey GOtt, alſo auch

J in ihnen ſelbft! Jn der Grund-Sprache ſprichts
t der Heil. Geiſt mit zwo Namen aus, was ſie ſind:
J Sie heiſſen erſtlich TDea v. 9. Leute, die einen

„Erloſer haben, der ſie naher Bluts-Freundſchaft

„halber und mit allem Recht angehet. Darnach
heiſſen ſie auch ZDe Leute, die mit ſtareker
„Hand und ausgerecktem Arm, oder durch einge

J „nugſames kaſegeld denen Feinden entriſſen, oder
ausgekauffet ſind. Welche zween Namen
Ton und Sn gleichfalls Eſl. LLw. n. liſt eben
unſer Text zugleich) und an andern Orten beyſam

 wge ſtehen. Jer. XXXI, n. Hoſ. XIII, 14.

J. III.Weil dann die Erloſete erſtlich beſchrieben wer

den
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den als Dodhn ſolche Leute, die einen Goel. (Er—
loſer) haben, der ſie mit allem Recht und naher

Blut-Freundſchafts halber angehet; ſo wiſſen
Chriſten, was ſie ſind, wenn ſie wiſſen, wer ihr al
ſo nah verwandter Erloſer ſey. Er heiſſet Jmma—
nuel, das iſt verdolmetſchet, GOtt mit uns, der
Sohn von einer heiligen Jungfrauen uns gegeben,
ein wahres Menſchen-Kind uns aebohren. ECVII,
14. c. VIII, 8. io. c. IX, G Matth. L23. Denn wor—
auf war es angeſehen mit der Geburt der Soh—
nes GOttes von einem Weibe, daß, wie die Kinder
Fleiſch und Blut haben, ers gleicher maſſe theil—
hafftig worden, und unter das Geſetz gethan?
Antwort Auf daß er die, ſo unter dem Geſetze wa
ren, erloſete, und die, ſo durch Furcht des Todes

im gantzen Leben Knechte ſeyn muſten. O wie
wollen wir entfliehen, ſo wir eine ſolche Seligkeit
nicht achten! Gal. IV. 4-7. Hebr. II, 3.14. Zu
dieſem Ende hat der Chriſt des HErrn ſich mit uns
befreundet durch die Menſchwerduna, auf daß wir
alsdann gutes Recht an ihm, und er Recht an uns

hatte, uns zu erluſhen. Wenn Chriſti Menſchwer—
dung nicht auch zu unſer Erloſung gehort hatte:
Warum ware denn Chriſtus Menſch worden?
Damit kommen wir zugleich hinter die Krafft der
Evangeliſchen Stimme, da es vor unſerm Spruche

heiſſet v.a. Sehet, euer GOtt. Siehe, das iſt
unſer GOtt. El XXV, 9. Troſtet, troſtet mein
Volck, ſpricht euer GOtt. ECXIi.. e. XLI, 1o.
33.i4. cap. XLIII, 1. 3.4. cap. LII, G.7. 9. 16
6. LXI, G. iv. c. LXII, g. Er iſt aber hie ſchonun

ſer
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ſer worden, wie wir bald cap. V. 5. 4.7. i horen
wollen, und cap. VII. ę. 1o.

d. IV.Eben ſo ſchon ſchickets ſich auf JEſum, daß Er
loſete oyng heiſſen, Leute, die mit ſtarcker Hand
herausgeriſſen ſind, oder fur welche ein genugſames

ſtarckes Loſe-Geld ſchon gezahlet iſt. Denn JE—
ſus der Starckere, der Zertreter des Schlangen
Kopfs, der iſt unſer Blut-Racher und ein Durch
brecher auf Erden worden durch ſein eigen GOttes
Blut. Er ließ durch das Blut ſeines Bundes
aus ſeine Gefangene, und gab ſich ſelbſt zum Loſe
Gelde,er iſt der Starcke und Machtige, aus deſſen
Hand niemand ſeine Schaafe reiſſen ſoll, die ſeine
Stimme horen, und er ſie kennet, und ſie ihm fol—
gen, und er ihnen giebt das ewige Leben. Eſ. XLV,
17. Jer. XXXI, i. Hoſ. ,7. Zach. IX, un. Pſ. XLLIX,
8.16. Joh. X, 28. ſqa. Act. XX, 28. Rom. IIIL, 24.
Col. Lia. iTim. IlG. Tit. II,. 4. Hebr. II,
14. cap. IX, 12. 4. 22. IPetr. L io.

g. V.Was duncket dich folget wohl aus beyden Na
men iuſammen? Ach! wie geben alle beyde Na—
men der Erloſeten des HErrn Zeugniß von der
wahren Chriſten gegenwartiger und bevorſtehen
der Gluckſeligkeit! welche ſie dem Erloſer eintzig
und allein, als Erloſete, zu dancken haben, und ihm
dafur zu dienen ſchuldig und willig ſind! Denn wir
ſind nicht allein mit bloſſer Gewalt erloſet, ſondern
auch mit Urtheilund Recht; nicht durch bloſſe Kraft
der Gottlichen Herrligkeit Chriſti, ſondern auch

durch
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urch ſeinen demuthigen Gehorſam gebuhrlich
oß gekauft, daß GOTT hat, was er ha—
en wolte, (eine vollkommene Genugthuung)
aß Chriſtus ſich nichts angemaſſet, als was ihm
ebuhrete, und er vermochte zu thun; und daß wir
uuch haben durch die Erloſung, was erſtlich unſer
bar nach der Schopfung zum Bilde GOt—
ts. Wer will uns nun anders machen, als uns
nſer lieber HErr und Erloſer JEſus Chriſtus,
iſer GOtt, der machtige und reiche uber alle,
urch ſeine Befreundung mit uns, und durch das
Blut des Bundes gemachet hat? Jſt JEſus, was
rheiſſet, in der That, nemlich ein Erloſer, und fuh—
et er den Namen des Hevlandes recht, fo ſind wir
ewahrhaftig Erloſete, mit GOtt ſchon gantz aus
eſohnet durch Chriſti Blut, daß wir nicht gerech—
er und verſohnter hatten werden konnen. Erloſete

ind ja ſelige Leute. Jn JEShu ſind wir ſchon
frloſete und ſelige Leute; und JEſus iſt, eben we
en ſolcher freundlich und zulanglich ſchon gethaner
krloſung, unſere gewiſſe Hoffnung zur zukunftigen

ioch ubrigen Herrligkeit, das Horn unſers Heyls,
as nicht von der Statte zu bewegen iſt. Hal—
eluja!

CAPUT II.
g. J.kr hoch herruhmet, was die Erloſete des

HErrn vor groſſe hochſelige Leute ſeyn,
muß weiter anſagen, wovon:? Jſt keine

Ne
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Neben-Frage. Jm Buchſtaben des Tegxtes lie
get etwa nur die gemeine Antwort: von Feinden,
von denen, die uns gefangen genommen und gehal—
ten haben: ein jeder ſiehet, was das Wort der
Erloſeten mit ſich bringe. Die Evangeliſchen
aber haben von Jugend auf fein ordentlich und ein—
getheilet antworten lernen: Erloſet, erworben
und gewonnen von allen Sunden, vom
Tode und von der Gewalt des Teufels.
Wann die Evangeliſchen dieſe Grund-Lehre mehr
im Hertzen hatten, als auf den Lippen, man wur
de ſie vor allen andern Valckern kennen, als ein

g. J.Es hat traun ſeine Urſache, daß die Evangeli—
ſchen zu allererſt ſprechen: Erloſet, erworben und
gewonnen von allen Sunden. Denn die Erlo
ſung dvon allen Sunden zichet nach ſich die Erlo
ſungvoin Tode und der Gewalt des Teufels, mit
Urtheil und Recht. Mit Urtheil und Recht iſt der
Menſch in den Todt gefallen und in die Gewalt
des Teufels, und der Teufel iſt, der des Todes
Gewalt hatte. Solten wir vom Tode erloſet wer
den, und von dem, der des Todes Gewalt hatte,
das iſt dem Teufel, ſo brachte die Gnaden-Ord—
nung mit ſich, daß wir zugleich, ja zuvorderſt
von der Sunde erloſet wurden. Undſehet! unſer
GOTd gehet mit uns dieſe GnadenOrdnung
und iſt zuvorderſt die Bergebung der Sunden eint
Frucht unſerer Erloſung. Wo nun Vergebung
der Sünde iſt,, da iſt auch Leben und Seligkeit.
Won dieſer Seligkeit haben die Heiligen zur Zeit

altes



von der Erloſung. car. II. 4r
altes Teſtamentes ſchyn gewaft. Aus der Tief—
fen riefen ſie, und meynten den tiefen Sunden—
Schlamm ,ſie fleheten; So du wilt, HErr, Sunde
durechnen, HErr, wer wird beſtehen? Denn bey dir
iſt die Pergebung, daß man dich furchte. Sie er—
holten ſich, und hofften Gnade beym HErrn, und
nbiele Erloſung beh ihm. Horet aber: Und er
»wird Aſrael erloßen. Worvon? Aus allen ſei—
nen Sunden. Pſalm CXXX., 1. 4.7. s. Nicht
gar zu weit vor unſerm HaupteSpruche hat der
HErr ein Worr von ſolcher guten Folge geredet,
ein Geheimnißvolles ſeliges Wort, dem ich nicht
vſatt nachdencken kan, es lautet alſor Kein Ein—
»wohner wird ſagen, ich bin ſchwach(dem huiliſchen

Pdeinde zur Freude und Ruhm) denn das Molck,
„ſo drinnen wohnet. wird Vergebung der Sun
den haben. Eſl XXXIII, 24. Und nach unſerm
Teyte ſtehet folgendea Jſrael, vergiß mein nicht.
Jch vertilae deine Miſſerhar, wie eine Wolcken,
und deine Sunde wie den Nebel. Kehre dich
ju mir, denn ich erloſe dich. Jauchzet ihr Him
mel, denn der HEdiR hats gethan. Ruffe du
Erde--denn der HErr hat Jacob erloſet, und iſt
in Jſrael herrlich. El. XLIV, ai. 22. 23. C. La2o.,IV

bac. h.74.77. Col LBʒ i4.

C. III.Euy ſo ſoll der Chriſten erſtes ruhmen ſeyn: Wir
ſind Erloſete von der Sunde. Alle Sunden
ſind uns Bußfertigen ſchon wahrhaftig vergeben,
und iſt nichts verdammendes mehr an denen, die
in Chriſto JEſu ſind, die nicht nach dem Fleiſch

B wan
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wandeln, ſondern nach dem Geiſt. Denn das
Geſetz des Geiſtes, der da lebendig machet in
Cehriſto JESU, hat mich frey gemachet vondern
Geſetze der Sunde und des TodesRom. VIll, 1.
an welchem wir haben dieSrloſung durch ſein Blut,
nemlich die Vergebung der Sunden. Eph.1.7.
Col. Lia. Ben dieſem erſten Schatze muſſen wir
lernen unſere Furcht zu rechte rucken, da wir
ſchwer dran gehen, uns allezeit fur ſchon ſelig in
dem GnadenReiche, unſerm Sunden-Buſſer zu
ehren, zu bekennen, maſſen wer ſeine Seligkeit
auf Erden gerne erkennen mogte, dem kan nicht
„beſſer gerathen werden, denn daß er anfange vom
„erſten Stuck der Erloſung, daß er ſeine eigent
Seele, in GOtt durch Chriſtum, Vertgebung
der Sunden zu faſſen anhalte, und aus aller Macht
die Beichte des Glaubens thue: Jch bin ja ſelig
aufs wenigfte darinnen; wiewohl es nicht das
wenigſte iſt. Mit Gewalt muß ſolch Himmel
reich an ſich geriſſen werden, thuts gleich der Ver
nunft wehe, und müſte man gleich mit Thranen
ſchreyen: Jch glaube. Sage, welches von bey
den wilſtu leugnen? den Satz, daß hie auf Erden
alle Sunden vergeben werden, und daß manhie
ſchon die Rechtfertigung beſitzen muſſe? Oder den
andern Sauk, nach welcher Weiſe David ſaget/
daß die Seligkeit ſey allein des Menſchen, wel
chem GOTL zurechnet die Gerechtigkeit. Rom
IV, G.7.8. Pſ. xXXXIl, i.ſaq. Sage, warum du
den erſten Satz zugiebeſt, ja fur gantz gewiß hal
teſt? Es ſtecket dieſe Urſache dahinter: dort iſt es

aus
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aus mit dem Reiche der Vergebung. Wver ſich
von GOtt nicht hie ſchon zurechnen laſſet die Ge—
rechtigkeit, wird dort nicht erſt ſelig werden. Jſt
das nicht die Urſache? Daraus folget ja, daß wir
das ſelig-werden nicht gantz und gar durfen dorthin

alleine ſchieben, ingleichen daß, wem hie ſeine Sun—
devergeben ſind, der ſtehe im Anfange,a im rechten
Grunde ſeiner Seligkeit. Denn was wir dort
haben werden, grundet ſich auf das, was wir hier
ſchon anfangen zu haben. Es iſt ja der Grund
des Hauſes ein wahres Stuck des Hauſes, ob
es gleich in der Erde verſtecket iſt.

C. IV.Wir ſind erloſet von aller Sunde. Das
glauben wir, nicht allein weil es Lutherus in dem
kleinen Catechiſmo ſo geſaget hat, ſondern weik

es pur lautere Schrift iſt. PI CXXX, s. Pſ. CIII.
4 Jer. XXXIII,7. g. ſer. Lio. 2o. Col. II, t3. Act.
XIILs. Tit. ILia. iJoh. L7. Wo die Schrift nicht
jeugete, daß wir erloſet ſeyn von allen Sunden, ſo
ware die Erloſung von Sunden doch wieder nichts.
Denn eine einige Sunde lieſſe uns doch noch im un
ſeligen Stande unter den Feinden liegen. Was
ware Coriſtus fur ein Heyland, wenn er nichtein
gantzer Heyland ware wider alle Sunde? Die
Deutung ſeines JEſus-Namens Matth. J. zr.
wurde mir ſamt aller meiner Hoffnung zu Waſ
ſer gemacht. Jch erkenne meine Miſſethat, ſie
iſt groß und viel, und kan mir doch aus eigener
Kraft nicht von der geringſten ſelbſt abhelfen, we
der ich, noch eine andere Creatur. Darum, HErt,
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lebet man davon, und das Leben meines Geiſtet
ſtehet gar in demſelben, daß du wirfeſt alle meine

Sunde hinter dich zurücke. ElXXXVIII. 16.17.
J

cap. X„2. Achi meine Seele, thue wiederum
Gewalt am Himmelreich. Denn entweder, du
muſt dich nennen einen Erloſeten des HErrn von
allen deinen Sunden; oder muſt dich gar mit
einander des Namens eines Erloſeten begeben
Dis letztere wirſt du nimmermehr thun wollen;
darum ermanne dich, bekummertes Hertz, und
ſprich das erſte. Sprichſt du das erſte, ſo ſprichſt
du ja was groſſes, und zwar von der Zeit dieſes
Lebens. Dencke nur weiter nach, und nimm dis
vollends zum Nachdrucke, daß deine Erloſung
von allen Sunden nicht nur eine wahrhaftig—
zulongliche, ſondern auch gar uberſchwengliche,
unermaßliche, unendliche, uberwichtige, uberftuſ

ſende, ubergehende Erloſung ſeh. Rom. V, 20.
Eph. Il,a4-s.

g. V.IJn der Erloſung Jſraels von allen Sunden
muſſen nothwendig noch mehr heitige Freyheiten,

als in einem groſſen Schatze, beyſammen ver—
borgen liegen. Wer ſie nur konte recht herzehlen
oder in Gedancken wurdiglich begreiffen! Sind
wir erloſet von allen Sunden, ſo bleibt aueh aller
Zorn GOttes weg auf ewig, von denen, die da

J glauben bis ans Ende, und gern warten ſeines
Sohnes vom Himmel, der uns von dem zutunf
tigen Zorn erloſet hat (ia taglich uns ſolche Erlo—
ſung und Abſolution zu genieſſen giebet, daß des

Jaier!
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Vaters Gnade alle Morgen neu ubtr uns aufge
het, und waltet uher uns in Ewigkeit, e Aο.)
Die ESpruche ſind 1 Theſ. ic. c. V, . Eſ.
XXVII, a. ſqq. c. LIV, ſqq. Ranu ii, 2. C-
V, q. 2i. Eph. il.ʒ. ſaq. Ebr. Vlhe,.

d. VI.Sind wir, Kraft der Erloſung von allen Sün
den. frey von GOttes Zorne, ſe ſteckt ia der Be
freyung von GOttes Zorne eine nen benahintt
Freyheit vom Fluche des Geſetzes. Denn der
Fluch dets Geeſetzes iſt nichts anders, als die Ver
kundigung und Zueignung des Ghottlichen Zoras

wider die Miſferhater. Die Spruche ſind Rom.
IV, is. 2Cor. Ul.9. Gal. Iliʒj. c. V, 5. Col. ll;
14. Hebr. Xll. g. ſqq. VII.

Weiter, welchen das Geſetz nicht mehr GOt
tes ewigen Zorn auf den Hals fluchen darf, als
Erloſeten des HErrn von allen Sunden, dieſelben
ſind eben deßwegen geſichert vor dem ſtrengen kunf
tigen letzten Gerichte und Verdammniß zur Hol—
le. Denn was GOtt ſchon vergeben und nach—
gelaſſen hat, das kan er, als der treue und wahr—
hufte, von denen, die ſich ſeine Schatze gefallen
laſſen bis ans Ende, am jungſten Gerichte nicht
wieder anrechnen und hervorſuchen. Matrtki. xvr,
18. Joh.v, 24. Rom. vm, .34. iCor. xv, x iqꝗj.
coll. Eſ.xxv, 8. 1 Theſſ. i1o.

ſß. VII.Sitnd wir wegen der Erloſung von allen Sun
den frey von GOttes Zorn. fren vom Fluche des
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Geſetzes, und geſichert vor der Verdammniß, ſo
ſind wir auch in ſolchem Zuſtande freye Leute von
aller Gewiſſens-Quvaal zur Verzweiffelung, in
dem wir uns weder wegen des vergangenen noch
zukunftigen qvalen durffen, ſondernes heiſſet
auch hie, (wie das Ende unſers Haupt-Spruches
lautet) Schmertzen und Seufften wird weg muſ—
ſen. Die Spruche ſind oh. III. 2i. Hebr. IX,
12. 14. X, 22. PCXXXII, 1-7.

ñ. ILX.Noch eine eiutzige heilige Freyheit, (derer ſonſt
noch viel mehr waren herzurechnen geweſen) zu
nennen, ſo ſind wir durch unſern Erloſer nunmehro
loß von der geſetzlichen und ſtrengenGerechtigkeit ge
maſſen Pflicht, durch unſer thun, gnug thun, oder zu
thun, die verlohrne Seligkeit wieder zu hohlen, da
nunmehro, durch die unermaßliche Weisheit GOt
tes, der Weg ſelig zu werden nicht aufunſer eigen
Thun aeſetzet iſt, ſondern auf das rechtglaubige
Ergreiffen des von GOtt ſelbſt nach dem Fall
uns vorgeſtellten Erloſers und Genugthuers. Wir
durffen uns nun nicht erſt ſelbſt durch verdienſt
liche Wercke aus dem Elende helffen. Das
ſtrenae Muß iſt uns erlaſſen, ob muſten wir noch
ſelbſt gut machen, was wir verderbet. Es lie—
Jer nicht an unſerm lauffen, ſondern daran, daß
man Gottes Erbarmen erkenne, als ſein Hevyl,
ſtehende in Vergebung der Sunden, weil uns
ſchon heraus geholffen iſt durch JEſum den Mitt
ler, zu welchem wir nun kommen, in welchem wir

nun
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nun vollkommen ſind, und uns ja nicht mogen das
Ziel verrücken laſſen. Col. Il. 8. 9. i8. 20.,

g. X.Nach und zu ſolcher unſerer Freyheit, iſt des
Geſetzes Recht (vom Sunder eigenen Gehorſam
ſtrengſt abzufodern zu ſeiner eigenen Erloſung)
von GOtt aus Mitleiden in ſo weit uns armen
Gefangenen nachgelaſſen worden, daß eines an
dern Gerechtigkeit, Cwo derſelbe wurde alle
dem Geſetze verfallene Strafe buſſen, das Ge—
ſetz aufs allervollkommlichfte erfullen, als ein ge—
wordener Menſch, unter das Geſetz gethan) den
Glaubigen dafur gelten ſolte, ob hatten ſie ſelbſt
dem Geſetze Abtrag gethan. Das Geſetz iſt Got—
tes Wort und unveranderlicher Wille: darum
hat die Strenge ſeines Geſetzes, als ſeines eigenen
Wortes, auf keine andere Weiſe konnen diſpen-
firet, verglichen oder gemildert werden. Das
Geſetz kunte unmoglich vom gefallenen Menſchen
eigenes Abtrages jemahls gewartig ſeyn: Dar
um ließ der Geſetzgeber, durch ſein Erbarmen ge
trieben, die Forderung eigener vollkommenenGze

rechtigkeit, (dadurch der Menſch ſelbſt ſich loß
tmnachen ſolte von der Sunde und des Geſetzes
Fluche,) fallen, und fand nach ſeiner Gottlichen
Weisheit ein Mittel, fein Geſetz dennoch bey al—
len Ehren zu erhalten. Sintemahl das Geſetz
hochgeehret und vielmehr aufgerichtet, als aufge—
hoben worden, da ſelbſt der eingebohrne GOttes—
Sohn unter ſolches gethan ward c. Weil Chri
ſü Zahlung juſt befunden worden vom Vater, ſo
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iſt nun keiner mehr verbunden ſelbſt gnug ju
J thun. Ja es hat das Geſetz, wie ron Diniſto

J
alſo von Chriſti ſeinen Annehmern, ſeincn Bru

n dern und Schweſtern, die ſeiner Guaden leben/
keine Schande, und behalt auch das Geſetz an
allen andern Menſchen auf Eiden, (keinen einjzl

J
gen ausgenommen) ſeine volline Ehre, nach wit
vor. Was die éEstoubigen betrifft, ſs werden

J ſolche erfunden in Chriſto, in Chriſtum hinein ver
ſtecket und verborgen, in Chriſto vollkonnmen, da
her das Geſetz nichts an ihnen ſuchen darff, hat
von ſolchen eine Ehren-Erklarung, damit es kan
zufrieden ſeyn. Sie nennen ſich auch Erloſete det
Hoerrn, nicht daß ſie wollen von GOtt loß ſeyn
an ſeine Gnaden-Ordnung ungebunden, oder wi!
der das Geſetz. Ach nein! ſie heiſſen Erloſett

ĩ von Zeinden. Aber wie konten ſie die Nachfolgt
ihres Erloſers, oder tin heiliges Leben, das nachJ der Richtſchnur des Geſetzes, oder der heiligen Ze

J

J hen ſhebote angeſtellet wird, fur ihren Ceind hal
ten? Durffen gewiß davor nicht lauffen, als vol
ihrem Feinde. Eben deßwegen weil fie Erloſetz
des HErrn ſind, weil ſie loß ſind vom Poſen, eben

bu deßwegen weil ſie nicht unter dem Geſetze, ſon
dern unter der Gnade ſind: ſo dancken ſie
GOtt; daß ſie Knechte der Sunden geweſen
ſind, aber nun gehorſam worden ſind von Her

ij tzen. Gie ſind gar gerne Knechte der Gerechtig
keit, da ſie nun frey worden von der Sunde. Jſt
gar ein edles Theil ihres neuen ſeligen Zuſtandes
und eine angenehme Frucht ihrer empfangnen

Selig
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Seligkeit, daß ſie GOttes Knechte wordenac. (Liß ſft

glaubigen belangend, (derer Haupt-Spruch iſt:
Laſſet unz zerreiſſen ihre Bande, und von uns
werfſen ihre Seile) wollen Geſetz- loſe ſevn, wiſ—
ſen ſich viel, daß ſie frey ſind von der Gerechtigkeit,
wmit dem Geſetze unverworren, verheiſſen andern
darauf Freyheit, und fallen eben darmit unter
das Geſetze, als Knechte des Verderbens, ais
gott-und heilloſe Leute, die es nicht beſſer haben
wollen, denen die Demuthigung unter die pur
lautere Gnade nicht anſtehet, die nicht in Chriſto
erfunden werden; Avronrn vouœ xανα, 1 Iim.
Kg9. das iſt auf Teutſch, deuen Geſetz-Schan
dern, die dem Geſetze ausreiſſen und abbrechen
wollen, denen fallet eben das Geſetze uber den
Hals, daß ſie drunter liegen bleiben, dem entwi—
ſchen ſie nicht, das wiſſen wir furwahr. Siehe!
ſo laſſet der HErr die Ehre ſeines Geſetzes keiner
Seits im Stiche, bey keinerleh Leuten, Chriſtus
aber iſt des Geſetzes Ende. Wer an den gläubet,
der iſt gerecht. Rom. VIII, cot. c. X. a. Der
HErr helffe um JEſu willen, daß der Feind auf
horen muſſe, die Lehre von dieſer Freyheit derKin
der GOttes, bald zur rechten, bald zur lincken, zu
berrencken!

d. XI.Kurtz: GOtt begehret es nicht daß wir uns mit
Jercken ſelbſt erſt retten ſollen wir haben ſchon
unſern Erretter wir ſind ſchon frey gekaufft; fol—
len es nur recht erkennen,/ annehmen frey davoa

B gehn
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gehen in Chriſto wie in unſer Freyſtadt und ſe
ſtem Schloſſe erfunden werden. GOtt halt ie
derman vor den Glauben und laſſet es uns dabey
wohl ſeyn. Aus dem wahren Glauben muſſen
gute Wercke kommen: Aber darum begehret
GoOtt nicht Gehorſam gegen ſein Geſetz/ daß wir
damit erſt muſten ſelig werden, oder daß wir in
ſolchem Abſehen uns nach Wercken umſehen und
die Hoffnung des künftigen aufs Ehun bauen
muſten. Es ſind andere Urſachen die ſeine Kin—
der in Gehorſam halten fein mit dem Evangelio
erlautert daß ſie beydes Knechte der Gerechtigkeit

J und Freye ſind zuſammen; freye Knechte des
ſ

J

»9 Errn, Gefreyte, aber des HErrn: Und wir
werden ja wiſſen was HErr heiſt. Luc. VI, 46.

ſ Rom. VI, 1o. i Cor. VII, 22.

q. XI.“J So bald ein Menſch von dieſer ſeligen Freyheit
rechten Verſtand ins Hertz bekommt im LichtedesJ

Heil. Geiſtes und alſo glaubig worden ſo bald
werden beyde Partheyen der Menſch und das Ge
ſetz gute Freunde untereinander durch Chriſti Ver
mittelung daß es nun weder auf dieſes noch je
nes Seite mehr ewiges zurnens nothig hat. Auf
beyden Theilen iſt die Urſach zur Feindſchaft ab
gethan.

XIIg.Was den Menſchen betrifft iſt er glaubig ſo
p dan er es ja geſchehen laſſen daß die Schrift des

Geſetzes alles unter die Sunde beſchlieſſe und alle
Welt ſtrafe wie nichts gutes ſey auch nicht an

ĩ einem,
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einem all ihr Thun ſey nichts vor GOtt. Dann
er weiß numehro aus dem Evangelio und erken—
het es mit demuthigem Danck daß ihn GOtt um
JEſu Chriſti willen der Pflicht entlaſſen hat mit
ſeinem eigenen Gut-Thun vor ſeinem ſtrengen Ge—
richte zu beſtehen und auf ſolche Art durch ſich
ſelbſt loß zu kommen oder zu bezahlen. Er weiß
ſich nun ſonſt und auf eine andere Weiſe die ihm
GOtt geoffenbaret hat in ſeinem Worte zu ret—
ten daß es Art hat. Jhm iſt anderweit ſchon
Rath geſchaffet und hat ſich nur darnach zu ach—
ten und in ſein] Gluck und Freyheit zu ſchicken.
Darum findet er nun keine Urſach das Wort des
Geſetzes in ſeinem Hertzen ubel anzulaſſen als
welches er zwar fur recht halt doch aber auch
GOtt Lob! gelernet hat wie mit dem Geſetze zu
rechte und nicht zu rechte zu kommen ſey und iſt
der Menſch froh daß von ihm um eines andern
Gnugthuers willen an dem er ſich halt nicht wei
ter begehret wird dem Geſetze ſelbſt Abtrag zu
thun iſt dafur GOtte und ſeinem ZWillen hold/
und laſſet das Geſetz gern ſeine Lebens-NRegel ſeyn.
Rom. III, 2i. z. VIILi. ſeqq.

S8. XIV.Was das. Geſetz betrifft findet es einen Glau
bigen vor ſich ſo kan es auch nicht mehr Zorn hal—
ten und laſſet es auch geſchehen daß derſelbe in
w weit wie oben h. X. geſagt ſeiner ſtrengen
Schuldigkeit damit er verhaftet war quitt ge—
ſprochen werde. Denn dem. Geſetz iſt die aller—
hochſte Ehre und Abiraq ſtatt ſenes geſchehen von

A
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JStliu Chriſto GOttes Sohn in angenommener
menſchlichen Natur und wird dem Geſetze den
noch nicht zugemuthet einen jeden aus Pflichten zu
laſſen/ er ahre gleich dieſen Mittler hoch oder nicht!
er ſo'ge aleihh dem Evangelid oder folge nicht ſon/
dern aut denſelben ſoll es mit Frieden fahren laſſen
der den ieſeg Rreht faſſet und dermaſſen nichts

mehr fur ſeine renheit beoehret als in Cheiſto er
funden nur um ſeinet wülen frey geſprochen zo
werden. Darjzu kommt daß da das Geſetz von
Mengrhen in ſeinem alien bloß knechtiſchen Stan
de nimmerwehr einige Ehre eder anſtandigen Her
tzens-Gehoſam hatte herausbringen konnen der
Menſch unumehro in ſeinem frehen Stande aus dem
Svaugelio/ ſeines HErrn JEſu Geiſt empfangetn
hat GOtte Frucht zu bringen zu Lobe ſeines
hillenss. Darum hat das Geſetz keine Ur
ſache mehr bey ſo geſtalten Sachen, einel
Glaubigen noch gefangen oder unfreundlich ziu
h uten. Nun aber ſind wir von dem Ge
ſetz loß und ihm abgeſtorben, das uns ge
fantten hielt, alſo, daß wir dienen ſollen
im neuen Weſen des Geiſtes und nicht im
alten Weſen des Buchſtabens. Kom. VIh,6
8. 13. VIII, 1-4. Gal. III, t- 29. V, 18. 23.  Tim.

J, 5. ſ. XV.Hingegen ſtehet derjenige ſeiner eigenen Freb
heit Ruhe Wohlfahrt und Seligkeit entgegen. dem
der vorgebahnte Weg nicht anſtehet. Ein ſolchet
Bleibet ein Knecht der Sunden und im Kercker des
Weſetzes ſo lange er auf ſeinem Sinne bleibet et

chue
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thue gleich was er wolle und wenn es und ſo unuh
ſam und groß ſchiene Daher kommret im Nicu—
ſchen der Hafß wider das Geſct weiches er ſchlech
ter Dinge anſiehet als ein boſtr Sing, als dem er
es niemals recht machen konne alicr Werdruß
Unruhe Mißvergnügen Ungeduld/ daß eroft ſelbſt
nicht weiß was ihn erbittere und gleickam nuothi
ge ſeine heimliche Untuſt an andern die ihm in
Weg kommen, auszulaſſen. Da erhebt ſich Zorn
und groſſe Noth ie mehr ihm vorgeſagt wird er
auch etwa mercket Kraft ſeines Gewiſſens und der
vorkommenden Gnade GOttes daß es alſo ſolte
ſeyn wie es voraeſaget wird. Da nimmet die
Sunde wol gar Urſach am Gebot und erreget al—
lerley Widerwillen Aufſtand Entſchulbiauntz
Unleidligkeit Schelt-und Laſter-APorte falſche
Lehr-Gloſſen uber ernſte Spruche wann es nicht
fort will auf ſeinem AWege wie es der naturliche
Menſch angefangen hat. Saaet einem ſolchen ſein
gebrandmahltes Gewiſſen wie er es GOtt nicht
darnach gemacht ein:freundlich Anaeſicht zu ge—
nieſſen: ſo weiß und begehret er doch anders ſich
nicht zu retten als mit aewiſſen halbwelteerbarn
thun kan es durchaus nicht leiden/ daß aar vichts
gutes an ihm ſeyn ſoll er will doch ſo aar boſe nirht
ſeyn. Wo das Geſetz doch ihm auf den Hals
loßdringet ſo laſſet ſich der Zorn wider dos Geſetz
und alles rechtſchaffene Weſen mavni foltia aus.
WVon manchem horet man wie er ſich offentlich und
ſchlechthin fur einen Knecht der Sünden bekennet/

ſpricht es muſſe alſo gehen es konne nu nicht an

ders



54 Evangeliſche Lehr-Satze
ders ſeyn, ſonderlich in dieſem und jenem Stande/
es ſey ihm unmoglich davon loß zu werden er wiſſt
nicht wie dieſes und jenes zu laſſen ſey. Andert
laſſen verzweifelter Weiſe alles hingehen ſo lange
es will ſchlagen vollends alles in Wind dampfen
allen Einſprüch ihres Gewiſſens ſie raſen recht an
ihrer Sunden-Kette ſie wollen ſich ſelbſt im Trotz
mit Gewalt von allen Banden loßreiſſen und meh
nen Urſache gnug zu ſolcher unbandigen Reſolu—
rion zu haben daß ſie lieber gar auf nichts gutes
mehr gedencken wolten da ſie doch nichts zu tugen
machen konten drum ware am beſten ſich nicht
mehr binden zu laſſen man muſſe ſich von der Noth
helffen und ſich Friede ſchaffen ſo gut man konne
und das unertragliche Joch von ſich werffen. Hal
tenja andere mehr anſich ſo bleiben ſie doch ſtecken!
wie in einem Gefangniſſe/ ſo lange ſie ſelbſt vorneh
men was und wie es GOtt nicht begehret und nur
ihr eigner Trieb iſt verachten hingegen ſich damit
zu retten was von GOtt geordnet iſt und fallen
alſo immer tiefer darein daß ſie nicht ſehen wollen
was zu ihrer rechten Freyheit dienet. Ach! daß
alle arme Sunder der Predigt vom Zorne GOttes
wider ihr boſes Hertz Recht lieſſen und in Ova
litat eines dem Heil. GOtte alſo fein Recht laſſen
den reuigen Sunders ihren Erloſer gerade zu er
griffen mit Zurucklaſſung alles eigenen Wahnes
und eigner Auslegung: ſo kamen ſie aewißlich loß
vom Zorne GOttes und wurden loßgeſprochen
vom Fluche und Kercker des Geſetzes ihre Fuſſe
wurden kommen in Geduld auf den Weg des Frie

dens
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dens und ſie wurden keine Urſach finden, fernern
Unwillen wider GOtt und ſeinen heiligen Willen
innerlich zu hegen. O! wie ein ſchweres Gericht
wird uber die, Unglaubigen ergehen daß da ſie in
JEſu von GOttes wohlverdientem Zorne und vieler
Schwurigkeit loß kommen konten ihnen dennoch
ſolche anaebotene Freyheit nicht anſtehei auf Art
und Weiſe, wie oben angedeutet iſt.

g. XVI.Daran kan auch ein jeder ſich ſelbſt erkennen
lernen, ob er im Grunde ſeines Hertzens recht
Evangeliſch ſey, und dieſes Hauptſtuck Chriſtli—
cher Freyheit verſtehe nemlich, warum er gute
Wercke thun oder nicht thun wolle. Denn wer
darum kalt geſinnet iſt gegen die Lehre von guten
Wercken, weil dieſelbe nicht ſelig machen, oder
GOttes Gnade eigentlich verdienen; aber andern
Urſachen, gute Wercke ju thun, keine Kraft bey
ſich laſſet: demſelben muß ja ſein Sinn ſo ſte—
hen, daß er gern auf ſein Thun bauen, und Gna—
de aus denen Wercken ſuchen mochte. Was
ſoll ich viel thun, dencket ein ſolcher, wenn
GOtt auf das Thun nicht ſiehet? Wir ha—
ben doch nicht mehr davon, es iſt mit un—
ſerm Thun verlohren, wir kommen eben ſo
weit. Siehe! ſo gar liegt dem naturlichen Men
ſchen immer ein Luſtgen zum eigenen Verdien
ſte im Hertzen. Sonſt wurde er ja nicht in ſei—
nem Hertzen den Schluß machen, und feſte darauf
berbleiben: Ev! was bedarfs dann der Sei—
ligung, der Verleugnung ſein ſelbſt, der

Nachn
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nui

Nachfolge JSSu und dergleichen, darans
man dennoch nicht ſelig werden kan? Was

ſoll ich viel geben zu Erhalrung des Ar
muths, des offenrlichen Gortesdienſtes
da ich nichts damir bey GOrt verdiene? ein
ſolcher muß ja meynen, oder bey ſich ſelbſt vorge
ben, wie er viel eher an gute Wercke anbeiſſen
wolte, wenn ihm nicht die Lehre von der bloſſen
Gnabe abſchreckete. Jch frage, ob ſich nicht ſol
ches auf die Lohnſuchtigkeit grunde, und ob nicht
viel Menſchen darum WerckloſeLeute ſind, weil
fie nicht durfen Werckheilige ſeyn, und nichts
auf ihre Wercke bauen ſollen?

s. AVII.Blinde Leute, die ihre Freyheit nicht erkennen,
in welche ſie ihr Erloſer mit ſeinem Blute einge
kaufet hat, und noch beruffet! Der Furſt der Fin
ſterniß halt ſie ſo gefangen, groſſe und geringe Leu
te, daß ſie nicht ſehen wollen, was zu ihrem rechten
Friede dienet. Sie tappen hin und her, bald da
bald dort ſtoſſen ſie ſich, dafß ſie immer mehr und
mehr von Sinnen kommen, wiſſen nitht was ſit
deneken, reden,thun, laſſen, entſchuldigen, beſtrei
ten, ſie meynen weder das Geſetz, noch das Evan
gelium mit Treue; keines von beyden reumet ſich
mit ihren Gedancken, im Mittage des Evangelii
ſtoſſen ſie ſich als in der Demmerung, und tappen
als die keine Augen haben, ſo lange ſie es ſelbſt
ſeyn wollen. Sind unwiſſend Papiſtiſch, vor
GOttes Augen aber und ſeiner Kinder ohnzweif
fentlich dafur erkannt. Sie halten ſich ſchon für

gut
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gut genug, weil ſie es nur im auſſerlichen (ſonſt un—
zuverachtenden) Wercken,z. E.inidlbendund Mor
genſegen-leſen, Kirche-gehen, Beicht-Formulher—
ſprechen c. ſuchen. Sie behelfen ſich mit ande—
rer Leute ihrem thun, das gegen ihr thun zu rech—
nen noch vielarger ſey. Sie meynen ſich ſelbſt loß
zu machen von Sunden, oder ſich zu bekehren, ſo
bald ſte nur wollen, daher ſie ihre Buße aufſchie—
ben konten, bis ſie alt wurden, oder ſterbens-kranck.
Aus der heiligen Abſolucion und Nehmung des
hochwurdigen Abendmahls machen ſie nichts als
ein Werck,iſt das gethan, ſo iſts gethan. Manche
machen viel Wercks von der Landbrauchlichen
Mund-Bekanntniß zur Evangeliſchen Religion,
und meynen, Wunder! wie hoch ſie ſich um die
Kirche Chriſti mit ihrem auſſerlichen Ja-ſagen ver
dienen, das muſſe ſich GOtt der HERR nothwen
dio mercken, und in Anſehung deſſen laſſen funffe
gerade ſeyn. Andere wollen bey GOTTmit ih
rem Amte loß kommen, daß ſie doch manch gutes
deſtiftet und viel boſes an andern beſtrafen helfen.
Etliche fallen mit ihrem Eifer nur uber gewiſſe
Dinge her. Eigenſinnige argwohniſche Gemu—
ther, die ſich unter Leuten mit niemand lang ver—
tragen konnen, ruhmen es als eine groſſe That,
daß ſie zu Hauſe bleiben, ſich der Leute, wie ſie es
nennen, entſchlagen, und es fur ein Loßreiſſen
bon der Welt achten; da ſie ſich doch feſt genua vem
WeltGeeiſt in allerhand boſen Arawohn, waß, und
andern Sunden daheim halten laſſen. Und o wie
ſchwer iſts, weltehrbahre Leute von ihrer heimli—

C cheu
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chen Werckheiligkeit loß zu machen, dabey das
rechtſchaffene grund,demuthige Weſen in Chriſto
vergeſſen iſt! Wie trotzen ſie auf ihr Chun, und ſehen

nicht recht, wie ohne JEſu alles an ihnen hin ſey!

ſñ. XVII.Manche ſtecken im Gefangniß dieſer Eitelkeit
auf eine verborgene Weiſe, als: die ſich wollen vom
Grimm der inwohnenden Sunde durch gewiſſe
peinlich vorgenommene Ubungen cderer ſie noch
nicht recht ſich zu gebrauchen wiſſen, da ſonſten
etliche ihre geweiſete Weae haben) loßwircken,
loßſtudiren, loßhoren, loßweinen und ſeufen
loßfaſten und caſteyen, loßkaufen durch Wohl
that an Armen, loßkommen durch Einſamkeit und
andere muhſelige Abziehungen. Sie laſſen ſich
es gewiß ſauer werden, treiben ſich erbarmlich zur
Arbeit an, und arbeiten ſich doch immer in eignem

Willenvon GOTT weg, weil ſie nicht lediglich
der ſchon geſchehenen Arbeit ihres Erloſers den
gantzen Ruhm laſſen wollen, daß ſie nicht auch
ſolten etwas weniges bey der Sache thun, ſie wer
fen ihre und Chriſti Arbeit untereinander, daß, was
Chriſtus ſeliglich angefangen, ſie ſo forttreiben wol
ten, und hoffen des HErrn Chriſti etwa nur dar
inn zu genuſſen, daß um ſeiner groſſen Arbeit wil
len ihre wenigere Arbeit noch wohl mit vor
GoOlttes RichterStuhl durfe zugleich kommen/
und GOttes Zorn mit aushalten. Sie dichten
und wandeln alſo, ob wolten ſie neben Chri
ſto vortreten, und nicht bloß in Chriſto erfunden
werden. Sie vergeſſen (ob fie es wol nicht ge

ſtehen



von der Erloſung. car. IIl. 59
ſtehen, denn ſie mogen es auch nicht erkennen im
Stande ihres verduſterten Sinnes, legen ſich es
ſelbſt zum beſten aus) daß die Vergebung der
Sunde (welcher hohe Freyheiten wir bisher be—
ſchrieben haben) die rechte, achte, erſte und letzte
Heiligung hie ſeh. Die rohe Welt, welche die—
ſer Leute Arbeit und vergebens-anwendende Mü—
he, wie ſie ſich immer tiefer hinein wuhlon in das
Geſetze der Sunden und des Todes, mehr als zu
ſehr mercket, nimmet daher Anlaß, unverworren
zu ſeyn mit der Heiligung, und den Weg der Wahr
heituber jenen, als einen Moraſt ohne Grund, zu
verlaſtern.

s. XIX.Wohl denen, die von dieſer angebohrnen Seu
che, ihrer Herrſchaft nach, loß ſind, und auch in die-
ſem Stůcke ſich als Erloſete des HErrn beweiſen!
Dieſe werden ja grundlich verſtehen, weil ſie aus
der Wiedergeburt und geiſtlicher Erfahrung mit
andern Augen es anſehen, was im vorigen iſt ge—
ſaget worden, und jemehr man findet, daß in Chri
ſto JEſu ein rechtſchaffenes Weſen iſt, je mehr ſtir
bet man der heimlichen Meynuna, vom ſich ſelbſt
helfen, ab, mercket ihre Gange, und halt ſich hin/
fort an keinen andern Namen, als an den Na—
men JEſu, darinnen ſelig zu werden. Denn es
ift gnug, daß wir ſo lange Zeit uns mit ſolcher
kitelkeit des unertanten ſelbſt-wirckens getragen,
und von ſo thorichter Einbildung uns unwiſſend
haben gefangen halten laſſen. GOtt ſey Dansk, der
üſts alles zum beften dienen laſſet!

C2 h. XX.
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ſ. XX.Uber Lutherum (den wir fur einen groſſen Die
ner des Evangelii und Ausruffer unſers Heyls zu
erkennen haben, von welchem uns auch andere den

Namen geaeben) haben wir vicht zu klagen, daßer
nicht vor andern dieſes Geheimniß der Chriſtlichet
Freyheit, aus dem Erloſungs,LAmte Chriſti JEſu,
gewaltiglich gelehret habe, wie unten viel deſſelben
GStellen ſollen angewieſen werden. Jetzo wolen
wir noch (um derer willen, die ſeine Bucher nicht
wohl aber etwa eine Bibel im Hauſe haben
mit Lutheri Vorreden,) erinnern, was in der
Vorrede Anno 1i522. auf die Epiſtel St.
Pauli an die Romer geſtellet, unter dem Titul
Glaube ſtehe. Glaube, ſchreibeter, iſt nicht
der menſchliche Wahn und Traum, den
etliche fur Glauben halten. Und wenn ſit
ſchon ſehen, daß keine Beſſerung des Le
bens, noch guteWercke folgen, und doch vom
Glauben viel horen und reden konnen, fal
len ſie in den Jrrthum, und ſprechen: der
Glaube ſey nicht genug, man muſte Wer
cke thun, ſoll man fromm um ſelig werden.
Das machet, wenn ſie das Evangelium
horen, ſo fallen ſie daher, und machen ih
nen aus eigenen Kraften einen Gedancken
im Hertzen, der ſpricht: Jch glaube; das
halten ſie denn für einen rechten Glauben.
Aber wie es ein menſchlich Gedicht und Ge

dan
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dancken iſt, den des Hertzens Grund nim—
mer erfahret, alſo thut er auch nichts, und
folget keine Beſſerung hernach. Aber
Glaube iſt ein Gottlich Werck in uns, das
uns wandelt und neu gebieret aus GOTT,
Joh. l.rz. und todtet den alten Adam, ma—
chet uns gantz andere Menſchen von Her
tzen, Muth, Sinn und allen Kraften,
und bringet den Heiligen Geiſt mit
ſich. O es iſt ein lebendig, ſchaftig,
thatig, machtig Ding um den Glauben, daß
unmoglich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß
ſolte gutes wircken. Er fraget auch nicht,
eb gute Wercke zu thun ſind, ſondern eh
man fraget, hat er ſie gethan, und iſt im
mer im thun. Wer aber nicht ſolche Wer
kethut, der iſt ein glaukloſer Menſch, tap
det und ſiehet um nch nach dem Glauben
und guten Wercken, und weiß weder was
Glaube oder gute Wercke ſind, waſchet und
ſchwatzet doch viel Worte vom Glauben
und guten Werckenre.

XXIJDis eintzige wolleſtu noch in dieſem Capitel
mercken, lieber Leſer. Wir haben ja freylich
bisher unſer Hertz hinan getrieben, in heiliger Ge—
wißheit zu ſprechen, daß wir ſchon erloſet, erwor
den und gewonnen ſind von allen Sunden, ja

Cz3 von
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von aller Sunde, ſie mag Namen oder ihre Ein
theilung haben, wie ſie wolle: Darum aber leug—
nen wir nicht, daß noch ein völliges Loßkommen
von der. Sunde zu gewarten ſey. Denu dieſet
dbekennen wir nicht allein aerne, ſondern muſſen
auch mit dieſer Bekanntniß unſern Nuhm von der
ſchon geſchehenen Erloſuna verwahren, indem
emancher heimlich dencket: Jaes har ſich wohl
loß von allen Sunden, wir fuhlen noch det
Sunden Bande inehr als zu ſehr, warum
achzet denn Paulus ſelber Rom. Vil, 23.24. Jch
ſehe ein ander Geſetz in meinen Gliedern, das
da widerſtreitet dem Geſetz in meinem Ge
muthe, und nim̃t mich gefangen in der Sun
den Geſetz welches iſt in meinen Gliedern Jch
elender Menſch, wer wird mich erloſen von
dem Leibe dieſes Codes: Ja wohl,ieber Leſerlel
ber i) muß derſelbe ſchon loß ſeyn von einein groſſen

Finſterniſſe des SundenReichs, der den Grund
dieſes achzens erkeüet hat, u. deßwegen ſehnlich ſeuf

zet bev ſich ſelbſt nach der herrlichen Freyheit der Kin
der EDttes, iaeu ciar nc donc, ja deßwegen ſeuf
zet ein Frommer daruber, weil. er, GOtte von
gantzem Hertzen dienen, fur ſein Leben und fur ti
nen Schatz bey ſeiner Wallfahrt hienieden auf
Erden halt, daher gern von ällem dem, was ihn
davon. ftoret, qar loß ſeyn mochte. Wenn haſt
du geſehen, daß die Kinder der Finſterniß ſich finr
Gefangene in ihren Sunden ernſtlich bekennen,
und als uher ihr hochſtes Elend erſeuften? Sie
ſehen kein ander Geſetz in ihren Gliedern, als daß
ahn allen Streit wohl ubereintrifft mit ihrem noa

türlin
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Gemuthez miſſen in euſem Otucdk
keinem gefangen-ſeyn. Daß ſie aber den Spruch

manchmal im Munde fuhren, das thun ſie, ſich
zur liebe, weil ſie keine rechte Luſt haben an
GOttes Geſetz nach dem inwendigen Menſchen,
widerſtreiten das Geſetze des Geiſtes und des
Lebens in Chriſto JEſu, wollen alſo denen Kindern
des Lichts, ſo mit dem geiſtlichen Gemuthe dem
Geſetze GOttes dienen, einen Dampf aus ihrem
Rauchloche vormachen. 2) Laſſet Paulus bey—
des wahr ſeyn, daß wir noch loß werden muſſen

von dem Leibe dieſes Todes; und auch daß GOtte
iu dancken ſey fur das ſchon empfanaene. Jch
dancke GOtt, druckt er nach, durch JEſum
Chriſt unſern ZErrn, v. 25. ſetzt zwar nicht wo
fur, aber die Romer kunten ſchon aus den vori—

gen wiſſen, was er meyne. Der Stachel des
Todes iſt die Sunde, die Kraft aber der
Sunde iſt das Geſetz. (Nun liß wieder wei—
ter) GOtt aber ſey Danck, der uns den Sieg
gegeben har (ja immer aiebt, ſo lanae der Kampf

wahret, wo didern) durch unſern HErrn JS
ſum Chriſtum. Darum, meine lieben Bru
der, ſeyd feſte unbeweglich und nehmet im
mer zu in dem Wercke des HErrn, ſinte
mal ihr wiſſer, daß eure Arbeit nicht ver
Leblich iſt in dem Errn. iCor. XV, 56. 57. g8.
3) Wovon wir kunftig noch loßzukommen haben,
des werden wir eintzig und allein darauf loß wer
den, weil die Erloſung ſchon geſchehen iſt von allen.
Gunden. 4) Kan wohl beyſammen ſtehen, frey.

C4 gemacht
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gemacht ſeyn in Gnaden, und fur die Gnaden—
Freyheit noch ſtreiten bis aufs Blut. Feinde ha
ben, und unter der Feinde Boihmafßigkeit liegen,
iſt zweyerley. 5) Die Sunde, die uns noch an
klebet und nachſchleichet, kan uns um unſere Freh
heit, ſo lange wir dieſelbe nicht im Unglauben
verleugnen, keinesweges bringen, ſie kan uns nicht
ſchaden wegen des vorigen Grundes, ob es wohl
moglich iſt, daß einer ſelbſt, der vormahls frey wor
den, ſich wiederum agefangen nehmen laſſe. So—
iſt nun nichts verdammliches an denen, die
in CoZriſto JEſu ſind, fähret Paulus fort, die
nicht nach dem Lleiſche wandeln (die nichi
ihren Feinden blino in die Hande laufen, ſondern
nach dem Geiſte. Rom. VIIl. —)Steher da nicht
vergebens der llnterſcheid: Jch habe Luſt an
GOTTEs Geſetze nach dem inwendigen
Menſchen. Rom. Vll,27. So diene ich nun
mit dem Gemuthe dem Geietze GOttes, abet
mit dem KLleiſche dem Geietze der Sunden.
v. 23.25. So thue nun ich daſſelbige nicht,
ſondern die Sunde, die in mir wohnet. v. 17
20. Wir wollen und ſollen auch mit Unterſchied
davon reden. 7) Wo du acht drauf haſt, und
dirs ernſt iſt, ſo wirſt du wohl gewahr werden/
wie der erſte Satz von geſchehener Erloſung durch.
Chriſtum, wider vorgeſetzte Klagen, den Nach!
ſatz mache, alſo deſt Platz behalte und das letzte
bleibe. Weil wir äber itzo noch aus gerechten Ur
ſachen zu unſerm eigenen beſten auf dem Kampf
Platze ſtehen, unſerer Freyheit wider die Sunde

wahrt
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wahrtunehn en, ſo mogen wir wohl ſelbſt, die wir
haben des Geiſtes Erſtlinge, uns ſehnen bey
uns ſelbſt nach der Kindſchaft, und warten
auf unſeres Leibes Erlsſung. Denn wir
ſind wohl ſelig, doch in der Hoffnung (oer
Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbahret werden.)
Die Hoffnung aber, die man ſiehet, iſt nicht
hoffnung, denn wie kan man deß hoffen/
das man ſiehet? So wir aber das hoffen,
das wir nicht ſehen, ſo warten wir ſein mir
Geduld, (muſſen ja eine Ubung haben.) Rom.
Vil, i8. i9. 20 25. Darum ſollen bußfertige
Krancke wegen bevorſtehenden Todes an ihrer Er—
louung nicht zweifeln, oder meynen, ob ſchickte ſich
ſterben nicht fur die Erloſete de HErrn. Denn
das Sterben der Glaubigen, davon wir reden,
iſt ihres Leibes Erlolung. Halleluja!

S. J.Wuf die Frage: Wovon wir erloſet ſindſe vom Tode und

r, war die Antwort: ()Vonallen Sunden (2)

Teufels jedoch alſo und dergeſtalt daß das erſte

Theil der Antwort die andern zwey Theile in guter
Folge urſachlich nach ſich ziehet. Davon im vori
gen Cap. II. Erinnerung geſchehen. Wir erken
hen nun das Haupt Ubel die Sunde davon wir

C1 erlo,
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erloſet ſind und nehmen die ubrigen Theile der
Autwort in ein Capitel kurtz juſammen.

ſ. II.Die Erloſimg vom Tode und von der
Gewalt des Teufeols ſtecket zwar ſchon der Sa
che ſelbſt nach in der Erloſung von allen Sunden:
Doch wird uns Anfangern zu gute in den ubrigen
Theilen die Wichtigkeit der vorbeſchriebenen Erlo
fung deſts baß eingedrucket. Nemlich wo wir
nicht erloſet waren vom Tode und von der Gewalt
des Teufels ſo konten wir uns nicht ruhmen daß
wir erloſet waren von allen Sunden. Daraus
ſolget daß mit eben einer ſolchen Gewißheit als
ein Chriſt ſich einen Erloſeten des HErrn nennet
in anſeben der Erloſung von allen Sunden Er
auch ſeinen Ruhm in Gehorſam des Glaubens!
bis wider den Tod und die Gewalt des Teufels
noch auszuſtrecken habe.

x. III.Hierinnen ſind nicht aller Angefochtenen ihrt
Hertzen gleich getroſt ihren Mund weit aufzuthunt
geben wohl in der SchlußRede: „Wer ſich ge
troſt bekennet fur einen Erloſeten von allen Sun/
den ſoll ſich auch eben ſo getroſt fur erloſet vom,
Tode und des Teufels Gewalt bekennen..

Jch dekenne mich getroſt fur einen Erloſeten,
von allen Sunden.,

Darum ſoll ich eben ſo getroſt mich bekennen,
fur einen Erloſeten vom Tode und der Gewalt.
des Teufels.,

Jn dieſer SchlußRede ſage ich/ geben manche

den.
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den erſten und andern Satz zu und ſprechen folg—
lich auch den dritten aber mit zittern und beben.
Es konnen die Worte nachdem ſte einem graßli—
cher oder ſanfter vorkommen etwan zugleich ſchuld
daran ſeyn; zum Exempel der Name des Todes
machet der Natur ein Schrecken/ und bildet ſich
furchterlich in ſeinem Gemuth/ denn es greiffet die
Natur an als die Natur. Alſo wird am beſten
ſeyn daß wir die Worte des Heil. Geiſtes in der
Schrift von der Sache gebrauchen.

S. IV.Unſer Eſaias weiſſaget vom Meßia: Er wird
den Tod verſchlingen ewiulich. c. XXv, 3
Er brauchet den Namen des Todes aber nimmet
dem Namen ſeine Bitterkeit wie c. XXVI, 19
Deine Todten werden leben und mit dem
Leichnam auferſtehen. Wachet auf und
ruhmet, die ihr lieger unter der Erden.
Beym Hoſea redet Meßias vom Tode aber machts

nicht ſurchterlich ob er ſchon den furchterlichen
Namen brauchet. Denn er ſpricht: Jch will
ſie erloſen aus der Holle, und vom Tode er
retten. Tod, ich will dir ein Gift ſeynvöllle „ich will dir eine Peſtilentz ſeyn. c
XIII, 14. Welches Paulus Cor. XV, j4. 55
auf ſolche Art anfuhret daß er uns aufs neue halt
an die bereits geruhmte Erloſung von Sunden in—
dem er v. 56. ſpricht: Aber der Stachel des
Todes iſt die Sunde, mit ſeinem Deo gratias:
GOtr fey Danck. v. y7..

—Ö



68 Evangeliſche Lehr-Satze

S. V.Darnach muſſen wir nicht vergeſſen was vor
nehmlich hier Tod heiſſe und in was Verſtand
der Name des Todes von GOtt eingefuhret wor—
den. Gen. Il. i7. Welches Tattes du davon
iſſeſt, wirſt du des Todes ſterben. Davon
Paulus bezeuget daß der Cod kommen ſey in
die Welt durch die Sunde, Rom. V, 12. der
Ve 'ſtand iſt verfinſtert und wir ſind entfremdet
von dem Leben das aus GOtt iſt Epk. IV, 16.
da wir waren nach GOtt erſchaffen in rechtſchaffe
ner Gerechtigkeit und Heiligkeit. v. 4. Da iſt das
Worr Tod, Sterben, recht graßlich worden dar
um hat auch GOtt den Verluſt des angeſchaffe
nen Gortlichen Ebenbildes mit dem beſondern wah
ren Namen des Todes Sterbens, und zwar
eines wahren Todes nennen wollen daß der Menſch

ſich der Sunde als des Todes Urſache grauen
lieſſe maſſen auch der Menſch eines wahrhaften
Todes geſtorben des Tages da er in Sunde ge
fallen. Daraus folget daß wem das Grauen
dieſes Namens nicht im Hertzen bleiben ſoll fort
fur fort die von Chriſto erworbene SundenLlb
thuung gegen den Stachel des Todes in wahrem.
Glauben ſetzen muſſe.

VIg.Jch ſehe wohl den leiblichen ſo genannten Tod

vor Augen und bin davon noch nicht loß: wohl
aber bin ich ſchon loß vom verdammlichen Seelen
Tode davon vornemlich die Rede iſt. Unglaubi—
gen iſt der leibliche Tod ein Tod und. darum ein

TJodi/
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Tod weil ſie entfremdet bleiben von dem deben das

aus GOtt iſt und im geiſtlichen eelenTode durch
den leiblichen zum ewigen Tode hinfahren: Was
gehet dieſes Glaubige an? Jhnen iſt der leibliche
ſo genannte Tod ſchon von Chriſto gemacht zum
Freunde daß er nicht mehr ihr Feind iſt ja zum
Mittel/ ſie auf dem ſchmalen Wege einzufuhren
iur Offenbarung ihrer Herrlichkeit an welcher ſie
die Zeit dieſes Lebens noch hinderte. Die Spru—
che ſind klar. Wer an den Sohn glaubet der har
das ewige Leben und kommt nicht in das Grrich
le ſondern er iſt von Tode zum Leben hindurch
Jedrungen, wird den Tod nicht ſehen oder ſchme—

cfen ewiglich. Joh. Ill, 18. 36. c. V. 24. 25. c. VIl,
jin. j2. Da wir todt waren in den Sunden hat er
unis ſamt Chriſto lebendig gemacht, ovαο-
roinee. (Denn aus Gnaden ſeyd ihr ſelig wor—

J

den,. und hat uns ſamt ihm auferwecket und
aint ihm in das himmliſche Weſen geſetzet in

Chriſto ZJEſu auf daß er erzeiate in den zukunfti—
gen Zeiten (ſiehe da ſtehet beydes, was geſche—
hen iſt/ und noch geſchehen oder offenbahrlich er—
zeiget werden ſol) den uberſchwenglichen Reich—
thum ſeiner Gnade; Eph. lII, 6. 7. und ſcheuet ſich
nicht noch einmahl zu ſagen: Denn aus Gnaden
ſeyd ihr ſelig worden. v. 8. GOtt hat uns ſelig
Lemacht durch die Erſcheinung unſers Heylandes
JEſu Chriſti/ der dem Tode die Macht hat ge—
nommen, und das Leben und ein unverganalich
Weſen ans Licht bracht durch das Evangeliam.
Denn ich weiß an welchen ich glaube und

bin
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bin gewiß daß er mir kan meine Beylage bewah
ren bis an jenen Tag. 2 Tim. h 9. 1o. i2.

S‘. VII.Wiunderſthon iſt in diefen Spruchen beydes
zuſaimen genommen worden dermaſſen daß aus
den geſchehenen die Hoffnung gemachet wird furs
kunftige. Dergleichen ſtehet beyſammen Pſ. xxxt.
s. Jn deine Hande befehle ich meinen Geiſt du
haſt mich erloſet HErr du treuer GOtt. Philip.
111, 20. 2i. wird der beſorgende Einwurf von Ver
nichtigung unſers Leibes abgelehnet: Unſer Wan
del aber iſt im Himmel von dannen wir auch war
ten des Heylandes JEſu Chriſti des HEtrrn wel
cher unſern nichtigen Leib verklaren wird daß er
ähnlich werde ſeinem verklarten Leibe nach der
gJvurckung damit er kan auch alle Dinge Jhm
unterthanig machen. Hebr. II, 14. i5. wird der
Zweck der Menſchwerdung Chriſti deutlich gerich
tet wider die Furcht des Todes da wir ſonſt im
gantzen Leben Knechte ſeyn muſten uns davon zu
erloſen daß wir erloſet aus der Hand unſerer Fein
de ihm dieneten ohne Furcht unſer lebenlang in
Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefallig iſt.
„o hat uns beſuchet der Aufgang aus der Hohe
auf daß er erſcheine denen die da ſitzen in Fin
ſterniß und Schatten des Todes. Lut. L7479.

ß. VIII.Biym obangefuhrten Spruche Eſa. c. XXV,.
ſt in groſſern Bibeln ein RandGloßlein geſetzet/
welches wir unten c. 8. ſ. 21. ausgeſchrieben hie
hur zu des Leſers Nachſchlagen ſtellen wollen:

J
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Eſ. Li, 6. ingleichen nach welchen v. u. unſer Lei—
chenTeyt kommet. Was im kleinen Catechiſmo
ſtehet wie die Taufe erloſe vom Tode und Teu—
ſel hat ſeine Folge aus dem vorhergehenden: Sie

wircket Vergebung der Sunden wie die Schrift
von der Taufe ſaget machet er GOtt uns ſelig
Eoooner hat uns ſelig gemacht) durch das Bad
der Wiedergeburt auf daß wir Erben ſeyn des e
wigen Lebens nach der Hoffnung das iſt je gewiß
llch wahr. Tit. IIl, 5. 7. Eph. V, 26. 27. Alles
nimmet Herr D. Selnecker zuſammen im Geſan—

ge. Die Geel muß uns auch bleiben wiewohltodtliche Wunden ſind kommen von der Sunden.
kin Artzt iſt uns gegeben der ſelber it das Leben.

Gein Worr ſein Tauf ſein Nachtmahl dient
wider allen Unfall der Heilig Geiſt im Glauben
lehrt uns darauf vertrauen. Durch ihn (Chri—
ſtuh iſt uns vergeben die Sunde geſchenckt das
Leben, im Himmel ſollen wir haben o GOtt wio

groſſe Gaben! --Gib ewigliche Freyheit. Ein
ander ſinget in einem Sterbe-Liede: Sey von
mir itzund nicht ferne weil mich dein Blut hat er
lſt. Noch ein anderer: Du haſt mich ja erloſet
von Sund Tod Teufel und Holl es hat dein

qr.
Blut gekoſtet drauf ich mein Hoffnung ſtell.

Warum ſolt mir denn grauen fur'n Tod und holelichen Geſind? weil ich auf dich thu bauen bin ich
ün ſeligs Kind. Ja antwortet JEſus den Tod
verſchlingt das Leben mein mein Unſchuld tragt die
Cunde dein da biſt du ſelig worden. Siehe dä

bleihrt
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bleibet nichts denn Todes-Geſtalt: Den Stachel
hat er verlohren. Halleluja!

ſ. IX.Folaet gar ordentlich, wie wir vom Tode und
von der Gewalt des Teufels erloſet ſind; nach
dem Tod und Teufel in vorigen etliche mahl ſchon
beyſammen geſtanden haben. Paulus aber zeiget
etwas mehr/ wenn er ſpricht: Chriſtus ſey Menſch
worden auf daß er durch den Tod die Macht nah
me dem der des Todes Gewalt hatte das iſt, deun
Teufel. Hebr. I1, 14. Col. IL. iſt die Ausziehung
der Furſtenthum und der Gewaltigen geſetzet auf
die Lehre wie Chriſtus uns habe geſchencket die
Sund auszetilget die Handſchriſt ſo wider unr
war uns mit ihm lebendig gemacht da wir todt
waren in den Sunden. v. 13. 14. ig. Der Zurſt die
ſer Welt iſt (ſchon) gerichtet Jon. XII. zi. XVI, ir.
und wird das alimmende Tocht nicht ausleſchen
bis daß er ausfuhre das Gericht zum Sieg ünd
das Urtheil wider den Satan vollig exequirt.
Matth« XII, 20. Bepdes ſtehet beyſammen
Petr. Il, 4.

Zu ſolcher Gewalt des Teufels gehoret nun die
Weilt, ſeine getreue, mit ihren Rencken, Schein
des Rechten, MenſchenTand, Gewiſſens-Stri
cke und allen Anlauffen. Wie nun die Verheiſ
ſung ſtehet von Heimſuchung des Leviathans, bey
des der eine ſchlechte Schlange, und deß, der eine
krumme Schlange iſt: El XXVll,i. ſeq. alſo ſte-
het die Verheiſſung, wider ſeinen Anhang in der

Welt,/
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Welt feſte bey dem HErrn, der Abraham erloſet
hat; Die Elenden werden wieder Freude haben
am HERRN, die Armen unter den Menſchen
werden frotig ſeyn in dem heiligen Jſrael, wenn
die Tyrannen ein Endehaben, und mit den Spot—

lern aus ſeyn wird, und vertilget ſeyn werden alle
die (Satans Apoſtel,) ſo wachen Muhe anzurich-
ten, welche die Leute ſundigen machen durchs Pre
digen, und ſtellen dem nach, der ſie ſtrafet im Thor,

weichen durch Luaen vom Gerechten, die das Hertz
der Gerechten falfchlich betruben. Eſl. XXIX, i9-22.
Jerem. XXII, 4. Ezech. XIll, 22. Pſ. Xll, G. ↄ.

K. AI.Wir leugnen nicht, daß wir in dieſem Leben
noch viel Anfechtung haben vom Reiche des Sa
tans, der Welt und ihrem in derHeucheley zugleich
grauſamen Anhange. Wir muſſen noch die ſie—
bendeBitte beten:Erloſe uns von demllbel. Matth.
Vliʒ Lue. Xla4. PCCXLIV, J. 8.u. Aber da—
rum ſind wir nicht noch unter ſeinem Reich, wie
wir oben ſagten Cap.. S. a1. (4) Feinde haben, und
unter der Feinde Willen ſeyn, ſey nicht eines. Der
Vater har uns errettet von derObrigkeit der (holli-
ſchen) Finſterniß, und hat uns verſetzet in das Reich
ſeines lieben Sohnes, an welchem wir haben die
Erloſung durch ſein Blut, nemlich die Bergebung
der Sunde. Col:l, tz.4. Unſer HERR ZEſus
CoGriſtus hat ſich ſelbſt fur unſere Sunde gege
ben, daß er. uns errette von dieſer gegenwartigen
argen (uns auf den Hals dringenden) Welt, nach
dem Willen GOttes und unſers Vaters, und war

D tet
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tet hinfort (als der Starckere, bis dat (vollends)
ſeine Feinde zum Schemel ſeiner Fuſſe geleget
werden. Denn (mercke die Urſache) mit einem
Opfer hat er in Ewigkeit vollendet die geheiliget
werden. Gal.J.4. Hebr. X, tz. i4. Der Heilige
Geiſt verſichert fromme Angefochtene, daß der
Widerſacher Schrecken nicht ein boſe Zeichen
ſey wider ihre Seligkeit, ſondern ein Anzeigen der
Seligkeit. Marth. V, 1e. ſeq. Phil. I, 28. Dar
um haſſe ſie die Welt weil ſie Chriſtus von der
Welt erwehlet habe. Jon. XV, i10. GOdDdT det
Allmachtige hat einmahl ſeine hohe Hand ausge
recket, uns von der fremden Gewalt zu erretten
daß nichts mehr dazu von iemand zu thun iſt, dar
um kan er das Werck nicht liegen oder ſtecken
laſſen. Es ſcheinet ſolcher Ruhm denen Chriſten
ofte ſchwer gemachet zu werden, und GOtt kan
viel zu ihrer Probe verhangen? Dem allen unge
acht, bleiben ſie doch die Erloſete des HErrn.
Denn ihre Feinde erlangen doch nicht das, was
ſie mit ihrem qvalen ſuchen, ſie muſſen doch nicht

ihren Willen haben, ihre Hoffnung muß ihnen
doch fehlen: Hingegen den Erloſeten des HErrn
muß bleiben, was ſie haben; wo ſie nicht von
denen ſind, die da weichen und verdammet wer
den, ſondern von denen, die da glauben und die
Seele erretten. Dieſe bringen doch alles davom
was ihr Erloſer verdienet hat. Chriſtus muß
herrſchen mitten unter ſeinen Feinden. Pl. CX,2.
Jch bitte nicht, bat er vor ſeinem Tode den Ba
ter, daß du ſie von der Welt nehmeſt, ſondern

daß
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daß du ſie bewahreſt vor dem Ubel. Joh. XVIIl, i5.
Er wird ihre Seele aus dem Trugu. Frevel erloſen,
hrTrugu. Frevel ſoll denen Feinden uicht angehen)
und ihrBlutc(da ſolches jenen zu vergieſſen ſchon ver—
hanget wurde) wird theuer geachtet werden vor
ihm. PſI.XXII, i4. Jch bin erloſet von des Lowen
Rachen. Der HErr aber wird mich (auch forthin)
erloſen von allem Ubel, und aushelfen zu ſeinem
himmliſchen Reich, welchem ſey Ehre von Ewig—

J

keit, Amen. 2 Tim. IV, 17. B. Pſ. XXXI, 5. 6.
16. 21. Beſiehe, was in unſerm LeichTexte Eſ. LIn. J

ver und hernach v.7. 12. ſeq. ſtehet. Cor. VII, 23.

XII JF.Auf dieſen Grund ſingen wir mit Luthero wi
der die Gewalt des Teuſels im Reſormations-
Liede: Werſich deß troſtt, der iſt erlöſt, und kan
ihin niemand ſchaden --Gont iſt mein HErr,
ſo bin ich der, dem Sterben kommt zu gqute, da—
durch uns haſt aus aller Laſt erloſt mit deinem
Blute. Deß danck ich dir, drum wirſt du mir
nach deiner Verheiſſung geben, was ich dich bitt,
verſag mir nicht, im Tod und auch im Leben.
GErr, ich hoff ie, du werdeſt die in keiner Noth
verlaſſen, die dein Wort recht, als treue Knecht,

t

im Hexrtzen. und Glauben faffen, giebſt ihnen bä—

eits die Selicikeit, und laſſeſt ſie nicht verder—
den, o HErr, durch dich bitt ich, laß mich fro—
lich und ſelig ſterben. Der arge Feind, wie ſau
tr er ſich ſtellt, thut er uns doch nichts, (weder itzo
loch ins kunftig) das macht, er iſt (ſchon) gerich

det. Und im gewohnlichen Gloria in Excelis

D 2 DEO,
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O, ſchlieſſen wir mit bitten au den H. Geiſt:

Hurs Teufels Gewalt fort an behut, die JEſus
Chriſtus erlſet. DasZutreten des Schlangen
Kopfs hats gethan, thuts noch und wills immer
fort thun unſer lieber HErr JEſus Chriſtus, mit
GOtt dem Vater ein Jehova Amen. Schreibt
Lurtherus uber die letzten Werte Davids Tom.
8. Jen. k.i7. ZEſus iſt der Anfanger und Voll—
ender des Glaubens, das Aund das q, der An
fang und das Ende. Der in uns angefangen
hat das gute Werck, der wirds auch volfuhren.
Ebr. Xlj.z. Apoc. XXl. G. XxXII, tʒ Philll,«
Und von der angefangenen Erloſung ſagen wir,
daß auch dieſelbe etwas rechtſchaffenes voraus

ſey. 7. XIII.Noch eines Sind wir erloſet von des Trufeis Gewalt, ſo find wir los von. der Herrſchaſt

der Sunde, daß wir konnen der Sunde und al
ſo auch dem Teufel widerſtehen. Denn wer
Sunde thut, der iſtvom Teufel. Denn der Teu
fel fundiget vom Anfang. Dajzu iſt erſchienen
der Sohn GOttes, daß er die Wercke des Teu
fels zerſtohre. 1Joh. IIl, 8. Alles, was vonGOtt
gebohren iſt, uberwindet die Welt wer von
GDOtt gebohren iſt, der bewahret ſich, und derAr
ge wird ihn nicht antaſten. 1Joh. V, 4. 5. 18. 19-
20. Act. XXVI, 18. Jac. IV, 7. Luc. J. 74. 77.
Laſſet uns nur uber ſolcher ſeligen Freyheit halten
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wir nicht mit vergänglichemchilber oder Golder—
laſet' ſeyn von unſerm eiteln Wandel nach va—
terlicher Weiſe, ſondern mit dem theuren Blut
Chriſti. Petr.l, 18.19. Wir muſſen die geiſtli—
chen Feinde vor allen kennen lernen, als die rech

ten Feinde.

S. XIV.So viel mag genug ſeyn, zu zeigen, von was
vor Feinden wir erloſet ſind, weil wir im Texte,

gegen Feinde, genennet werden Erloſete des
Errn; und wir mit Nennung der geiſtli—
chen Feinde hoffentlich weder dem Texte, noch
andern prophetiſchen Spruchen werden Gewalt

gethan haben.

ſ. XV.Die meiſten Juden verſtunden ſolche Verheiſ—
ſungen nur von leiblichen Feinden, und nahmen
der Propheten Buchſtaben nicht anders an. War
um? Hertz und Sinn ſtund ihnen nur nach zeit—
licher Ruhe, Herrlichkeit und Macht. Geiſtliche

Feinde achteten ſie nicht groß, wenn ſie nur ir—
diſcher Feinde und leiblicher Verderber los wa—
ren. Und dieſe Freyheit ſuchten ſie auf alle Weiſe,
wie Auguſtinus de doctrina Ckriſtiana p. ꝗr
95. 97. 100. Editionis Calixtinæ ſolchen gar ge
meinen Urſprung falſch-Judiſcher Auslegung der
Schrift, Chriſten zur Warnung bemercket hat
Zacharias aber verſtand es von geiſtlichen Fein
den, denen der Menſch ſelber mit ſeinem Muth
willen alle Macht einraumet. Luc. J, 714759
Denn er war voll des Heil. Geiſtes, v. 67. alſe

D 3 daß
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daß er alles in Propheten mit andern Augen an
ſahe; ja wie auch der Schacher zur rechten am
Creutz Chriſti ſelbſt Luc. XXIII, a2. dieſes tief
eingeſehen habe, davon iſt An. 1540. zu Wit—
tenberg ein beſonder Buchlein von Philip. Me-
lanchthon geſchrieben, getituliret: Eine kurtze
Vermahnung, daß alte Chriſten ſchuldig ſind
zum Exempel des bekehrten Schachers nachzufol—

gen, verteutſcht durch Georg. Majorem.

C. XVIDas erſte Evangelium Gen. III „i5. kan der
Maßſtab ſeyn, die im Bibel-Buch folgende Ver
heiſſunaen wider Feinde in Gottlichem Sinne zu
verſtehen. Solches erſte Evangelium handelt von
der Feindſchaft, die GOtt geſetzet hat zwiſchen den
SchlangenSaamen und des Weibes Saamen.
Dieſer ſolte jenem den Kopf zertreten. Womit
hatte aber die Schlange ſolche Feindſchaft ver
dienet? Sie hatte den erſten Eltern GOttes
Freundſchaft nicht gegonnet, ſie zur Sunde und
dadurch um GOttes Gnade gebracht, und hat
auch noch ihren feindſeligen Sunden-Saamen
wider alles Gottliche.

6. XVII.Auf den Grund ſolcher erſten Verheiſſung be
ziehet ſich ohne Zweifel der Bund des HErrn mit.
Abraham, in ſeiner eigenen Bundes-Kraft. Gen.
XXIIr7. is. Denn dem Zacharia und der heili
gen Maria hatte der Heilige Geiſt die Augen ge
offnet, daß ſie in deſſen Fulle vovm Bunde GOttes
mit Abraham jeugeten, Luc. J. gi. 55. 73. ſeq. ohne.

zu
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zu leugnen, daß dem Abraham die leibliche Er—
loſung ſeines Saamens aus Eagypten angedeutet
worden, Gen. XV, 13. 16. maſſen auch die Erlo—
ſung aus Egypten dahin gegangen. Actor. XIII,
i. ſeq. Ebr. Xl, 26. ſeq.

g. XVIII.Auf die Erloſung, die Abraham verheiſſen, be
üthet ſich der Heilige Geiſt in David. Denn da
GOtt ſeinem Hauſe hatte von fernem Zutunfti—
gen geredet, erkannte David, was GOtt verbor
gen habe in Erloſung der Kinder Jſrael aus Egy
pten: Wo iſt ein Volck auf Erden, wie dein Volck
Jſtael? Um welches willen GOit iſt hingegan
gen, ihm ein Volck zu erloſen, und ihm einen Na
men zu machen. 2 Sam. VII, 19. 23. Paralip.
Xviili, ij.u.

g. XIX.Und obgleich das Volck Jſtael ihres heilloſen
Weſens halben nach. der Zeit unter fremde Ge
walt gerathen, ſo drungen doch noch die Heiligen
quf den erſten Bund mit Abraham gemacht, und
nach Abraham durch die Erloſung aus Egypten
beſtetiget. El XXIX, 18-22. Ih 9-n. (wo unſet
Text iſt) Mich. IV, 10. coll. V, 2. Gie ſind doch
ja deine Knechte und dein Volck, die du erloſet
baſt durch deine groſſe Kraft und machtige Hand.
Nehem. Lio.

ſ. XX.Dahin gehen auch die Spruche von der ange
fangenen leiblichen Erlalung: Jch habe ange
fangen ju geben vor dir den Sihon mit ſeinem.

DO 4 Lande,
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Lande, hebet an einzunehmen und zu beſitzen ſein
Land. Deut. Il, z. HERR, HErr, du haſt an
gehoben. c. IIl,24. (Simſon) wird anfahen Zſtael
zu erloſen aus der Philiſter Hand. Judic. Xlll,5
25. coll. Ebr. Xl, 32. ſeq. So hebe nun an und
ſegne-- Und es begab ſich darnach, daß David
die Philiſter ſchlug. 2 Sam. VII, 29. VIII, 1. 1Paral.
XVIII, 27. XIX, 1. Pſ. LXXV, 2.

ſ. XXI.Weil aber wenig Juden die rechten Feinde
wuſten, welche zu dampfen ein Erloſer aus der
Hohe nothig war, ſo konten ſolche auch hernach
den Erloſer ſelbſten, da er kam, nicht kennen, fol
gends den Artickel von der Erloſung nicht recht
faſſen. Habac. J. 5. coll. Act. XIII, a1. Dieſer
war die geiſtliche Erloſung in ihren Hertzen, wie
nichts gegen der leiblichen. Joh. VIIl, zi. z2. that
JZEſus den Juden eine leibliche Berheiſſung der
geiſtlichen Freyheit: Die Wahrheit wird euch frey
machen. Da antworten ſie ihm von der Leibli
chen: Wir ſind Abrahams Saamen, ſind nie
kein mahl iemands Knechte geweſen, wie ſprichſt
du denn, ihr ſollt frey werden? (Du redeſt, als
wenn wir Sclaven waren, die erſt frey werden
ſolten,) wiewohl die- Juden mehr ſagten, als wahr
war, vom leiblichen, indem ſie ſchlecht zu ihren
Ehren meynten geredt zu ſeyn mit dem frey wer
den. JEſus antwortet ihnen geiſtlich und ſprach:
Wahrlich ich ſage euch: Wer Sunde thut, der
iſt der Sunden Knecht. Der Knecht aber bleiht
nicht ewiglich jm Hauſe, der Sohn bleibet ewig

lich/

ü
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lich, ſo euch nun der Sohn frey machet, ſo ſeyd ihr Iue

precht frey. v. 34. 35 36. nſñ. XXII.
ſDenn wer nicht verſtehet, was geiſtliche Fein— 3

de ſeyn, und inſonderheit was Sunde ſey, kan 1
illnimmermehr einen kraftigen Begriff haben von der lſ
in

Erloſung, die durch Chriſtum JEſum geſchehen
iſt. Jſts nicht wahr, wenn mancher konte aller
leiblichen Feinde oder Hinderer beſtandig los ſeyn,

und dorfte loſe leben, wie er wolte, er hielte das uſur die rechte Freyheit, und begehrte eiwa wei— Inſl
ter keiner Erlodung? Sie achtens fur Wolkuſt 410das zeitliche Leben, viel die ſich Chriſten nennen. ſſihn

5. XXIII. Ifuhret, daß GOtt alle Verheiſſungen, auch da er Juiſſ
Oben Cap. J. s. 1. ſeq. haben wir Beweis ge i n

ſſ

J

J

li

dem Judiſchen Volcke leibliche Erloſung zuge— inn
dacht, auf den HErrn Meßiam gegrundet 9

verſichern, daß es GOtt nicht ermangeln laſſen, J n
und eingerichtethabe. Hie mogen wir nochmals Il

Il
durch ſeine Propheten das Judiſche Volck auf Jlu
die geiſtliche Erluſung, und alſo auch auf das, trun
was ſfie mehr gefangen hielte, als alle Egyptier, n

Aſſyrer, c. zu fuhren: Jm XXXlIII. Capitei un
ers Eſaia lauten alle Worte von Feinden, aber

unter andern fuhret der letzte VBers deutlich aufs
geiſtliche: „Und kein Einwohner wird ſagen, ich,
bin ſchwach, denn das Volck, ſo darinnen woh
net, wird Vergebung der Sunden haben., v.
2a4. Der HErr Meßias nennet unſere Sunde,
die ihm Arbeit, und unſere Miſſethaten, die ihm

D Muhe
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Weuhe gemacht, XLIll, 24. 25. Es heiſſet von ihm!
Darum daß ſeine Seele gearbeitet hat, 2c. will
ich ihm groſſe Menge zur Beute geben, und er ſoll
die Starcken zum Raube haben. Nachdem vor
her angedeutet war, warum ein ſolcher Arm
des HErrn von weniaen erkannt worden; Eſ.Lill,
1. i2. izʒ. was vor Friede er uns habe ſchaffen
muſſen. v. s. Was haben die Juden Fehls an
Jeremia, da er ihren Vatern geweiſſaget von
Meßia Thaten? c. XXXz2. 33.34. c. XXxXlll,
6. 3. 16. an Ezechiel im gantzen 36. z7ſten Capi
teln, oder an andern Propheten So viel nun
ihrer wuſten, was ihnen am meiſten Schaden
thate, nemlich die Sunde, nahmen die Verheiſ—
ſungen von der geiſtlichen Erloſung mit demuü
thigem Danck an, athteten das groſſe Werck des.
HErrn, faſſeten ſolches aufgerichtetes Horn des.
Heyls, den Arm des HErrnerkannten ſie mit geiſt!
lichen Augen, und ihnen. war die Erloſung von
Sunden eine wahrhaftige ſelige Erloſung, Kraft
welcher ſie recht frey. werden muſſen. Sie er—
kannten das treue Hertz GOttes, der ihnen iht
ewiges Hevl mit Worten von der. Erlsſung—
von der Wiederbringung gen Zion ausgt
ſprochen hatte, nicht daß ſie uber ſolchen Worten
ins leibliche hinein fallen und da hangen, bleiben
ſolten, ſondern als ſchwache Kinder an ſolchen Re
den, die ihnen bekant und gebrauchlich waren
das eintzige nothwendige erlernen, nemlich ſo we
nig GOtt hat ſein Volck unter denen feindſeligen
Egyptiern, Aſſyrern c. laſſen wollen, ſo wenig

untet:
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unter denen, die noch mehr Schaden thun, ja
welche ihres leiblichen Verderbens wahre Urſa—
che geweſen. Keiner war auch unter denen lln—
wiedergebohrnen, der nicht die Erloſung aus E—

avpten, aus Babel c. fur eine wahrhafte Erloſung hielte; eben alſo erkannten die Eriteuchte—

ten die geiſtliche Erloſung fur eine wahrhaftige,
ja allerwahrhaftigſte, eigentliche Erloſung von
Feinden, an deren Dampfung am meiſten ge
legen.

g. AxIV.Wir Chriſten wunſchen von Hertzen, daß die
gebohrnen Juden doch endlich mogen ihren Konig
David und Erloſer wr zusurrer treffen, und durch
geiſtliche Leſung der Propheten die Decke, ſo vor
ihren Hertzen hanget, abthun lieſſen. Wenn ſich
das Volck bekehren wird zum HErrn, ſo wird die
Decke. abaethan. Denn der HErr iſt der Geiſt.
Wo aber der Geiſt des HErrniſt, da iſt Freyheit.

3Cor. Ill, i6. ry. Rom, XI, 26. Wit haben.
ijns an ihnen zu ſpiegein, daß wir nicht auch da
hin fahren, ſo wir nichts als zeitliches ſuchten, und
tine ſolche geiſtliche Seligkeit wenig achteten. Es
muß noch immer geiſtlich gerichtet ſeyn, oder wir
ſehlen unſers Reichthums. Weg mit dem fal
ſhen Lichte der verderbten Vernunft und Men

ro

ſchenWercks, welches an ſich in ſolchen geiſtlichen

Vingen nunniehro nach dem Fall nichts als
Nißund Aberglauben, falſche Auslegungen rei-
ner Lehre, Jammer und Schanden an Chriſtlicher
dreyheit anrichtet. HErr, erloſe uns und erret—

te uns
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te uns von der Hand der fremden Kinderz welchert
Lehre iſt kein nutze, und ihre Wercke ſind falſch.
Sie haben kein ander Wohl, als daß ihre Kin
der groß werden, und ihre Kammern voll ſeyn, dah
kein Schade, kein Verluſt noch Klage auf ihren
Gaſſen ſeh. Wohl dem Volck, dem es alſo ge/
het. Aber wohl dem Volck (ſorecken dite
geiſtlichen Chriſten) deß der HERR ſein
GOtt iſt! Pſ. CXLIV. tat. und alles Volck ſoll
ſagen, Amen! Wohl uns des feinen HErren!
Halleluja!

nuu

CAPUT V.
Die Erloſeten des OBERRN.

des HErrn.
22 g. J.
Der die Leute ſeyn, die ſich mogen nennenGe geſehen, was ſie fur groſfe Leute ſind,
o Erloſete des HErrn, haben wir cap.J

cap. II. III. IV. Iſt noch ubrig, weß ſie eigeu
ſind, nemlich des ZErrn. Denn nimmermehr
ſtehet vergebens im Texte: Die Erloſeten den
HErrn.

g. J.Es hat je JESuUs ſich geaeben als ein
Koniglicher Hoher-Prieſter fur alle zur Er
loſung, nach dem GOTT will, daß allen Men
ſchen geholfen werde, und zur Erkantniß der Wahr

heit
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heit kommen.r Tim. Il, 4 G. Welches eben da
hin gemeynet, daß wir ſein herrliches Eiaenthum
wurden, wie wir Anfangs GOttes des HErrn
waren, vor andern ſichtbarenCreaturen. Tit. II, 14.
2 Theſſ Ila. Darum ſind dieſelben des HErrn,
welche ſich der fur alle geſchehenen Erloſung inſon—
derheit annehmen, und in den Stand derſelben ein
treten, daß ſie nicht mehr ihnen ſelbſt leben, ſondern
dem,derfur ſie geſtorben u. auferſtandeniſt;  Cor.
Vais. Roin. XIV,7.8.9. GOttes Penſchen, 2 Tim.
Il.i. des HErrn ſein clerus, PſXVI, 3. 4. 6.
iPetr. V, 3. der Jſrael GOttes, Gal. VI, 16.
des HErrn Geſegnete. Pſl. XXXVIl, 22. Nie-
mand leugnet, daß unglaubige Juden vomHErrn
erloſet ſind, und doch will niemand ſolche Juden
Erlsſete des SErrn nennen, oder ſich getrauen
an ihrer itzigen Stelle zu ſeyn. Hat alſo hie der
Name der Erloſeten des HErrn etwas beſonders,
nemlich: Die des HErrn Namen geſchrieben
haben an ihrer Stirn, die ſich mit ihrer Hand dem
HErrn ihrem Konige zugeſchrieben, ſich haben
gewinnen und aus Babel ausfuhren laſſen, die
Kinder GOttes ſind und ſagen: Im HERRN
hab ich Gerechtigkeit und Starcke; die der Vater
dem Sohne von der Welt gegeben hat zu ſei—

nem auserkohrnen Luſt-Spiel und Eigenthum,
GOtte und dem Lamme von der Erden aus den
Menſchen-erkauft, zu Erſtlingen und Gliedmaſ—
ſen ſeines geiſtlichen Leibes, das herrliche geſalbte
Volck, an denen der Erloſer wircklich alle ſein Ge
fallen gefunden hat, als der Heyland aller Men

ſchen,
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ſchen, ſonderlich aber der Glaubigen; 1Tim. IV,
10. des HErrn Aug-Apffel, Zach. II, 7. g. ſei
ne Gerechte. 4 Elr. VIII, 56. &c. Nicht uneben
ſchreibet Proſper, reſp. ad obj. Vincentii:
Cum recéte omnes dicantur redemti, redem-
rionis pgorxiEraAs haud dubie penes illos eſt, dt
quibus Jan princeps mundi miſſus eſt foras,
jam non vaſa diaboli, ſed membra ſunt Chriſti.

g. III.Was GOTd gemeynet habe mit leiblichei
Erloſung der Kinder Jſrael aus Eqypten, entde
cket ihnen Moſes: Euch hat der HErr angenom
men, und aus dem eiſern Ofen, nemlich aus E
aypten aefuhret, daß ihr ſein Erb-Volck ſolli
ſeyn. Deut: IV, 2e. Jhr ſollt mein Eigen
thum ſevn fur allen Volckernund ihr ſollt mir
ein prieſterliches Konigreich und ein hei
lig Volck ſeyn. Exod. XIX, 5.6. Die Erloſung
aus Babel fuhret GOtt eben dahin, und noch
mehriins geiſtliche. Jer. XXXl, ↄ23. Jch will mein
Volck erloſen-- und ſie ſollen mein Volck ſepn/
und ich will ihr GOtt ſeyn in Wahrheit und Ge
rechtigkeit. Zach. VIIl.7.8. Und nun ſpricht der
HErr, der dich geſchaffen hat, Jarob, und dich
gemachet hat, Jſrael, furchte dich nicht, ich habe dich
etloſet, ich habe dich bey deineni Namen gerufen/
du biſt mnein: Eſa. XLIll, i.7.n. Darum rufet er
auch in unſerm Tefjt ſeine Erloſeten bey ihrem rech
ten Namen: Jhr ſehd mein, meine Leute, Eſa
Li4. ii. Jhr ſollet Prieſter des HErrn heiſſen,
und man wird euch Diener unſers GOttes nen

nen.
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nen. Jhr ſeyd das auserwehlte Geſchlecht, das
Konigliche Prieſterthum, daß ihr verkundigen ſollt
die Tugend deß, der euch berufen hat von der Fin—
ſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht, nun in Gna
den. Eſa. LXl, 1. G. io. iPetr. II, ꝗ. 1o.

g. IV.Der HErr, deß ſie ſind, als ſeine Erloſete, und
deß Gefangene ſie geweſen, Pſ. LXIX, z;. heiſſet in

beyden Capit. unſers Textes wie auch Eſaia
e. LXil,i2 Odalieget viel drinne! Eine Kraft die—
ſes ſeines weſentlichen Namens yrn hat der HErr
ſelbſt eroffnet, da er Jſrael von denen Egvptiern
erlaen wolte: Jch werde ſeyn, der ich ſeyn
werde. Und alſo muſte Moſes zu denen Kin—
dern Jſrael ſagen: Jch werds ſeyn, der hat
mich zu euch geſandt. Exod. III, tz.i4 Unter die-
ſem Namen wird angemeldet des Errn Auser—
wehlter, daß er offnen ſolte die Augen der Blinden,
und die Gefangenen aus dem Gefangniß, und die
da ſitzen im Finſterniß aus dem Kercker. Eſa. XLIJ,
7.8. Nach unſerm Leichen-Texte, Ela. Ll,n.
uennet ſich der HErr v. i5. mit dieſem ſeinem ho—
hen Namen. Du, HErr, biſt unſer Vater und
unſer Erloſer von alters her iſt das dein Name

Jkſa. LXIll, i6. Wohlan! ſind wir des Jehova; v

boſind wir deß, der da iſt, der da bleibet, wie er iſt,
in weichem wir das Weſeüu aller Guter huben und
haben werden, da es uns wohl bleiben inuß, Je—
hova iſt das hochſte Guth. Wer alſs den HErrn
hat,der hat das hochſte Guth. Sind wir nun hier
ſchon des HErrn j ſo haben wir hie ſchon das höthe

ſit



88 Evangeliſche Lehr-Satze
ſte Guth, und alſo die Seligkeit, nur daß der Ge
nuß ſolches hochſten Guthes mancherley ſcyn kan.
Meine Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn, daß
die Elenden horen und ſich freuen. Pl.XXXIV,.
Eſa. XLi, 16. cap. XI.V, 25. Rom. V, u. Der
HERR Jehova hat angefangen, euch ihm
ſelbſt zum Volck zu machen. 1Sam. Xll, 22.

h. V.Anderswo ſtehet der Name Viryhd, wenn
Daovid in tiefen Gedancken uber das ferne Zukunfti
ge2 Sam. VIl, z23. fraget: Wo iſt ein Volck auf Er
den, wie dein Volck Jſrael? um welches willen
GOtt (Dy) iſt hingegangen, ihm ein Volck
zu erloſenzund du haſt dir dein Volck Jſraei zu

bereitet dir zum Volck in Ewigkeit. Und du,
HErr, biſt ihr GOtt worden drchnd. corrynn
ſtehett Chron. XVIL2i. nach der Ebraäiſchen Zahl.

der Capitel. (Jm deutſchen hat es Lutherus gt
geben: da ein GOtt hingegangen, ihm ein Voick
zu erloſen. iChron. XVIll, en) Ja daOtt Mo
ſen berufen wolte, ſein Volck aus Egypten zu fuh
ren, ſprach er: Jch bin der GOTT nh dei
nes Vaters, der GOtt Abraham, der GOtt Je
ſaac, und der GOtt Jacob. Exod. IIl.s. Wor

aus Ebr. XJ. io. aeſchloſſen wird: Datum ſcha
mer ſich GOTT ihr nicht, zu heiſſen ihr
GOtt, denn er hat ihnen eine Stadt zuberei
cer. Aus andern Orten heiliger Schrift wiſſen
wir von drey Zeugen unſerer Seligkeit, dem Va
ter, dem Sohne, dem Heiligen Geiſt, und dieſe.

drey
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drey ſind eins: Da hat ſich GOtt nach der Zeit
deutlich erklaret, was SSorrhre, von ihm ge—
brauchet, heiſſe. Dieſer eigenen Erklarung GOt—
tes nach durfen wir uns ſicherlich ruhmen des
Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen
Geiſtes.

S. VI.Des Vaters ſind wir nicht allein wegen der
Schopfung, ſondern auch, weil von ihm der Er—
loſer aus Liebe gegeben worden, und uns Chri
ſtus von ihm gemacht iſt zur Weisheit, zur Ge
rechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlofung; Joh.
III, 16. i. iCor. L 3o. 2Cor. V, i9. Eph. II, 4.
ſeqq. Daß er uns nicht geſetzt zum Zorn, ſon
dern die Seligkeit zu beſitzen (unſer zu machen)
durch unſern HErrn JElum Chriſt, i Theſſ. V,
9. 1Joh. IV, 9. deß Gute beſſer iſt denn Leben.
Pſalm L.XIll,a. Sind wir nun des Vaters ei—
gen, ſo ſind wir ſeine Gnaden-Kinder. Meine
Liebe, wir find zon nun GOttes Kinder, und iſt
noch nicht erſchienen, was wir ſeyn werden.
tJol. Ill, 2. Joh. L. i2.3. Die liebreiche Kind—
ſchaft GOttes iſt das erſte Haupt-Gut unſer Se
ligkeit. Eph. J.s.tz. Beodes iſt wahr, wir ſind
ſchon GOttes Kinder, und erwarten doch noch die
Offenbarung der Kinder GOttes. Rom. VIll,
G. 22.

ſ. VII.Des Sohnes ſind wir, als der uns ſich zum
Eigenthum erworben hat, und im Wercke der
Erloſung ſich am meiſten geoffenbaret, und uns

E die
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die Herrlichkeit gegeben, die der Vater ihm gege
ben hat, daß er ſeloſt unſer iſt, der HErr, der un
ſere Gerechtigkeit iſt, unſere Reinigkeit, ſchon
vollkommen unſer im Glauben der Rechtſertigung
unſer Haupt und dieHoffnung der kunft'gen Herr
lichkeit, Jer. XXIIl, G. Joh. XVII, 22. 24. Col. h
27. der da ſprach: Das Jahr die meinen zu erlo—
ſen, (a meiner Erloſeten) iſt kommen; Ela.
LXUl.a. Den GOtt geſandt hat, auf daß er uns
erloſete, und wir die Kindſchaft empfingen. Ga
lat. IV, 5. c. IIl, 26. Rom. VIll, i7. 22. Meine
Schaafe, ſpricht er, horen meine Stimme, und
ich kenne ſie, und ſie folgen mir, und ich gebe ih
nen das ewige Leben, und ſie werden nimmer—
mehr umkommen, und niemand wird ſie mir aus
meiner Hand reiſſen. Der Vater, der ſie mir ge
geben hat, iſt groſſer denn alles, und niemand kan
ſie aus meines Vaters Hand reiſſen. Jch und
der Water ſind eins. Jon. X. 27. ſeqa.

K. VIII.GOttes des Heiligen Geiſtes haben wir uns
zu ruhmen, durch welchen Chriſtus ſich ſelbſt
GoOtte geopfert hat, daher die, ſo dem Evangelio
von ihrer Seligkeit geglaubet, verfiegelt worden
ſeyn mit dem Heiligen Geiſte der Verheiſſunqg
welcher iſt das Pfand unſers Erbes, ju unſerer
Erkoſung, daß wir ſein Eigenthum wurden;
welche der Geiſt GOTTEs treibet, die ſind
GoOttes Kinder, hie ſchon Tempel des Heiligen
Geiſtes. Hebr. IX, 14. Tit. I, 4.5, Eph. I. i4-
c. V, zo. iCor. III, 16. c. Vl.igs. Wir haben des

Gei
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Geiſtes Erſtuinge, doch ſehnen wir uns noch bey
uns ſelbſt nach der Kindſchaft, und warten auf un—
ſers Leibes Erloſung. Rom. VIll, 23. 14.

F. 1IX.
Alles zuſammen nimmet Paulus Rom. V,1.

ſeqq. und da er ſchon diel Herrtichkeit erzehlet
berte, thiit er, als batte er noch zu wenig aeſagt:
Nicht allein aber das, ſondern wir ruhmen
uns auch GOrtes, durch unſern HCrrn JE—
ſum Chrijt, durch welchen wir nun die Verſoh—
nung empfangen haben. Zum Worte GOT
DES, hat vutherus das Rand-Gloßlein geſetzt:
Daß GOTT unſer ſey, und wir ſein ſeyn,
und alle Guter gemein von ihm und mit ihm
haben in aller Zuverſicht.

ſ. X.Wollen wir nicht bald frey reden lernen, ihr
Bloden? Wiſſen wir nicht, weß wir ſeyn, oder
wollen wir ſagen, daß es erſt dort angehe, des
Grrn zu ſeyn? Alles iſt euer, es ſey das Ge—
genwartige oder Zukunftige, ihr aber ſeyd Chriſti,
Chriſtus aber iſt ittes. tCor. IIl.2 »3. Oder
habt ihr auf Erden einen andern HErrn und
GOtt, deß ihr hie ſevd, als welchen ihr in der Of
fenbarung Chriſti dort haben werdet? JEſus
Chriſtus geſtern und heute, und derſelbe auch in
Ewigkeit. Hebr. XIll, 8.9. Freylich iſt noch nicht
erſchienen; was wir ſeyn werden, es iſt itzt noch
eine Decke davor gezogen; wenn es erſcheinen wirdj
werden wir ihn ſehen, wie er iſt, und da wird er

Ez ſich
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ſich aufs alleroffenbahrligſte zu genieſſen geben, da
GHtt wird alles in allen ſeyn, und wir werden
alſo bey dem HErrn ſenn allezeit. 1Joh.lll, 2.5.
Cor. XV, 28. 1Thelſſ. IV. i7 Aber Geduld!
Darum kan die Schrift doch nicht gebrochen wer

den, welche die Chriſten auf Erden nennet Er/
loſete des HErrn. Sie ſpricht einmal das Abeohl

(oder die Seligkeit NVre) uber das Volck, deß
der HERR ein GOT iſt. Plalm. XXXllll,
CXLIV, i. Was hilft dirs wiſſen, daß JE—
ſus dein Erloſer ſey, wenn du nicht dadurch dich
bewegen laſſeſt, dir ſeine Erloſung zuzueianen
als deines SErrn Geſchenck und als dein ein
ſiges Heil? Hie fein den Glauben gereitzet und
geſprochen: Mein Erloſer, mein Theil. Hiob

XIX. 25. (Eſa. XLV., 23. 24. will GOTT
drauf geſchworen haben.) Thren. IIl, 24. Pſalm—
CXIL, 7.

6. XI.Hie ſchon geſchicht die Vereinigung mit GOtt,
daß wir des HErrn ſind, und meyne ich ja, daß
der Stand der Vereinigung mit dem groſſen
GOtt ein ſeliger Stand ſey, dabey wir in Kranck
heit, Noth und Tod des HErrn bleiben. Aufs
kunftige muſſen wir ſchlieſſen aus der Vereinigung
mit GOT1 in dieſem Leben: Weil wir hie ſchon
GOttes Eigenthum worden ſind, kan uns nichts/
als der Unglaube, hindern an der ruckſtandigen
Herrlichkeit. Jſt die Verlobung da, ſo wird die
EhrenHochzeit ſich gewißlich nach finden Denn

die Vereinigung, ſo hier ſchon geſchicht, iſt auf

mehr
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mehr und langer angefangen als auf Zeit unſers
Lebens in der Welt. Holſ. Il, i9. 2o. Joh. XVIl,
tz.ſq. Wir wachen oder ſchlafen ein, ſo ſind wir
doch des SErrn. 1 Theſſ. V, 9. 1o. Denn ſo
wir glauben, daß JEſus geſtorben und aufer—
ſtanden iſt, alſo wird GOtt auch, die daentſchlaf—
fen ſind durch JEſum, mit ihm fuhren, und wer
den alſo bey dem HErrn ſeyn allezeit. r Theſ. IV,

14. i7. Darum ſind wir des ZErrn, wir le
den oder ſterben, weil CHriſtus geſtorben und
auferſtanden und wieder lebendig worden, daßer
uber Todte und Lebendige HErr ſey. Rom. XIV,
8.9. GOtt, deß wir ſind, und an dem wir han
gen, iſt unſterblich, und halt uber uns, als uber
ſeinem Eigenthum, wird ſich uns, als das ſeine,
nicht nehmen laſſen, Sap. Ul, g. ſeine Todten le—

in  tt voe  deneSeele erloſen von der Hollen-Gewalt, denn er
hat mich (einmal) angenommen, Sela: und ich
befehle meinen Geiſt in ſeine Hände, (da bleiben
wir beyſammen.) Pſ. XLIX, 16G. XXXI, 6. Dort
ſoll freylich erſt. vollig erkannt werden, was ein
groß Ding es ſey, des HErrn Eigenthum ſeyn:
Mal.lll.r7. Jon. XVIl. 24. Wir ſind aber getroſt
allezeit,  Cor. V, G-9. daß wir entaegen kom—
men der Auferſtehung der Todten, Phil. M.n.zo.
laſſen beudes in ſeiner Kraft, und durfen freylich
eines GOttes, der ſich dort uns vollig zu erkennen

gebe. Ebr. Xl io.is.

E3 XlIl
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S. XII.Wias Anno 1534. Lutherus an den kran—
cken und ſich ſeiner Schwachheit hart annehmen—
den Mannsfeldifchen Cantzler D. Johann Ruheln
ſeinen Schwager geſchrieben hat, maa uns zur
Grmunterung dienen. Gnade und Friede in
Chriſto, ſo iſt Leben und Troſt auch da

Seyd ihr doch des Manns, ſamt uns,
Freund, Glied, Bekenner, welcher zu uns
allen durch St. Paulum ſpricht: Meine
Kraft iſt in den Schwachen ſtarck. Es.
ſoll euch ja viel frolicher machen, daß ihr
von ſolchem Mann beruffen ſeyd, darzu
begnadet mit Erkanntniß, Luſt und Liebe
zu ſeinem Wort, darauf mit ſeiner Tauf
und Sacrament verſiegelt. Was ſoll er
mehr thun, der euch inwendig ſolch Hertz
gegen ihm, und auswendig ſolch Siegel,
darnach ſeciner Gnaden Confeſſion und
Teſtimonium gegeben hat? O lieber Do—
ctor, ſehet an, was ihr habt vor Güter
von ihm, und nicht was ihr leidet, üt doch
die Wage unmeßlich gegen ander. Da
zu kan er euch, laßt ihm die Zeit, wol ge
ſund machen, wiewohl wir alle Stunde
ſein ſind, wie St. Paulus ſpricht: Sive
vivimus, ſive morimur, Domini ſumus,

ja
ô
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ja vere, Domini in genitivo nomina-
tivo: Domini in genitivo, quia ipſius Do-
mus, imo membra ſumus; Domini in
nominativo, quia regnamus ſuper omnia
per fidem, quæ eſt victoria noſtra, Deo
gratia, conculcamus Leonem Dra-
conem. Summa, Confdite (ait) Ego vici
mundum --Ubi ego ſum, vos eritis.

C. XIII.9Weiter haben wir den Punet daß wir wahr
haftig hie des HErrn ſeyn alſo anzuſehen als dem
Satan verdrüußlich und ihn alſo zu behaupten daß
ihm nichts vor uns gelaſſen oder eingeraäumet wer
de. Manchen burdet es der Teufel und ſeine Welt
grober Weiſe auf daß ſie hie nicht konten des
HErrn ſeyn muſten ſeine und in ſeinen Dienſten
bleiben. So viel nun ihrer es fur ſchlechter Dings
unmoglich achten frey zu werden vom Dienſte der

Ungerechtigkeit begeben ſich des HErrn wollen ſo
viel als des Teufels ſeyn und bleiben verwerfen
alle Arbeit der Gerechten. Sap. V, 1. Solche kon—
ten dem Satan nicht beſſere Dienſte thun als daß
ſie mit ſolcher Meynung das arme Volcklein in
ſeinen Dienſten erhalten: Da ſie horen es konne
ſchwerlich anders ſeyn als wie es gehet gehen ſie
verzweifelter Weiſe den gemeinen Gangder Welt.
So viel irdiſcher Dinge ſie lieb haben ſo viel Gotzen
und Herren haben ſie/ begehren es auch nicht beſſer
weil der Teufel die armen Gefangenen nicht nuch—
tern werden laſſet aus ſeinen Stricken und durch

E 4 ſei
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ſeinen Anhang dem Lande Jinmanuels ein bofeGe
ſchrey machet unter denen Kindern Jſrael daß
manche ſich dem Satan wieder verkaufen das an
gefangene Weſen verlaſſen mit Verleugnung.des
HErrn der ſie erkaufet hat und der Kraft des gott
ſeligen Weſens: So gar will er Herr ſeyn; wir
aber ſind des HErrn, und fugen dem Tyrannen
nicht deß wir bereits loß worden dem wir in der
Taufe ſamt allen ſeinen Weſen entſaget und nicht
im geringſten einraumen ob muſten wir dennoch
ſeine ſeyn. Jaſfreylich ſo lange einer ſich nicht ent
ſchlieſſen will des HErrn eigen zu ſeyn ſo lange ge
nieſſet er ſeiner nicht bleibt im Reiche der Sunden
und hat keinen freyen guten Willen. Weilche a
ber Chriſti des HErrn ſind eigen worden haben
nunmehro liberatum arbitrium, wie die Formu—
la Concordiæ redet p. 590. 675. edit. Lipſ.das
iſt ſie ſind nun wiederum befreyet recht frey Joh.
VIII, 34. erfullet mit allerley GOttes Fulle; Eph.
II. 19. Hebr. XIl, 28. Rom. VI, 22. Konnen
leicht dencken was es fur eine ſchlechte Erloſung
ſeyn wurde wenn wir nach wie vor in  der Feinde
Dienſten bleiben muſten. Denn wer da ſaget daß
er)der Sunde ihr Knecht bleiben muſſe ſaget eben
damit daß er des Teuſels bleiben muſſe. Joh. IIh
8. 10. Welche von beyden haben wol recht? Det
Unterſcheid iſt handgreiftich.

g. XiIV.Dahero ſuchen die Erloſete des HErrn ihres
HErrn Ehre daß ſie in der That vor iederman be
wieſen was ihr HErr in ihnen gutes ſchaffen kon

ne;
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ne: gehen frolich einher in ihres Herrn Dienſten
und nach ihres Gnaden-Standes Gebuhr ihr le—
benlang. Die Chriſtum angehoren (on de e
Zeiss) haben ihr Fleiſch gecreutziget zcaueαναα
ſamt denen Luſten und Begierden 2 Petr. J, J.
Lac. J.74. Gal. V, 24. leiden ſich mit dem Evan
gelio GOttes. 2 Tim. J, 8. 9.

d. XV.Der Satan will kurtz um nicht gerne denen Leu
ten einen kraftigen Gedancken laſſen daß ſie des
SGSrrn ſind oder hie ſeyn konnen. Muß er ja
denen Menſchen ſagen laſſen von dieſer Gnade ſo
ſchiebet ers ins weite Feld bis ans Tod-Bette da
ſey noch Zeit genug ſelig zu werden, man werde
ja ſo lange Friſt haben daß man vorher die ge-
wohnliche Beichte herſagen und ſich berichten laſſe;

und kan er nur hier ihr Meiſter bleiben ſo leidet
er es endlich noch wohl daß ſie dort gedencken des
HErrn zu werden: wiſſend daß ſie auf ſolche
Weiſe dorte mit ihm auch ſeines Theiles ſeyn wer
den. Aus der Lehre von der Seligkeit will die alte
Schlange die Leute nicht gerne zu einem andernGe
dancken von der Seligkeit recht kommen laſſen als
allein in ſuturo, damit die Leute hie nicht viel dar—
an dencken ſollen alles dorthin weiſen ins andere
Land und ſich indeſſen bey andern Dingen wohl
gehen laſſen bis ſie kranck werden und ſterben. Mag
es ja der Satan nicht hindern daß von dem gegen
wartigen Heyle andere frey ruhmen ſo ſuchet er
die Lehre auf allerhand Weiſe zu beſchneiden als:
Wenn er uber dem Satze vom gegenwaurtigen

Es Heyt
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Zeyl andere auch nothige und mit jenem Satze
wohlbeſtehende Lehren (daß z. E. man auf dem ein
tzigen ſchmalen Wege gen Zion der Offenba—
rung ſeines Heyls vorſichtig entgegen gehen muſſe
man konne ſein empfangenes Gnaden-Heyl ver
ſchertzen durch Sicherheit c.) dagegen aus den
Augen und Hertzen rucken will er thut als wenn
er etwas zugabe und nimmet noch mehr daruber
weg. Oder da ſchon der HErr Leute hat welche
ſich ſeiner vorſichtig ruhmen und in allem ihrem
Wandel beweiſen in Worten und Wercken daß
ſie die geſunde Lehre des Evangelii fuhren ohnta—
delich: ſo ſuchet er Gelegenheit andern ſie un
angenehm zu machen den Glantz ihres ſeligen
Standes mit vielen Spott und Aergerniſſen zu
verdunckeln und wider ſolche alle ſeine Mucken—
Sauger als der OberSplitter-Richter aufzubie
ten. Aber was brauchen wirs ſeine Klauen und
Rencke wider der Chriſten Ruhm zu beſchreiben?
Der HErr behutet die Einfaltigen und verbirget
ſie heimlich bey ſich und laſſet die Wurtzel ihres
Verſtandes nicht verfaulen. Nur dieſes haben
wir anregen wollen wie er ſuche ſeine Feindſelig—
keit gegen dieſe Lehre auszulaſſen. O! ſein An—
hang mercket ſich dieſelben bald welche des HErrn

zu ſeyn ſich ernſtlich erfreuen und daruber vom ge
meinen Lauffe der Welt abtreten. Er giebet
vor, daß er GOtt kenne, iſt der rohen Leute
Klagae wider den Gottieligen und ruhmet ſich
GOttes Kind, er halt uns fur untuchrig,
und meidert unſer Thun als einen Unflarh,

unod



und giebt vor, Wie es die Gerechten zuletzt
gur haben werden, und ruhmer, daß GOtt
ſein Vater ſey. So laßt doch ſehen, ob ſein
Wort wahr ſey, und verſuchen wie es mir
ihm ein Ende nehmen will! Jſt der Ge—
rechte GOttes Sohn, ſo wird er ihm helf—
fen, und errertten von der Hand der Wi—
derſacher Mit Schmach und Quaal wol
len wir ihn ſtocken, daß wir ſehen wie
fromm er ſey, und erkennen, wie geduldig
er ſey. Sap. II, 15. 16. 17. 18. i9. V, 1-5. Pſalm.
XLIX, 28.

XVIg.Jch bitte den Leſer er wolle ſich einmal dieZeit

nehmen die Predigt Lutheri uber die Epiſtet am
Chriſt-Tage Tit. III. in der Kirchen-Poſtill gantz
zu leſen und zu erwegen. Wir wollen itzo das
vorige zu erlautern das eintzige noch mercken nem
lich was vor Sicherheit man vor dieſem durch
Verlaſſen auf das FegeFeuer daraus ſie durch
GSeel-Meſſen-Stiften wieder loß wurden denen
Leuten beygebracht habe daß ſie nur gedacht diß
Leben zu ſparen bis an das Tod-Bette verzogen
da hatten ſie erſt ans ſelig werden gedacht; da
man ſolte die Chriſten gelehrer haben, ſich
nach der Tauffe oder Abſolution nicht an
ders zu halten, denn als die alle Srund zum
Tode bereit, warteten auf die Offenbarung
ihrer empfangenen Seligkeit. Die Unſti
gen mogen ſich das Beſte daraus nehmen den
cken daß der Teufel auch unter ihnen herum gehe

und
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und ſinne wie er ſie auf andere Art fur ſich behal
te ſie mogen ſich ſchicken hie des HErrn zu ſeyn
damit ſie es dort erfunden werden. Ach! hie eilt:
Aut nunc, aut nunquam, nun oder niemals.
Die Frommen mogen in ihrer Poſſeſſion ja un
erſchrocken bleiben ſich der Treue ihres HErrn ſtets
befehlen, und immer wachſen im Muth und in den
Proben ihrer Selbſt-Verleugnung damit jeder—
man ſehe daß ſie nicht ihrer ſelbſt ſind ſondern mit
allem guten Willen des HErrn der ſie erkauft hat
bey dem ihnen wohl ſey und nichts mangeln werde
in Ewigkeit Umen! Wohl uns, und abermal
Wohl uns des feinen HErrn! Amen!

CAPVT VI.(Womit ſich das andere HauptTheil der Betrachtun
gen anhebet.)

Werden wiederkommen.

F. J.
Den fanget nun das andere HauptTheil

an: nemlich der gantze Lebens-Lauf der
Erloſeten des HERRN in lauter Ver

heiſſungen. Denn was wird gutes geſagt von de
nen Erloſeten des HErrn? Wie ſoll es mit ihnen
ablauffen? Sie werden wiederkommen.
Wohin? Gen Zion: Und gen Zion kommen.
So weit ſollen ſie es brinaen. Wie werden ſie
hingehen und ankommen? Mir Jauchzen. Wird

auch
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anch das Jauchten lange wahren? Ja ewige
Freude wird uber ihrem Haupte ſeyn. Was
wird dieſe Freude vor Thaten an ihnen auf dem
Wege thun? Kreude und Wonne werden
ſie ergreiffen, vingegen die alten Gaſte/ Schmer

zen und Seufzen werden weg muſſen.

8. II.Sie werden wiederkommen. Woher?
wird vergeſſen und nicht genennet. Aber es ver—
ſtehet ſich wohl daß ſie aus dem Gefangniß oder
aus der Fremde wiederkommen werden. Denn
es iſt ein Wiederkommen der Erloſeten des HEr—
ren. Sollen wir wahrhaftig Erloſete des HErrn
heiſſen ſo ſind wir auch wahrhaftig gefangen und
bedranget geweſen mit Schmerzen und Seuffzen.
Eben dieſes dienet Evangeliſche Verheiſſungen de
ſto begieriger anzunehmen ie mehr wir unter dem
Joch geweſen und die Groſſe des geſchenckten Guts
um ſo viel mehr zu erkennen. Gal. III, 22. ſeq. Die
Gewißheit aber des Wiederkommens machet daß
man der vorigen Drangſale entweder vergiſſet Eſ
LV. 4. LXV, 16. Prov. XXXI, 7. oder ihrer
nur in ſtoltzer Ruhe gedencket. Wie dort der?lel—
teſten einer Johannem fragte: Wer ſind dieſe mit
weiſſen Kleidern anagetban? und woher ſind ſie
kommen? Dieſe ſinds, hieß deſſen eicene Aubel
Antwort die kommen ſind aus groſſen Trub
ſal, und haben ihre Kleider gewaſchen und haben
ihre Kleider helle gemacht im Blut des Lammes.

Apoc. VII, 1. 14.

Je
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g. III.Wir hatten flugs vorn an melden ſollen daß die
gantze Zaſage auf ein geiſtliches Ende gerichtet
ſey. Denn die Bahn auf welcher ſie wiederkom
men ſollen iſt geiſtlich beſchrieben v. 8. Und'es
wird daſelbſt eine Bahn ſeyn, und ein Weg,
welcher der heilige Weg heiſſen wird, daß
kein Unreiner darauf gehen wird, und der
ſelbige wird fur ſie ſeyn, daß man drauf
gehe, daß auch die Thoren nicht irren mo
gen. Auf den geiſtlichen Verſtand haben wir
ſchon oben Cap. J. ſ. 15. ſeq. Cap. IV. ę. 22. ſeq
gedrunaen: Niemand deute esubel daß wir mit
einer Sache zum dritten mahl kommen. Denn
es iſt uns noch immer nothig zu lernen auf welchen
eg man ſich hie ſeines Heyls zu verſichern habe
und wie das Fleiſch von ſeinen partheyiſchen Deu
teleyen immer abzuweiſen ſeh. Darum ging
GOtt dem Fleiſch verkehrte Wege mit dem Pa—
triarchen welchem doch zuerſt die Verheiſſung daß

er ſolte ſeyn der Welt Erbe geſchehen durch die
Gerechtigkeit des Glaubens. Durch den Glau—
ben ward gehorſam Abraham da er berufen ward
auszugehen in das Land das er ererben ſolte und
aing aus und wuſte nicht, wo er hinkame.
Durch den Glauben iſt er ein Fremdling geweſen
in dem verheiſſenen Lande als in einem fremden
und wohnet in Hutten mit Jſaac und Jacob den
MitErben derſelbigen Verheiſſung. Denn er
wartet auf eine Stadt die einen Grund hat wel
cher Baumeiſter und Schopfer GOtt iſt.Die

ſe



ſg 3ſe alle ſind geſtorben im Glauben und haben die
Verheiſſung (des gelobten Landes) nicht empfan
gen ſondern ſie von ferne geſehen und ſich der ver—
troſtet und wohl begnugen laſſen (merckten wohl
aus ihrer Fuhrung daß GOtt weiter hinaus ſahe
und ihre Seligkeit in etwas hohern beſtehen ſolte)
und bekannten daß ſie Gaſte und Fremdlinge
auf Erden find. Denn die ſolches ſagen die
geben zu verſtehen daß ſie ein Vaterland ſuchen—
und zwar wo ſie das gemeynet hatten von wel
chem ſie waren ausgegangen hatten ſie ja Zeit wie—
der umzukehren. Mu aber beaehren ſie eines
beſſern, nemlich eines himmliſchen. Darum
ſchamet ſich GOtt ihr nicht zu heiſſen ihr GOtt
denn er hat ihnen eine Stadt zubereitet. Ebr. XI,
8.9. io. iz. i4. ij. 16. z9. Aus ſolcher Fuhrung der
Vater ſolten ihre Kinder erkennen was GOtt mit
leiblichen Berheiſſungen haben wollen oder nicht
damit ſie nicht des rechten Zwecks verfehleten; ſie
ſolten weiter dencken nachdencken forſchen welches

die rechte Bahn ſey. Jerem. L. 4. 5. 20. Des
Sinnes GOttes wolte dort Stephanus den Rath
zu Jeruſalem aus Abrahams Walfahrt und Le—
bens-Lauf verſtandigen Act. VII, 1-7. aber er
war damit nicht gehoret.

d. IV.Das WWort viator. homo viator eſt ſubje-
ctum noſtræ Theologiæ. Theologia alia eſt
viæ, alia patriæ, hat mich in Schulen gehoret
und aus Schul-Buchlein gelernet zu haben ſeit
der oft gut gedeucht luſtig gemacht und mir zu Er

leute
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leuterung mancher ſchwergemachten Frage gedie—
net. Und daß bisher keine andere Erloſete des
HErrn gemeynet werden als viatores, Wan
ders-Leute auf dem Wege begriffen zeiget ſich mit
dem Anfange unſers andern itzo vorhabenden
HauptTheiles. Was die Erloſeten des HErrn
ruhmen ſchon zu ſeyn und ſchon ſo weit zu beſi
tzen ſind bona viæ, beatitudines viatorum; was
ſie noch erwarten ſind bona patriæ, beatitudi-
nes conſummatorum. Nicht daß ichs ſchon er
griffen habe oder ſchon vollkommen ſey, (as
dr dn rirAαααα nicht daß ich ſchon meinen
Lauf entgegen zu kommen zur Auferſtehung der
Todten ausgelaufen und gar zu Ende gebracht ha
be/ ich bin noch im Laufe ich jage ihm aber nach/
ob ichs auch ergreiffen mochte nachdem ichcſchon)
von Chrifto ZEſu ergriffen bin. (Dahin wird in
Schulen etwa auch ein Unterſcheid gemacht zwi
ſchen der Theologia comprehenſionis und ap-
prehenſionis.)MeinevBruder /ich ſchatze mich ſelbſt
noch nicht daß ichs ergriffen habe eines aber ſage
ich ich vergeſſe was dahinten iſt und ſtrecke mich
zu dem, das darvornen iſt und jage nach dem vor
geſteckten Ziel nach dem Kleinod welches vorhalt
die himmliſche Beruffung GOttes in Chriſto
JEſu. So viel nur unſer vollkommen ſind (ri-
Aeu. nemlich in Chriſto JEſu von dem zuvor die
leßte Rede war Beruffung GOttes in Chri
ſto JSſu, ſo viel nun unſer es erkennen daß wir

volltommen ſind in Chriſto JEſu und alles fur
Schaden achten gegen der uberſchwenglichen Er

kant
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kantniß derſelben) die laſſet uns alſo geſinnet ſeyn.
Phil. II1, n-i. Ebr. VI, 1. Gen. XVII, Hebr.
Wir haben noch nicht gantz erreichet wohin wir
kommen ſollen ſondern wir ſtehen annoch gleich als
im Streit an unſerer Stelle und Ordnung dar—
ein uns der HErr geſetzet hat, doch haben wir ſchon
unſern gewiſſen Platz und unſern Stand cuαα
utr. Rom. V, 2. „Es iſt noch nicht gethan und,
geſchehen es iſt aber im Gang und Schwano.,
Gs iſt nicht das Ende es iſt aber der Weg wir
ſind noch nicht kommen dahin wir ſollen wir ſind
aber auf der Bahn und in wegen darauf ſind et
liche weiter und weiter. Luth. T. J Jen, Germ.
faos. Kirchen-Poſtill Winterth. p. 276. Chriſtus
hat uns guug auf den Weg gegeben und verſehen

4

daß wir in ihm fortkommen konnen.. Daher wer
neodlogiam recht als eine. Hodoſophiam odet

Wege,/Weisheit. durchſchauet wie unter ſol—
Wem Bilde der ſel. D. J. C Dannhiauer ein gan
tzes Syſtema ausgefuhret hat kan ſich bald in die
Sache mit. gutem Unterſchied ſchicken/ und wird
ſichs nicht ubel gefallen laſſen was erwehnter guter
Wegoweiſer Dannhauer in der Hodoſophia
ſchreibet: Luinen in Patria majus, non diver-
ſum ſpetie, à lumine viæ. Phænom. il. 404.

V.Hochſt nothig ehe und bevor wir die herrliche
Zuſage ſelbſt daß wir neinlich zu unſermZweck ge

iangen ſolken/ erklaren munen wir wiederhohlen
daß im voritzen der Grund liege zür foigenden Rei—
ſefahrt. Jch meyne daß die Gnade der Erloſung

G5 for
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fort fur fort der Grund und die einige Kraft unſers
gantzen Wandels bleibe. Denn es muß erſt einer
von ſeinen Banden loßgeſchtoſſen und aus dem Ge
fangniß heraus gelaſſen ſeyn ehe er dort aus- und
anderswohin gehen kan. Darum hat GOtt uns
zuvorderſt. durch ſeinen Sohn frey machen laſſen!

er verkundiget ſolche Erloſung im Evangelio/ und
darauf begehret er daß wir von Babel ausgehetul
und ſeinem Sohne unſerm Heylande folgen ſollen—
Mich. ILi3. Joh. IIl, 3. XIV, G. Erkennen wir
uns nun fur Ciloſete des HErrn ſo konnen wir nicht
begehren daß es in unſer Macht ſtehe/ wie wir un
ſern Gang einrichten wollen auf eigehe gute Mey
nung ſondern werden gern all unſer wollen wun
ſchen und dencken an JEſum binden der uns von
GOtt zu allen gemachet iſt dem wir uns laſſen ſol
len gantz  und gar in einem Stucke ſo wol als im
andern. Wem beliebt mag davon Cap. lll. g. 1ʒ
nachleſen.

5. VI.Es gehoret auch zur Wahrheit der Lehre von der
Erloſung daß weil uns der HErr verſichert der ge
ſchehenen Loßkauffung er zugleich uns der Gewah
re und des ſeligen Ankommens zu ihm unnach
bleiblich verſichert habe. Maſſen uns ſonſt verge
bens die himmliſche Berufung GOttes in Chriſto
ZEſu das Kleinod vorhielte. Aber GOtt hat uns
ſelig gemacht und berufen mit einein heiligen Ruf
nicht nach unſern Wercken ſondern nach ſeinem̃
Vorſatz und Gnade die uns gegeben iſt in Chriſto
JZEſu. 2 Tim. Juig. Worju hat uns beſucht der

Auf
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Aufgang aus der Hohe? Antwort:: Auf daß er
erſcheine denen/ die da ſitzen im Finſterniß und
Schatten des Todes/ und richte unſere Fuſſe
nauf den Weg des Friedes. Luc. o8. 74-79.
Solches wird darum oft getrieben daß wir lernen
den Reichthum der Erloſung zuſammen behalten/
und daß wir uns des Glaubens an die Erloſung
micht ruhmen wo wir nicht zugleich alauben und
bekennen mit Hertz und Mund daß wir werden
Wiederkömmen und daß die Erloſung auf ſolch
Wiederkommen von GOtt angeſehen ſey kunftig
ſich ſeine Gemeinde herrlich darzuftellen aus-und
kinzufuhren. So viel ſich unſer der Erloſung an
hehmen ſo feſt und gewiß nehmen wir uns auch der

Gottlichen Vertroſtung an daß wir unſer Zieler
eichen ſollen und hinankounmen. So viel aber
ihrer dieſe Vertroſtung verleugnen ſo viel fallen ab
ibom Glauben an den Erloſer und halten ſich in der
Wahrheit: nicht fur Erloſete des HErrn. Vo—
tabulum REBEMTIOoNIS uliquando latius
decipitur, ita ut non acquiſitionem mods, ſed
Etiam aerdarrontn involvat, ad
une orétbivnt Chriſti. ſeſe exporrigat,
quo non tanttim, ut Saterdos, ſalutem nobis
acquiſivit, ſed etiam per ROP ETICVIrac
REGivni officium iſtud applicat, atque ita

KeprMævrGömIisÜs vocabulum h. J. juſtificatio-
nem aLvATIONEMm includit. D.J. B.
Carpzovii Vr dck artie: Smale. p. zon. in Iſa-
bge f. pug::

J e

F  Gvun,
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ß. VII.

n,
Nun horet etliches was in der Zuſage liege:

lip:
m Sie werden wiederkommen. Jn dieſem Fu—

ul
turo lieget anfanglich Ci die zelige Verſicherung/

u
daß GoOtt der in uns angefangen hat das gute

ſr qWerck es auch vollfuhren werde bis an den Tag
Jeſu Chriſti. Die Hoffnung der ewigen Herr44 lichkeit laſſet nicht zu ſchanden werden nachdem

I— wir ſind gerecht worden durch den Glauben. Denn
an die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in unſer Hertz
m durch den Meiligen Geiſt welcher uns (bereits den

Jue Erſtlingen nach) gegeben iſt. Rom. V, 1.5. VIIh,
11J

J 23. 24. Und weil die Hoffnung nicht auf etwas ge
u het das ungewiß ware ſondern. auf etwas gautz

J

ß— verſichertes ſo iſt auch die Hoffnung ſchon wurdig
u genug daß ſich die Glaäubigen des Verſpruchs ruh

J

at! men; wie ſich einer eines Geſchenckes ruhmen maq
le der deſſen gewiß verſichert iſt ob er ſchon erſt auf

n dem Wege ware/ das volie Geſchenck abzuholen.
Darum ſo uns dasjenige was noch ubrig und
ruckſtandig iſt will kleinlaut machen an unſererEr
loſung ſo hat der HErr auch in Futuro uns die
Seligkeit verſprochen und alſo den Anſtoß wegen
des kunftigen aus dem Wege raumen wollen. Et

J will ſeines Orts nichts ermangeln laſſen uns bey
5, der erworbenen Seligkeit zu ſchutzen und zu erhal

ten als der nicht vergebens will einmal Hand an

Syr. L 26. JEſus weil er bleibt in Ewigkeit hat

u geleget haben. Er will uns immerdar fuhren
Eſ. LVIl, u. uns erloſen ſo lange wir leben.

er ein unverganglich Prieſterthum daher er auch

ſelig
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ſelig machen kan immerdar, die durch ihn zu GOtt
kommen, und lebet immerdar, und bittet für ſie.
Ebr. VIh 24. 25. Wir ſollen das gegenwartige
Hevl nicht wegwerfen, oder verwahrloſen: ums
kunftige will er die Gewahre thun.

g. VIII.(2) Lieget in der Gottlichen Zuſage, daß bieEr—

loſrten des MErin wegen der Zeit und Stune
de, wenn ſie nemlich zu ihrem Endergelangen

werden, unbeſorget ſeyn ſollen. Sie werden
Wwiederkemmen. Die Hoffnung wattet der
rechten Zeit, was GOttes Wort zuſaget. GOtt
weiß wohl, wenns am beſten iſt, und braucht an
uns kein arge Liſt; deß ſollen wir ihm vertrauen.
Das  paragogieum im Worte ſ oder vdn
weiſet mit Nachdruck Ey ſie werden endlich
ſchon wiederkommen muſſen, dorfen ſich
gar nicht laſſen deswegen leid ſeyn. Zwar
ſagte GOtt dem Jeremia die Zeit, wenn Jſrael
aus Babel leiblich wiederkommen ſolte: Aber
er legte es durch ihn ſufſer, hoher und geheimer
vor, ging viel weiter, und ſprach: Jch weiß
wohl, was ich fur Gedancken uber euch
habe ſpricht der HErr, nemlich Gedancken
des Friedes, und nicht des Leides, daß ich
euch gebe das Ende, deß ihr warrer, (deß
ihr immermehr warten konnet.) Jer. XXIX, 10.
i. ſeqq. III, 16. Zu geſchweigen, daß die Offen
barung der ſiebentzig Jahre auch ſeine Zeit hatte.
Die Weiſſagung wird ja noch erfullet werden zu
ſeiner Zeit, und wird endlich frey an Tag kommen,

F 3 und
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und nicht auſſen bleiben, ob fie aber verzeucht „ſo
harre ihr, ſie wird gewißlich kommen und nicht
verziehen. Siehe, wer Halsſtarrig iſt, der wird
keine Ruhe in ſeinem Hertzen haben. Habac. II,
3. 4. coll. Ebr. X, 37. 38. Dan. Xll, 4s. Apoc,
VI, u. X.7. Jn Anſehung deſſen mogen wir, oh
ne Kranckung unſerer Gemuths-NRuhe, uns den—
ſelben mit ſeinen  Augen leiten laſſen, der alles
thut zu rechter Zeit, der die Gefangnen ausfuhe
ret zu rechter Zeit. Pſ. LXVIII, J7.

C. IX.(5) Wenn der HErr ſpricht: Sie werden
wiederkommen, hat er die Vertroſtung dar—
ein gehüllet, ihnen als nicht mehr Knechten,
ſondern als ſeinen Freunden, Joh. XV, 45. die
ſchon adn rein ſind auf ſein Wort, kund zu thun
den rechten Weg, ſie zu erleuchten zum ewigen
Leben, zu ſenden ſein Licht und ſeine Wahrheit,
daß ſie die Erloſete leiten, daß auch die Thoren
nicht irren mögen, wie vor unſerm Haupif
Texte ſtehet. v. 8. Denn das gehoret zu unſerEr—

loſung von der Finſterniß, Act. XXxVI, 8.. und
das heiſſet erleuchten/zum ewigen Leben
Selig ſind wir, Jſrael, denn GOtt hat uns ſei
nen Willen offenbaret! ſchreibet Baruch vor gur
tem Muth. c. V., 4. coll. Deut. IV, 6. 7. Wvit
mogen gutes Muths noch dem Hall darzu thun:
Selig ſind wir, denn GOtt will uns die Offen
barung ſeines AWillens laſſen, er will uns unter
weiſen den beſten Weg, unſere Ohren werden im
mer horen das Wort hinter uns ſagen, alſo her—

Diß
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diß iſt der AWeg, denſelbigen gehet, ſonſt weder
ur Rechten noch zur Lincken. ECl XXX, 21. Denn
er HErr weiß, daß wir eine Leuchte auf den Weg
jaben muſſen, und konnen ohne ſeinen Heiligen
heiſt auf rechter Bahn nicht fortkommen, ſo we—
üg wir vor uns ſelbſt uns auf den Weg gema—
het: er muß uns an ſeinem Willen fuhren, wie an
iner Schnur, auf dem ſchmalen Wege, und unſe
e Finſterniß Licht machen. Vom Heil. Geiſt
ingen wir: Uns (Er) mit Gaben zieret ſchone.
So viel einer aus der Schrift auf dem Wege no
hig hat, dazu wird GOtt einem ieden, der ihn bit—
et, den Heil. Geiſt und Verſtand verleihen, ihn
nalle Mahrheit zu leiten, durch ſein Wort. Dein
Wort iſt meines Fuſſes Leuchte, und ein Licht auf
neinem Wege. Pſ. CXIX, io5. Das Zeugniß
des HErrn iſt gewiß und macht die Albern wei—
e. PCXX, 8. 2 Tim. IIl. i. Was man na
urliche Gaben nennet, um dero Wenigkeit halber
ſt keiner verdorben. Wer nach GOttes Wort
raget, der wirds reichlich uberktommen. Wer
den HErrn furchtet, der trifft die rechte Lehre, und
nacht die Gerechtigkeit leuchten, wie ein Licht.
Wir werden uns zu rechte finden, da: uns finſter
yor den Augen wird, und, wir keinen Menſchen
nehr als Wegweiſer horen konnen.“Jch will ſie
eiten, ſpricht GOtt, an den Waoſſer-Bachen, auf
chlechltem Wege, daß ſie ſich nicht ſtoſſen. Jer.
XXI., 9. IJoh. II, 27.

S. X.Die Erloſeten des BErrn werden wieder

L“ kom
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kommen, da all ihre Vernunft und Sinne
keine Hulfe oder Erloſung ſehen konnen.
Man maochte wohl ſagen, daß ſie auch deswegen
Erloſete des HErrn heiſſen, weil es der HErr mit
ihrer Erloſung ſo widerfinniſch anfahet, daß, wenn

J

ſie doch nun los worden, iederman fagen muß:
Das hat der HErr gethan. Eſ. XLIII, iy. XLV,
6. XLIX, 23. 26. LX, 16. Eech. XXXVI, 23. 36.J Wie iſts mit dem Treiber fo gar aus, und detr
Zinß hat ein Ende? Wie biſt du vom HimmelJ vefallen, du ſchoner Morgenſtern, gedachteſt du

i Doch in deinem Hertzen, ich will in den Himmel
ſteigen. Jſt das der Mann, der ſeine Gefange/

14 ne nicht los gab Eſ. XIV, 4. n. 13. 16. 7. Pſalm.
XXXIIlI, io. n. i. Wenn. der HErr die Gefange
nen Zion erloſen wird, ſo werden wir ſeyn wie dit
Traumende. Pſ. CXXVI, 16. Eſ. XXVII, 6. 13-yn XLIX, u. 25. 26. Eſr. IX, g. Es foll nicht durch

I Heer oder Kraft, ſondern durch meinen Geiſt ge
h* ſchehen. Denn wer iſt, der dieſe geringe Tage

verachtet? (uber boſe Zeiten ſchreyet) ſo ſpricht der
HERR, ich will mein Volck erloſen. Duncket
folches fie unmuglich zu feyn vor den Augen die
ſes ubrigen Volcks zu dieſer Zeit, ſolts darum
auch unmüßhlich ſeyn vor meinen Augen, fpricht
der HErr Zebaoth. IV, Vllt,
Hoſ. J.7. Luc. XVIIt; 8. 2 Cor. X, 5. Alle, die fie
gefangen weggefuhret haben, halten fie, und wol
len ſie nicht los laſſen, aber ihr Erloſer iſt ſtarck,
der heiſſet HErr Zebaoth, der wird ihre SacheA ausfuhren. Jer. L, z3. 34. Hätte Moſes das En
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de wollen begreifen, wie das Volck Jfrael dem
Heer Pharaonis entgehen mochte, ſo waren ſie
vielleicht noch heut dieſen Tag in Eghpten: ſchrieb
Lutherus Anno 153o. an den bekummerten Phi—

T

kppam Melanchthonem auf den Reichs-Taa,
J. Jen. G. ſ. ai. und ſtimmet darzu unſer

Text, wie er Eſ. LI, 9. 1o. i1. ſtehet. Wenn
GOtt aufſchlieſſet, kan niemand zuſchlieſſen, er
aubricht die eiſerne Riegel, bricht durch, und zu—
ſchlagt die ehrne Thuren. So ſpiicht der HErr
der Erloſer,zu ſagen den Gefangenen  Gehet her—
aus, kommet hervor, daß ſie am Wege (denn
itzo iſt von den beatitudinibus viatorum oder
Seligkeiten der Chriſten auf dem Wege vor—
nemlich die Rede) ſich weiden, ich will alle mei—
he Berge zum Wege machen, und meine Pfad
ſollen gebahnet ſeyn. Nun ſollen die Gefangene
den Rieſen genommen werden, und alles Fleiſch
ſoll erfahren, daß ich bin der HERR dein Hey
land, dein Erloſer, der Machtige in Jacob. El.
XLE., 7. ſeq.

g. XI.

——Û

(0) Unterwegens ſoll es an Starckung
nicht fehlen, daß ſie in neuer Kraft auffahren,
daß ſie laufen, und nicht matt werden, ſondern ob
ihr aäuſſerlicher Menſch verweſet, doch der innerli—
che von Tage zu Tage verneuert werde. Eſa. XI,„
zi. 2 Cor. V, 6. Lahmne ſollen kocken wie ein
Hirſch, ſtehet'vor unſerm Teyte v. 6. Dieſtrauchelnden Knie ſollen erquicket werden, v.

z: immer mehr Hertz krieaen. Der HErr macht

F5 ihre
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ihre Fuſſe wie Hirſch-Fuſſe. Habac. IV, i9. Eſ.
XXViIl, 3.5j. 3. c. XXXIllI, 24. Er machet Waſ—
ſer-Strome in der Einode, leitet ſie an den Waſ
ſer-Bachen, der treue Heyland, der ſie bracht
hat in das rechte Vaterland. Sein Wort iſt:
Kommett denn es iſt ſchon zdn alles bereit. Luc.
XIV.x7. Daß ihr ſeyd durch ihn an allen Stue
cken reich gemacht, an aller Lehre und in aller Er
kantniß, wie denn die Predigt von Chriſto in
euch kraftig worden iſt, alſo, daß ihr keinen Man
gel habt an irgend einer Gaben, und wartet nur auf
die Offenbarung unſers HErrn JEſu Chriſti,
welcher auch euch wird feſt behalten bis ans En
de, welcher uns auch von GOtt gemacht iſt zur
Erloſung. 1Cor. J, 5-8. zo. Es iſt uns allerlen ſei
ner gottlichen Kraft, (was zum Leben und gottli—
chen Werck dienet) geſchencket, durch die Erkant
niß deß, der uns berufen hat, durch ſeine Herr
lichkeit und Tugend, durch welche uns die theure
und allergraſſeſte Verheiſſungen geſchencket ſind,
nemlich daß ihr durch daſſelbige theilhaftig wer
det der gottlichen Natur, ſo ihr ſliehet die ver—
gangliche Luſt der Welt und alſo wird euch
reichlich dargereichet werden der Eingang zu dem
ewigen Reich unſers HErrn und Heylandes JE
ſu Chriſti. 2 Petr. Lz-n.

S. XII.(6 Es wird da kein Lowe ſeyn, und
wird kein reiſſend Thier drauf treren, nocb
daſelbſt gefunden werden ſonderu man
wird frey, ſicher daſelbſt gehen, ſtehet vor

un
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unſerm Textev.9. Ws hrn heiſſet das letz—
le in der Gzrundprache: Sie werden einher
treten als Erlöſete. Jhr Character iſt, daß ſichs
nicht anders fur ſie ſchickt, als frey ſicher daſelbſt
gehen. Am Abege machen ſich wol reiſſende
Thiere manchmal nahe anſeitwärts, und ſchre—
ckenuns: aber laſſet uns nur auf dem ſchmalen
Wege, wie uns denſelben unſer Vorläaufer JE—
SUsS gebahnet und zubereitet hat zum neuen
und lebendigen Wege, beſtandig bleiben, da—
ſelbſt hat der HErr der Stadt Schutz verheiſ—
ſen, und bewahret uns unſere Gebeine, daß deren
nücht eines zerbrochen werde. Bis dahin reichet
ihre Kette nicht. Kein Geſpenſt fremder Lehre
darf ſie daſelbſt irten, die Schlange aufdem We—
ge darf ihnen nichts thun, kein Anbrullen der
Widerwartigen, kein Nachbellen der grimmiaen
Hunde. Sie treten auf das SchlangenGerecke.
Die Hand des HErrn iſt uber ihnen, und erret—
ket ſie von denen, die auf ſie halten auf dem We
ge. Es iſt die Seele der Erloſeten des HErrn
eingebunden im Vundlein der Lebendigeu, beij
dem HErrn ihrem GOtt, wider. die Thiere, die
unſern Gang gedencken umzuſtoſſen. Jſts nun
recht, daß man die Erhaltung der Geſchopfe
gleichſam eine continuam Creationem oder
fortfahrende Schopfung nennet: ſo kan es auch
nicht unrecht ſeyn, den Schutz der Erloſeten auf
dem Wege continuam Uliberationem oder
tne ſtete Befreyung, oder Fortſetzung des Erloa

ſungs
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ſungs-Qerckes zu heiſſen. Auch deswegen heiſſtl

JZEſus noch heute u. ſ.f.e uνν.
C. AIII.(7) Die Erloſeten des HErrn werden wieder

klommen, daß der Tod ſie nicht behalten kan/
ſondern wieder heraus geben muß. Denn ihl
Leib und Geiſt ſind GOttes. iCor. Vl, 2o. Det
Leib, als ein Tempel des Heiligen Geiſtes, v.19
muß wieder erbauet werden; Auch unſer Leib
gehoret zum Genuß der Erloſung Chriſti, dah/
wenn Martha auf JEſu Frage, ob ſie glaube
er ſey die Auferſtehung, ja ſagen will, ſpricht:
HErr, ja, ich glaube, daß du biſt Chriſtus, det
Sohn GOttes, der in die Welt kommen iſt.
Joh. XI, 25. 27. Job. XIX, 25. 26. Es muß die Zeit
kommen, da alles herwiederbracht werde, was
GOtt geredt hat. Act. Ill,2r. Es werden alle aus
den Grabern hervorgehen, die da gutes gethan
haben zur Auferſtehung des Lebens. Jon V, 28
29. Ja, da GOTT den Ejzechiel verſicheru
wolte, wie das Volck ſolle wiederkommen, da
von nichts als von dem gar-aus geredet wurdi/
zeigete er es ihm im Geſicht an Getodketen, die
wieder lebendig werden muſten. Ezech. XXXVI,

1-- 14.

ſ. XIV.Auf ſotheure Zafage ſolten wir friſch loß gehet
auf des Erloſers parole ſehen, hinzu gehen mit
wahrhaftigem Hertzen in volligem Glauben, und
keck ruhmen, daß, was verheiſſen iſt, und wit
noch nicht genieſſen, ales nach uns kommen muf

ſt,
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und nicht dahinten bleiben. Wir ſolten aufho—
en unſere Tage geringe zu halten, unter dem
Vorwand, daß noch viel zuruck ſey: Ey laſſet
ins mit eingnder ſortwandern, unter der gegen—
vartigen Guade bleiben, fur das andere iſt auch
chon geſorget, ehe einer. ſorgen kan. Wollen
vir verachten, was wir haben, um deswillen,
vas noch auf uns wartet? Das ſey ferne!! Kom—

net, laſſet uns frolich ſeyn, und mit kinander
uhmen das wuſte zu Jeruſalem, denn der HErr
z ſein Volck getroſtet, und Jetuſalem erloſet.
Der HErr. hat. unſere Gerechtigkeit hervorge—
racht, komjnet, laſſet uns zu Zion erzehlen dir
Wercke des HERRN unſers GOttes. Wir
vollen guch mitgehen, einer dem andern Hand—
eichung thun, einer dem andern gute Exempel
ur Nachfolge geben, warnen, ermuntern, an
veifen, troſten uüber der geſchehenen Erlofung in
erſelben Zueignung und Annehmung. Denn der
Text lautet nicht als nur von einem, ſondern als
von vielen Erloſeten des HErrn, die mit einan—
der wiederkommen und einen ſchonen Haufen
nachen werden. Laſſet uns das Himmelreich
nit einander bauen, brunſtig im Geiſt und hold—
elig zufammen halten, den Jrrenden zu rechte
ſelfen mit ſanftmuthigem Geiſt, daß mit unſer
Schuld keiner dahinten bleibe. O wohl dem,
der ſtets mit GOttes Wort umgehet, der Weis—
eit immer weiter nachforſchet Cvor ſich klettern
ind ſich uberſtelgen iſt ein anders) und ſchleicht
hrnach, wo ſie hingehet, und kucket zu ihrein

Fen
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Fenſter hinein, und horchet an der Thur, ſuchel
Herberge nahe bey ihrem Hauſe, und richtet an
ihrer Wand ſeine Hütten auf, und iſt ihm eint
gute Herberge. Er bringet ſelne Kinder auch uh
ter ihre Dachlein, und bleibet unter ihrer Lau
ben. Solches thut niemand, denn der den HErtl
furchtet. Wer aber ſeine Seligkeit glaubet, wil
auch gern ſeinen Nechſten aus dem unerkanniei
Elende veraus haben, ihn in ſein von Chriſto ev
kauftes Gut, ſo viel an ihm iſt; ſetzen, und iſtbe
reit, ihm alles genieſſen zu inſſen, was er hat.
Keiner darf ſein Heyl oder Gutes erſt ſuchen in
groſſen Dingen, darum halt ſich keiner furr ſeliget
weil ihm anſehnlichere Werdke oder Aemter vor
der Welt zu verrichten anvertrauet ſind. Dir
Erloſeten des HErrn leben untereinander all
unterwegens und wie die unſchuldigen Kinder, den

cken nicht viel an das elende Leben, weil GOll
ihr Hertz erfreuet, machen ſich das Leben ſeibſt nicht
ſauer durch Neid, Ehrſucht, Geld-Geitz, weil ſi
die Fulle haben, haben was ſie haben ſollen, ge
hen hin, und warten des ihren mit Frieden, blei
ben in ihrem Beruf, und weichen nicht von del

Straſſe. Deſto mehr reden ſte vom Heimkom
men, je mehr ſie angefochten werden, kranck ſind
und dergleichen.

8. XV.
S

Hfte hat GOtt befohlen, daß die Bater fü
Zeit Altes Teſtaments ihren Kindern erzehle
muſten, wie mit ſtarcker Hand er ſie von derE

Fyptiſchen Dienſtbarkeit ertoſet hatte und wieſ
al
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auf GOtt ihre Hoffnung immerdar ſetzen ſollten.
»„Sage, was ſoll, nechſt offentlichen Lehrern,
glaubiger Eltern, Haus-Vater, Haus—-Mutter,
und ihres gleichen, Haus-Tafel ſeyn fur die ik—
rigen? Antwort: Das Zeugniß von den Scha—

tzen Thrinlicher Freyheit, oder wie man die Gu—

ter des Scyls, des Glaubens und der Soff
nuntt ſonſt nennen will. Sonſt verdirbt alle

Zeit, cie wir zubringen auf Erden, wir ſollen ſe—
lig. werden und bleiben in Ewigkeit. Das ſoll

die Kirch und HausLehre ſeyn, wozu uns Chri
ſtug gennachet hat und noch machen will; da—
mit die ihrigen mit Luſt aus Babel gehen, aller
ley Wind ſich nicht fuhren, noch mit fremden Leh

ren herirm treiben laſſen; muſſen nicht unter de—
nen ſeyun, die immerdar lernen, und nimmer zur

Erkanntniß der Wahrheit kommen, die ihre Gan—

ge gehen, hin und her, ohne Verſtand, nicht wiſ
ſen was ſie ſind/ wo ſie hinkommen werden, Wa
gen es auf ein gerathe wohl, hoffen erſt ſelig
zu werden, wenn ſie nicht mehr ſundigen konnen,
ſturtzen einer dem andern blindlings nach, achtens
fur Wolluſt das zeitliche Wohlleben, wie die un—
vernunftigen Thiere. ſo von Natur dazu geboh—
ren ſind, daß ſie gefangen und geſchlachtet wer—
den, verlaſſen den richtigen Weg, gehen irre und
verlohren.

 XvVI.dhloch einmahl ſo frolich ſterben Eltern und ih

res gleichen, wenn ſie die ihrigen als Himmels
Pflantzen nach des Chriſten-Standes Gebuhr

ange
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angeſehen, als iheure. Pfande geehret, ihnen ge
wieſen, wie das Himmelreich ihr ſey, die Tauf—
Schatze gezeiget, beſten Fleiſſes bewahret wider
boſe Exempel, die einem das Gute verderben,
und wider Seelen-Betrug falſcher Lehre, (ſon
derlich derſelben falſchen Haus-Lehre, die Plal.
CXLIV., 7. ii-is. und Col. II, 8. 18. ſeqqꝗ. vor—
geſtellet wird. Solche haben die ihrigen reich ge
macht, wenn ſie gleich nichts haben, und ſie recht
verſorget. Die andern haben auch hierin den Glau
dben verleugnet, und ſind äarger dann Heyden: da
vor behute uns lieber himmliſcher Bater! Jhr aber
ſeyd das auserwehlte Geſchlecht, das Konigli
che Prieſterthum, das helliae Volck, das Volck
des Eigenthums, daß ihr verkundigen ſollt die Tu
gend deß, der euch berufen hat von der Finſternihß
zü ſeinem wunderbaren Licht. Petr. Il, 9. Luch.
T. . Jen. ſ. 32o. b.

CAPVIT VſIlI.Und gen Zion kommen.

gr J.
Enn der Heilige Geiſt nicht etwas ſonder
av liches und gutes meynete, das er wolleGe

dar kommen zwey mahl. Sie werden wie gemercket haben, ſo ſtunde vergeblich

derkommen, (und zwar) gen Zion. Wbird
allo das Zion gemeynet, welches denen Erloſeten

des
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des HErrn immer im Hertzen gelegen hat, und
ihre hochſte Freude geweſen iſt, das Ende, deß ſie
warten und begehren, die Stadt der Erloſeten des
HErrn, ihre Heymath, eine Stete der ſeligſten
Freyheit, ein Ort der Vollkommenheit, darnach
alle heilige Vater, als nach ihrem techten Vater
lande verlanget hat, da ſie nicht weiter weg be
gehren. Hebr. XI, tz. 4.

AWas Zion auf Erden geweſen ſey, der gebohr
hen Juden Gnaden-Bild, iſt bekant: Hie iſt
Zion das vorgeſteckte Ziel der geiſtlichen Erlo—

ſung, der Geiſtlich-Erloſeten des HErrn, an ge—bohrne Zuden nicht gebunden, ſo wenig als ge—
bohrne Juden aliein durch die Erloſeten des HEr
ren verſtanden werden. Zur ſelbiaen Zeit wird
des HErrn Altar mitten in Egypten-Land
ſeyn. Eſ. XXIX, 9. io. c. Il, 2. 3. Micha IV, 1.-
ſeqgq. Eph. IL 18. vid. c. Ls. XII XIIL XIV.
Die Hebraer ſelbſt ſind itzo aus dem irdiſchen
Zion heraus, und weiter gewieſen zu dem himm—

liſchen Jeruſalem:; zu der Stadt des lebendigen
GOttes; zu der Menge vieler tauſend Engeln; zu
der Gemeine der Erſtgebohrnen, die im Himmel
angeſchrieben ſind, und zu GOtt, dem Richter u—
ber alle, und zu denen Geiſtern der vollkommenen
Gerechten, und zu dem Mittler des Neuen Teſta—
mentes JEſum, und zu dem Blute der Beſpren
ſung. Hebr. XII, 22. 23. 24. Das Jeruſalem
das droben iſt, das iſt die Frete, die iſt unſer aller
Mutter. Gal. IV, a6. Ein tteiſtliches Zion wird

G vor
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vor unſerm Texi v. 8.9. geiſtlich beſchrieben: Es
wird daſelbſt eine Bahn ſeyn, und ein Weg
welcher der heilige Weg heiſſen, c. das
Jeruſalem ohne Mauren, da der HErr will eint
feurige Mauer umher ſeyn, und will drinnen ſeyn,

il und ſich drinnen hertzlich erzeigen; Zach. Il, 4.5
h ein ewiges Zion, weil daſelbſt und in Abſicht

auf daſſelbige ſoll ewige Freude ſeyn uber demJ n Haupte der Erloſeten des HErrn, wo der vollige

Genuß der Erloſung, und alſo endlich die hochſte
Vollkommenheit iſt; das Heilige, in welches

iji JEſus durch ſein eigen Blut eingegangen iſt, und
mi! hat eine ewige Erloſung erfunden. Hebr. IX, n

üln
npr 24. Deswegen ſpricht GOTT zu Zion: Deint
J Mauren ſind immerdar vor mir. Eſ. XLIX,.
41 n O Jſrael, wie herrlich iſtdas Haus des HErrn,

J J wie weit und groß iſt die Statte ſeiner Wohnung!
GSie hat kein Ende, und iſt unmeßlich hoch. Barg ruchlil, 24. 25. PCCXXV, 1.2.

g. III.J Die Erloſete des HErrn heiſſen des HErrn
J

Erloſete. Zion mag heiſſen: des HErrnJ
Zion, wie es vor des HErrn Augen ſtehet,
was groſſes er im Sinn hat mit demſelben zun thun; der Bau, aus GOttes ſeinem VaterHer

J ten aufgefuhret, da der HErr Luſt zu bleiben hat

LXVIII,. i7. 2 Cor V.. (ouoduαn in e) Was
GoOrtt denen Seinigen zuletzt und zum Ende zu
erlangen feſte geſetzet, zugedacht und bereitet hat;
deß Mauren immerdar vor ihm ſind, in ſeine Han

di
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de gezeichnet, deſſen (liebes) Haus (oder werthes
Zion und Tempeh ſind wir, ſo wir anders das
Vertrauen. und den Ruhm der Hoffnung bis ans
Ende feſt behalten. Ebr. IIl,s. ECXIl, GXI.AX,
i6. LXIV, 4. Pſ. CXXXIl, t3. ſeqq.

d. IVJ

Jſrael zeucht hin zu ſeiner Ruhe: Dasſaget Jeremias, da er von der Wiederkunft aus
Babel weiſſagete, aber als ein Prophet weiter
ſahe, denn der HErr war ihnen erſchienen von
ferne. ſer. XXXI, 3. 22. Unſer Eſaias ſpricht:
Die Erlöſeren des HErrn werden wiederkom
men, und gen Zion kommen, gen Zion, ſpricht er:
Jſraels Hinzug, auf einer aewiſſen darzu ſchon
bereiteten Bahn, zu beſchreiben. Damit vertro—
ſtet er die Erloſeten des HErrn, ſich alles deß zu
verſehen von der Hand des Vaters, was zu ih
rem gantzen Laufe der Seligkeit, bis ans letzto
Ende, durch alle Gegenden, nothig iſt, durchs

d

Gnaden-Zion ins Ehren-Zion, durch die ſtreiten—
e Kirche in die triumphirende.

J. V.DGen Zion kommen werden. Jſt eineSache von treflichguter Conſequenz, eine weit—
ausſehende Vertroſtung, uber alle Wohnungdes
Berges Zion. Eſ. IV, 5. Es hupfet die Prophe—
ten, Sprache von einem Berg auf den andern,
wenn wir nur fein ſchnell nachſehen und uns in
die Sprache Canaans ſchicken konten. Jm Geiſt
ſolten wir aus einem Zion aufs andere ſehen, aus
einem Himmel in den andern, ich meyne aus dem

G 2 Gnas
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Gnaden-Himmel in Ehren-Him̃el. Ein gutes aus
dem andern ſchlieſſen und nach dem andern fortzeh

J

J

len, iſt des6zlaubens Kunſt-Stuck. Deñ eine Frey
heit ziehet mehr Frevheiten nach ſich. Dieſes, daß
denen glaubigen Chriſtlichen Pilgrim bereits dat
ewige Ehren-Zion, als eine gewiſſe Folge der

I Rechtfertigung, zugeſprochen oder zuerkannt und
J ſicher verpfandet iſt, iſt ſchon werth des Namens

J einer Seligkeit. Wir haben hie ſchon aus den,
J Reiche der Herrlichkeit GOttes, oder aus deinEh
au ren-Zion, ſo viel in uns, als wir auf den Weg zu

J

jenem Zion bedurfen, fein ſtarck fortzukommen, und
ig GOtte Lieder unterwegens zu ſingen, vorwarts
g gen Zion: Jnoleichen ſollen die Vorblicke jener

Stadt und Herrlichkeit uns deſto brunſtiger ma
J chen nach dem Ende des Glaubens, welches iſt der
n Seelen Seligkeit. Jch will wandeln vor dem
J

HErrn im Lande der Lebendigen. Pſ. CXVI, 9.5
2 Cor. V, 1.2. 9.J

J P G VI.Das Gnaden Zion iſt die Gemeinſchaft der
Erloſeten des HErrn auf Erden. Der HErr

J will auch auf Erden ſein Zion haben; mitten un
ter denen argeſten Feinden der Wahrheit, mitten
unter den Heuchlern ſoll Zion ſeine Verborgene
haben, welche der HErr decket in ſeiner HuttenJ

zur boſen Zeit, und ſie heimlich verbirget in ſei—
lü nem Gejielt: und konnen wir demnach ſagen, daß

hie ſchon das Reich des lieben Sohnes GOttes
ſey. Denn GOtt hat uns nicht nur errettet von

der
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der Obrigkeit der Finſterniß, ſondern hat uns, ſtatt
jener, unter eine andere geiſtliche Obrigkeit ge—
bracht, nemlich er hat uns verſetzet in das Reich
ſeines lieben Sohnes, an welchem wir haben die
Erloſung. Col. J, t3. 14. Ey ſo hat auch der liebe
Sohn 6BOttes ein Zion auf Erden. So ſend ihr
nun nicht mehr Gaſte und Fremdlinge, ſondern
Buraer mit denen Heiligen, und GOttes Haus—
genoſſen, erbauet auf den Grund der Propheten

und Apoſtel, da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt,
auf welchem der gantze Bau in einander gefuget,
wachſet zu einem heiligen Tempel in dem HErrn,
auf welchem auch ihr mit erbauet werdet zu einer
Behauſung GOttes im Geiſt. Eph. II, i9-22.
Pſ. XXxXIX, 14. Hebr. XII, 22. Phil. III, 20.
Das GnadenReich iſt ja kein Traum-Reich, ſon
dern auch ein wahrhaftes Reich. Haben denn

c
Chriſtus und ſeine Diener vergebens gerufen:
vas Himmelreich iſt herbey kommen? Matth.
li, 2. IV, 17.

9VIl.Wens nicht Ernſt iſt gen Zion zu kommen, und
wer das GnadenZion inwendig nicht geſehen hat
oder zu ſehen verlanget dem kommet das Gna—
denZion, wie es ihm nur von auſſen oder in die
Gedancken fallt, verachtlich vor. Solche begeh
ren von geiſtlichen Jſraeliten, zum Spott,ein Lied
von Zion, als davon man vergebens ſo viel We
ſens mache, und der Phantaſeyen von Zion nicht
mußig gehen konne: Aber darum dleibet Zion
wohl, was es iſt, denen die drinnen wohnen. Auch

G3 das



I 126 Coangeliſche Lehr-Satze
Jen das im auſſerlichen ſchlecht-anzuſehende Zion iſt
uue uns dennoch in alle Wege lieber, als das prach
mn tige Babel der fremden Kinder, die hohe Stadt,

welche ſich ſelig preiſet, die aber der HErr mitFuſJ j ſen wird zutreten laſſen, ja mit Fuſſen der Armet

J j
mit Ferſen der Geringen. Diecſe ſind auch durch

i
Chriſtum den HErrn, vom Anſehen der Menſchen
in Sachen dieſes ihren Glaubens erloſet, daß ſie

4
j äuſſerlichen Pracht ſich nicht gefangen nehmek

laſſen. Wir haben eine feſte Stadt, Mauren
n und Wehre ſind Heyl. Jſrael, das durch den

HErrn erkoſet iſt, durch eine ewige Erloſung, wird
ĩ nicht zu Schanden noch zu Spott immer und ewig
41

lich. Der HErr hat nicht vergeblich von denen
4 Erloſeten des HErrn geſaget: Sie werden wie

derkommen gen Zion. Zion iſt werth in ſri
nen Augen, und er ſpricht zu Zion: Du biſt mein
Volck, auf daß ich den Himmel pflantze, und die
Erden grunde, daß ſie nicht leer ſoll ſeyn. ElXXV
127 c. XLvV, 17. 18. 19. 22. 23. 24. 25. c. LI, m. 16
c. LIl.y. Zach. IV, 10. Pſ. xl, 5. Von GoOttes
Barmhertzigkeit iſt es, wenn er uns nur einen
Nagel giebt an ſeiner heiligen Statte, einenZaun
in Juda und Jeruſalem. Eſra c. R,8 9.

j

ſß. VIII.Die HauptSprache des Gnaden-Zions heiß
ſet Evangelium, die GnadenLehre und Bot

9

J ſchaft von der Seligkeit. Wo dieſe Sprache
recht gehet, da iſt die Sprache Canaan, da iſt

J
Zion ſelbſt in der Kraft. Die Sprache Sinai

n machet vorher Moſaiſches Erſchrecken und Zit
tern.
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tern. Ebr. XII. 21. 22. Darum iſt die rechte Kirche
ein Evangeliſches Zion. Ach! wie beuget
uns der Name des Evangeliſchen Zions! Alle
aber ſind ſelia, die der ſeligen Gelegenheit in der
Evangeliſchen Kirche brauchen, die zum rech—
ten Verſtanoe des Evangelii kommen ſind, und
immer weiter eindringen in das Geheimniß und
Hertz des HErrn. Ach! es iſt eine groſſe Gnade
aus Zion, ein Evangeliſches Miniſterium, wenn
GOtt Hirten gibt in Kirchen und Schulen nach
ſeinem Hertzen. Pl. LXXXIV, 1-8. Jer. IIl 145.
ECIi, 3. Lil J. g. Hingegen, unter denen Evan
geliſchen geboren und groß worden ſeyn, wohnen,
reden c. machet nicht ſelig, in keinem Stande,
denn es iſt die Kirche Neues Teſtaments kein leib—
lich Zion, da gewiſſe Pfahle geſteckt waren, wie
etwa ein irdiſches Reich ſeineGrantzen hat. El. VI,

3.5.7. 8. Ruthll, ꝑ. 1Petr. II, 4.
IX.

—Sdes Friedens und Gnaden-Boten unter andere
Volcker tragen, nachdem er uberwunden hatte,
und auferſtanden war, und einaegangen in das
Heilige, wie geſchrieben war: Von Zion wird
das Geſet, ausgehen,(nicht ein Sinaitiſches Geſetz,
von Sinai.ging gar ein ander Geſetz aus,) und
des HErrn Wort aus Jeruſalem. Eſ. Il.3. Mich.
IV, 2. Gal. V, 25. 26. Der HErr wolte das Ze
pter des Reichs meines HErrn ſenden aus Zion,
Pſ. CX, 2.6. ſo wohl als von Zion geweiſſaget iſt

Ga4 Es
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Es wird kommen aus Zion e uÊα, der daer—
loſe. Rom. Xl, 26. Daher mag es wohl kom
men, daß die Chriſtenheit Neues Teſtaments den
Namen Zion behalten hat. Da hat der HErt
allen Volckern gemachet ein fett Mahl. El.XXVi
7. Daran kan man erkennen, wie viel von Zion
in einem Lande ſey, nemlich, nach dem das Evan
gelium oder die Gnaden-Lehre inne gilt. Wer
zum geſunden und frolichen Verſtande des himm
liſchen Evangelii gekommen iſt, gehoret genZion.
Euch aber, die ihr meinen Namen furchtet, ſoll
aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit, und Heyl
unter deſſelben Flugeln, ſpricht der HErr Zeba—
oth. Und ihr ſollt aus- und eingehen, und zuneh
men, wie die MaſtKalber. Mal. IV,. 2. Wer
ſind die, denen ein Erloſerkommen wird? Denen
zu Zion, und denen, die ſich bekehren von den Sun

den in Jacob. Eſ. LIX. 20.

ſ. X.So wahrhaftig hie ſchon eines ieden Glaubi—
gen Hertz des HErrn ſein Zion iſt, und ein Tem
pel des Heiligen Geiſtes, ſo wahrhaftig fanget hie
ſchon eines Glaubigen ſeine Seligkeit an. Denn
es iſt ie eine groſſe Herrlichkeit, daß GOtt in ſei
nen Heiligen wohnet, indem das hochſte Guth/
welches GOtt iſt, nirgend wohnet, daß es ſich
nicht demjenigen mittheile und vereinige, den es
ſeiner Cinwohnung wurdiget. Jch will in ihnen
wohnen und in ihnen wandeln, und will ihr GOtt
ſeyn. 2 Cor. Vl. 16. Machet Bahn, machet
Bahn, raumot den Weg, hebt die Anſtoſſe aus

dem
a
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dem Wege meines Volcks. Denn alſo ſpricht der
Hohe und Erhabene der ewiglich wohnet, deß Na
men heilig iſt, der ich in der Hohe und Heiligthum
wohne und bey denen, ſo zuſchlagenes und demu—
thiges Geiſtes ſind. c. Eſl LVIk 14.15. LXVI,r.
Sind Verheiſſungen dieſes ſo wohl als des zu
kunftigen Lebens. Wer GOttes Gnade funden
hat, hat ſein Himmelreich funden; und wer zum
Friede GOttes kommen iſt, hat ſeine Ruhe fun—
den. Der Vogel hat ſein Haus funden, und die
Schwalbe ihr Neſt, da ſie Junge hecken, nem—
lich deine Altar, HErr Zebaoth, mein Konig und
mein GOtt. Wohl denen, die dich fur ihre
Starcke halten, und von Hertzen dir nachwan-
deln! Pſalm. XLIII, 4. LXXXIV. tot. Ebr. xll,
22. 23. Dieſe ſollen vollends gen Zion kommen,
in welcher Hoffnung ihr Hertze feſt worden iſt,
wie der Berg Zion, auf GOttes Vorſchrift und
beſtandige Liebe gegrundet.

Zu Zion war die Hutten, hernach der Tempel,
darinnen die Lade des Bundes, daruber der Gna

den-Stuhl und Cherubim, dahin ſich GOtt ver
bunden, daß er da gefunden werden wolte. GOt
tes Gnade und Vater-Hertz kan niemand finden
odhne Chriſto: wer aber Chriſtum gefunden hat,/
und zu Chriſto kommen iſt, hat das Gnaden-Zion,
die Bundes-Lade, den GnadenStuhl ſchon ge
ſunden, und iſt deswegen ſchon ſelig. Ebr. Xll.
22. 24. Jerem. III. 16.17. In ihm wohnet die gantze
Fulle der Gottheit leibhaftig, und ihr ſeyd voll—

G5 kom



130 Evangeliſche Lehr-Satze
kommen in ihm. Col. J, i9. c. Il, 9. io. Sehet
nur zu, daß euch niemand beraube, oder das Ziel
verrucke, v. 8. i8. ſondern daß ihr allezeit in ihm
erfunden werdet, als in der rechten FreyſtateJ ihr ſeyd, lebendigen

I Stein. Darunm ſtehet in der Schrift: Jch legtĩ

einen auserwehlten koſtlichen Eckſtein in Zion,
J8 wer an ihn gläubet, der ſoll nicht zuſchanden wer

den. Eſa. XXVIIl, 16. 1Petr. IIl, 4 Phil II, 9

re, wie die Schaafe, ein jeglicher ſahe auf ſeinen
J it Job. V, ao. Wir gingen alle weyland in der ir
niagt Weg, aber nun ſind wir bekehret zu dem HirtenI

und Biſchof unſerer Seelen; nun wiſſen wir dienuunh Statte, da der HErr aller unſer Sunde auf ihn
J

whh geworfen hat. Eſa. LIll, 7. 1Petr. II, 2s. Durch

J j
in ZEſum haben wir einen Zugang zum Vater, und
J eben deßwegen ruhmen wir uns der Hoffnung der

zukunftigen Herrlichkeit. Wir haben ſolchen Zu—8 gang ſo bald empfangen, als wir der Verſohnung
n durch Chriſtum ſind theilhaftig worden; wir ha—

ben ihn auch noch, und werden ihn immer behal—
ten. Chriſtus hat uns ſchon ſeinem Vater, als
Verſohnte und Erloſete, dargeſtellet, in GOttes

I
Gnaden-Wohnung eingefuhret, daß wir vor ſei—
nem Angeſicht erſcheinen durfen, und immer bey14 dem Allerhochſten vorkommen, aceony[ νο iν
uausr in præterito. Rom. V.2. Eph. Il, is. Sol
chen Troſt der Zuflucht und angebotene Hoffnung

h uns
haben wir, als einen ſichern und feſten Ancker145 unſerer Seele, der auch hinein gehet in das in—

wendige des Vorhanges, dahin der Vorlaufer fur
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uns vorgegangen, JEſus, em oher-Prieſter
worden in Ewigkeit. Hebr. Vl. i9. o. So wir
denn nun haben, lieben Bruder, die Freudigkeit
zum Eingange in das Heilige, durch das Blut
JEſu, welche (Freudigkeit) er uns zubereitet hat
ium neuen und lebendigen Wege, ſo laſſet
uns hinzugehenc. Hebr. x, i9. ſqq. Jer. xxxilI,
16. Denn wenn auch ein bußfertiger Pilgrim
gerecht geſprochen wird, und durch die Rechtfer—
tigung aus dem Stande des Zorns eintritt in den
Gnaden-Stand, ſo iſt ihm als einem, der aus
einem harten in ein lieblich Land kommen, von
Sinai gen Zion. Ein ſolcher darf, ſo zu reden,
vom Berge Sinai appelliren an den Berg Sion.
In actu juſtificationis duo dantur termini, u-
nus eſt mali, à quo liberamur. alter vero eſt
boni, ad quod tranſferimur. Hutterus LI.
de cauſa form. juſtif. uaaufI ν, α m rο
aν éααν  m xeie. Rom. V. Pſalm
LXxII, 2.3. EC XxXII, 15-- 18.

G. XII.Vor unſerm Texte ſtehet v. 2. Sie ſehen die
Herrlichkeit des HErrn, den Schmuck un
ſers GOttes, v.6.7. es werden Waſſer in der
Wuſten hin und wieder flieſſen, und Strohme
in denen Gefilden, und wo es zuvor trocken iſt
geweſen, ſollen Teiche ſtehen, und wo es durre
geweſen, ſollen Brunnen-Quellen ſeyn. Wer
Chriſtum funden hat, hat dieſe Verheiſſung, den
rechten Brunnen Jſraelis gefunden, wie ZEſus
ſelbſt verſichert: Wer des Waſſers trincken wird,

das



3

das ich ihm gebe, dem wird ewiglich nicht dur
ſten, ſondern das Waſſer, das ich ihm geben wet
de, das wird in ihm ein Brunn des Waſſers
werden, das in das ewige Leben qpvillet. Ela.
Xil. 3. G. Joh. IV. ia. c. VIl, 37. 33. 39. Mir ſol
chem Lebens-Waſſer laſſet ſichs gen Zion kom
men.

5. XIII.Jenn der Menſch dahin gelanget, daß er ſein
Hertz findet als einen Tempel des Heiligen Gei—
ſtes, und als eine Schatz-Kammer heiliger Be
wegungen, die ſtets in ihm fortgehen, da iſt das
Reich GOttes (oder Zion) in ihm; Luc. XVII, 2
da iſt das Hertz offen zumGebet, und ſeinGeſchreb
kammt vor dem HErrn, der verbirget ihn heim
lich in ſeinem Gezelt; Pſalm. XVIII.7. c. XXVII,
4. 5. G.  Sam. VIl, 27. da heiſſet der Chriſt ſeint
verunruhigte Seele wieder einkehren zu ſeinerRuht
Pſalm. CXVI,7. wachet mit ſeinem Geiſte in ihm
fruhe zu GOTT; da kommet ein Menſch dem
Stande, in welchem er anfangs geſchaffen war,
immer naher und naher, zur Gelaſſenheit, zur
Vollkommenheit, wiſſend, er ſey um dieſes Le
bens willen nicht allein hie, darauf nicht getauft,
hore auch das Evangelium nicht darum, ſondern
es gehe alles aufs Ewige loß, auf die Ruhe, die
noch vorhanden iſt dem Volcke GOttes, er hat
alle Stund und Augenblick das Recht und die
Macht, vor den Vater mit ſeinem Gebet zu kom
men. Alsdann fangt es an, in eines Chriſten
Hertz zu kommen, was GOTd bereitet hat de

net
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nen, die ihn lieben, durch ſeinen Geiſt. Denn
der Geiſt erforſchet alle Dinge, auch die Tiefe
der Gottheit. Cor. II.g. i1o. Heiſſet das nicht fort-
geſchritten?

„R K. XIV.gion iſt ein Berg, man muß ſich das hinan—
Klettern und hinaufſteigen nicht dauren laſſen,
demuthigen Gehorſam lernen, das liebe Land
nicht verachten, unſer Hertz im Glauben hinan—
treiben, uns hinandringen, auf rechter Bahn, ja
hinein-dringen durch die Himmelshure. GOtt
will uns ſein Licht und ſeine Wahrheit ſenden,
daß ſie uns leiten und bringen zu ſeinem heiligen
Berge, und zu ſeiner heiligen Aohnung, daß wir
hinein gehen zum Altar GOttes, zu dem GOtt,
der unſere Freude und Wonne iſt, und GOtt zu
Ehren iuf der erſtiegenen Hohe zu Zion dafur
jauchzen. Pſ. XLIII, 3.4. Jer. XXXI, i2. ſiehec.3.
4

1ſ. XV.Es ſetzets auch unſer Text hinzu: Sie werden

en Zion kominen mit Jauchzen. Weinen hat
ſeine Zeit, lachen hat auch ſeine Zeit, beydes
hat ſeine Zeit, auch bey Erloſeten des HErrn.
Aber es kommet die Zeit, da kein Weinen mehr
ſeyn ſoll. Wir muſſen eins wider das andere
rechnen. Eſa. XXxXV, 1o. und Eſa. LI, n. da unſer
Lext beyderſeits ſtehet, ſtehet ein Hebraiſch Wort,
dd aber am erſten gibts Lutherus, aen Zion
kommen mit Jauchzen, am andern, mit Ruhm,

uniu
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anzudeuten, daßwas wir uns ruhmen von der Erlo
ſung, wir an den Ruhm nimmermehr zuſchanden
werden oder vergeblich uns geruhmet haben ſollen.
Pſ.xxxl,27. Soſelig ſind wir, nachdem wir ſind
gerecht worden, daß wir uns auch GOttes ruhmen.
Rom. V,n. coll.c.d.o. Sie werden weinend kom
men, und betend, ſo will ich ſie leiten, ich will ſie
leiten an den Waſſerbachen auf ſchlechtem We—
ge, daß ſie ſich nicht ſtoſſen denn der HERR
wird Jacob erloſen, und von der Hand des Machti
gen erretten, und ſie werden kommen und auf der
Hohe zu Zion jauchzen, daß ihre Seele wird
ſeyn wie ein Waſſer-reicher Garte, und nicht
mehr bekummert ſeyn ſollen denn ich will ihr
Trauren in Freude verkehren, und ſie troſten und
ſie erfreuen nach ihren Betrubniß; wie von bey
den Jer. XXXl, . n. n. t3. ſtehet. Jauchzen,ſoll
die Stimme der Erloſeten bleiben, ſo wenig dit
gvelt wehren kan, daß ſie nicht gen Zion kamen.
Solch Jauchzen ſoll ſtehen auf der Erloſung, wie
Eliſabeth, Maria, Zacharias darauf jauchzete.
Luc. J, 43. 47. 68. ſeqq. 74. Pſ. XIV, J. PC. XXXII,7.
Eſa. LXI, 1. 2. J.

g. XVI.Es muß mit der Erloſeten des HErrn ihret
Freyheit keine Einbildung, ſondern ein recht—
ſchaffenes Weſen ſeyn, weil ſie vor gutem Muthe
Gz;Otte und ihrem Konige jauchzen und rühmen
ſollen. Jauchzen ſie aber zu mancher Stunde nicht
ſo konnen ſie doch Zion nicht aus dem Hertzen laſ

ſen,
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ſen, und erholen ſich wieder, ſo bald ſie wieder
kraftig an ihres Erloſers Liebe und Verheiſſung in
gedencken. Ach! es jſt ein koſtiich Ding, daß i

Ldas Hertz feſte werde, welches geſchicht durch die ue
Gnade. Wenn ſie den Mund aufthun, bezeugen n
ſie, was ſie ſind, weil ſie wiſſen, wofur ſie GOtt Il

il

J

II

ill

zu dancken. Je mehr ſie wachſen im Artickel von der
Erloſung, ie mehr wachſet ihnen der Muth. Jh—
re Zunge iſt voll ruhmens, wenn ſie gleich vor Lei—
bes, Mattigkeit die Lippen kaum bewegen konnen:Der Stummen Zunge ſoll lobſagen, ſtehet aun
vor ünſerm Teyte v.s. Den Gerechten muß das
Licht immer wieder aufgehen, und Freude den

hunfrommen Hertzen. Sie gehen hin und weinen,
und. tragen edlen Saamen, und kommen mit
Freuden, und bringen ihre Garben, PL XCVIl, iut
u. CXXVI. tot. die durch das. Jammerthal

141

geben, und machen daſelbſt Brunnen.  n

g. XVII. hin
IIllLXxXxIV,7. Zach. u. ſoh. XVI, 20. 22.

j

J

Iu

III

n

Iu

ill

„J

Wohl dem Volcke, das jauchzen kan! HErr,
ſtuſſie werden im Lichte deines Antlitzes wandeln, fie uin
ulnnwerden uber deinen Namen taalich frohlich ſeyn,
lIllik

nun

und in deineGerechtigkeit herrlich ſeyn. FCLXXXIX, uin

16. i7. Gottſelige ſchlafen nicht ein uber ihre nun
Freude, ſo wenig ſie ſich ſchamen ihr Gluck iu
ruhmen, ſondern brauchen ihr Wohl zum weiter—

vehen, an Beinen geſtieffelt, alſo fertia zu treiben un
das Evangelium des Friedens. Sie ſehen nicht J in
um nach Sodom oder Babel. Luc. XIX, 32. un
Gottſelige Freunde des HErrn vorſtehen, was ur

ID

Pau 11
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Paulus ſaat: Jch hab es alles Macht, es ſoll mich
aber nichts gefangen nehmen. WWeiter iſt das
die Meynung: die dieſer Welt brauchen, daß ſik
derſelbigen nicht mißbrauchen. 1Cor. VI, 12.
VIl. z9. zo. zt. Rom. XIV,i7. 23. Tit. I.is. it. Jet
XXl,is.ſq. Coh. V, ſa. Holdſelig ſind ihnen
die Gebote GOttes nach dem geſegneten Geſetz
des Geiſtes Zions, welches nicht zur Knechtſchaft
gebieret. Gal. V. 24a. Ein guter Wandel iſt t
ben ein Stuuck ihrer Seligkeit geachtet, nicht abe!
fur einen Frohn-Dienſt oder geſetzlichen Zwang—
Nicht allein aber dieſes, ſondern ſie ruhmen ſich
auch der Betrubungen, wenn ihr Erloſer ihnen
die Augen offnet, daß dieſelbe ihren ſeligen Stand
nicht aufheben. Selig ſeyd ihr Armen, denn
das Reich GOttes iſt euer. Selig ſeyd ihr, dit
ihr hie hungert, denn ihr ſollt ſatt werden. Selia ſeyd
ihr, die ihr hie weinet, denn ihr werdet lachen
Selig ſeyd ihr, ſo euch die Menſchen haſſen, u. euch
abſondern, und ſchelten euch, und verwerfen euren
Namen als einen Boßhaftigen, um des Menſchen

Sohns willen. Freuet euch alsdann und hupftt
denn ſiehe, euer Lohn iſt groß im Himmel. Lue. Vl
20. 26.

ſ. XVIII.Wir ſind beyde GOttes Burger und Pilgrim.
Pſ. XXXIX, 14: Corpore in Babylone, men-
te in Cœlo. Was iſts nun Wunder wenn wir
beydes frey und aebunden ſind gewiſſer maſſen!
Pſ. CXX. 5.G. Wir werden doch mit Jauchjen
wiederkommen und GOtt wird uns aushelfen zu

ſei
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ſeinem himmliſchen Reich. 2 Tim. IV, 28. GOtt
hat ſeinen Konig eingeſetzet auf ſeinem heiligen Ber

ge Zion denſelben ſoll kein Feind herunter brin
gen. Jn ſeinem Zion wollen wir wohl bleiben vor
iedermans Trotz. Denn das iſt auch eine Art des
geiſtlichen kominens in Zion wenn man ſtatt der
Gedancken ob waren die Gottloſen aluckſelig auf
Erden gehet in das Heiligthum GOttes, und
mercket auf ihr Ende und ſich nahe an GOTThalt als an ſein Theil. PC.IXXIll, n2. i7. 26. 28.
Die Welt ſoll an den Mauren Sions ſchon ihre
Horner ablaufen. Denn Mauren und Wehre
ſind Seyl. Eſ. XXVI, 2. XLV, 25. XLIX, 16.
Lx, 18.

C. XIX.Endlich ob unſer irdiſch Haus dieſer Hutten zu
brochen wird ſo wollen wir dennoch gen Zion kom

men und zwar mit Jauchzen. Denn wir haben
tinen Bauvon GOtt erbauet ein Haus nicht mit
Vanden gemacht, das ewig iſt im Himmel in dek
Hauſe werden wir bleiben immerdar und er wird
auf dem Berge Zion das Hullen wegthun damit
alle Volcker verhullet find denn er wird den Tod
verſchlingen ewiglich und wenn der Fromme ſtir—
bet kommet er erſt recht hinein mitten in die Hut

ten GOttes auf die Hohe des Berges GOttes
da GOtt wohnet in ſeiner Herrlichkeit. 2 Cor. Vr.
J xxlil, G. Eſ. xXV, 7.2. Halleluja!

H CA-
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CAPUT VIlII.
Ewige Freude wird auf ihrem Hau—

pte ſeyn, Freude und Wonne werden
ſ' fen.ie ergrei

K. IJ.
f v Tiſende nehmen ſonderlich das Haupt in

—n acht und ſetzen etwas auf daſſelbe wohl

n Q zu bedecken. Seinen Erloſeten die be
J J
mil reits das Burger-Recht in Zion haben aber noch

h
auf der Pilgrimſchaft ſind gen Zion giebt GOlt
dieſe theure Vertroſtung auf den Wea: Ewige

J
Freude wird auf (uber) ihrem Daupte ſeyn,1 Cuber ihrem Haupte verteutſchet Lucherus un

4 ſern Teyt wie er El XXXV, o. ſtehet/ auf ih
J

rem Haupt Eſ. LI, it) bis er ſie heim bringet. Auf
J ſolchem HauptSchirme beſtehet der Ruhm einet

J Glaubigen: Hert HErr meine ſtarcke Hulfe /di
J beſchirmeſt mein Haupt zur Zeit des Streits. Di
I Hoffartigen ſtellen mir Fallen an den Weg Sela
1 Jch aber ſage zum HErrn: Du biſt mein GzOtt
elf

HErr vernimm die Stimme meines Flehens! Fl
J CXI., G. 7. 8. Laß ſich freuen alle die auf dic

J

trauen ewiglich laß ſie ruhmen denn du beſchir

de. Pſ. V, 12. B. CIII, 4.

meſt ſie frolich laß ſeyn in dir die deinen Namel
ruhmen. Denn du HErr ſegneſt die Gerechten
du kroneſt ſie mit Gnaden wie mit einem Schil

gn

J
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ſ. II.Solchen Schirm des Hauptes haben w
Erloſer. Maſſen wir an unſerm Erloſ
nur einen Hohenprieſter haben der uns
nem Blute los gekaufet nicht nur einen P
ten oder Wegweiſer da wir nu als Erlof
wandern ſollen ſondern auch einen Kon
Schutz-HErrn der unſer Haupt mit dem
ewiaer Freude ſchon wohl verſehen hat wi
zeitliche Anlaufe und hat uns unſerm G
Konigen und Prieſtern gemacht, demſelbigen

und Gewalt von Ewigkeit zu EwigkeitRepete, i lubet, aſteriſcum cap. G. ſ. G
ne. Horet einen ſchonen Spruch von ſolche
te eures Erloſers: So ſpricht der HErr(
Meßia:) Jch habe dich behutet und zum
unter das Volck geſtellet zu ſagen denen G
nen gehet heraus und zu denen im Fin
kommt hervor daß ſie am Wege ſich weid
äduf allen Hugeln ihre Weide haben ſie
weder hungern noch durſten ſie wird keit
hoch Sonne (auf das Haupt) ſtechen denn
barmer wird ſie fuhren und witd ſie an di
ſerquellen leitenc. Eſ. XLIX. s. ſeqq. Pſ.
8. 6. Apoc. VII, 16. i7. Eſ. LX, i7.

S. III.So gewiß wir nun glauben daß SEſus unſer

 B.e
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was er durch den Helm verſtehe nemlich Aaila
orneiac, die Hoffnung der Seligkeit. Denn
GoOtt hat uns nicht gefetet zum Zorn ſondern dit
Seligkeit zu beſitzen (n rigrnolaau vun nelac, dit
Seligkeit um uns zu thun, uns eigen zu machen/
und ſicher davon zu bringen.) durch unſern HEr
ren JEſum Chriſt, der fur uns geſtorben iſt (von
welchem alles herkommt) auf daß wir wachen o
der ſchlafen zugleich mit ihm leben ſollen.  Thelt
V, 8.9. io. Eph. VI, i7

Ivg.Ewige Freude wird uber dem Haupte
der Erloſeten des HErrn ſeyn, nicht nur als ein
Helm ſondern auch als em ſchöner Helm eine
herrliche Krone ihres Hauptes ihr Schmuck
von GOit wie auch Pſ. V, 13. ihr Schild und
ihre Zierde zufammen genommen wird: Dukro—
aeſt ſie mit Gnaden wie mit einem Schilde. Lobe
den HErrn meine Seelte der dich kronet mit Gna
de und Barmhertzigkeit. Pl CIII, 4. DercEir
hat Zion erwehlet und hat Luſt daſelbſt zu wohnen

diß iſt meine Ruhe ewiglich hie will ich wohnen
Seine Feinde will ich mit Schanden kleiden abtt
uber ihn ſoll bluhen ſeine Krone. Pſ. CXXXII, 13.is.
Du CFZionm) ſolt mit einem neuen Namen genennet

werden welchen des HErrn Mund nennen wird
und du wirſt ſeyn eine ſchone Krone in der Hand
(Beſchirmung Macht) des HErrn und ein Ko—
nialicher Hut in der Hand deines GOttes. Zu
der Zeit wird der HErr Zebaoth ſeyn eine liebliche
Krone und herrlicher Krantz denen ubrigen ſeines

Volckes
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i

J

l

lJ

Volckes und eine Starcke denen die vom Streite

wiederkommen. Eſ.XXVIII, 5. 6. LXI, 1. 6. 10,
Lxiſ, 2. 3. Sap. V, 16. 17. Exod. XIX, 5. 6. 1Petr.
il.y. 1o0. O wie laut rufen zugleich dieſe Spruche
daß wahre Ehriften als geiſtliche Prieſter-Konige
hie ſchon gekronte Haupter ſind! Welche es er unn
kennen werden uber ihrer Krone halten ſichs fur u
keine rechte Demuth aufheften laſſen ob muſſe man
nichts als von Elend ſagen/ und an Chriſto zumkugner werden. Sie wiſſen daß der Ehren— l—
Schmuck gewiß erfolge aufden GnadenSchmuck  mnin

J.uvermoge der GnadenOrdnung. Gie halten was uſie hie haben daß niemand ihre Krone nehme/ kam J
pfen einen guten Kampf vollenden den Lauf/ hal— J

nnlen Glauben als denen in Anſehung jenes Glau—

J

J

IIſ
J lun

bens-Schmuckes beygeleget iſt die Ehren-Krone g
der Gerechtigkeit welche ihnen der HErr der ge— ſnan
rechte Richter geben wird an jenem Tage die Kro
ne des Lebens als eine noch ubrige und auf jener  uimn

ſaln llErückſtandige. F. C. p. 136. 2 Tim. IV, 7. 8. 18.
Von beyden Kronen ſtehet Apoc. II, io. III, u. e
ltem: es muß uns dieſe Erkantniß darzu bringen

n udaß wir den Gottsfurchtigen ehren als einen
J JGnaden—- gekronten wenn er gleich dem aäuſſerlichen

Zuſtande nach gering ungelehrt kranck arm

V J Jg.Freude heiſſet dasjenige in unſerm Tert was
der Erloſeten ihr ſchoner Schirm uber dem Hauptt
ſeyn ſoll; dergeſtalt daß die Freude im HErrn/

H 3 der
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der ſie in ihren Hertzen des ewigen verſichert hat
ſie feſte machen ſoll gegen alle Sturme. Siehe
GoOtt iſt mein Geyl ich bin ſicher und furchte
mich nicht denn GOtt der HErr iſt meine Stai
cke und mein Pſalm und iſt mein Heyl. Jhr
werdet mit Freuden Waſſer ſchopfen aus dem
Heyl-Brunnen Jauchge und ruhme du Ein
wohnerin zu Zion. Denn der Heilige Jſraels iſt
groß bey dir (in deinem innern 7292) Eſ xlI,
2.3.6. LXIio. Neh. VIII, 10. P LI, ia Sit.
XV, 6. Jſt alſo eine Freuden-Krone

g. VI.Aber noch nicht genug; ewige Freude wird
uber ihrem Haupte ſeyn. Von der einmal oe—
ſchehenen Erloſung haben wir den Nachdruck in
Ewigkeir zu genieſſen. Wo die Freude nur ei
ne zeitlang wahren ſolte ſo hieſſe es noch nicht rechl
geholffen ware auch nicht die rechte Sicherheit.
Hie iſt das Angeld oder die Angabe ewiger Freu—
de. EinGlaubiger wird hie ſchon ſeines Lebens froh
lebt veranugt in ſeinem GOtt bis er dem irdi—
ſchen Leibe nach abnimmet und ſtirbet Lebens
ſatt. Es konte aber die Seele hie nicht recht mit
Verſtande frolich ſeyn wo ſie nicht Gewißheit pat
te von der Ewigkeit. Denn das Vorwiſſen
des Endes lieſſe ſie ihrer Freudigkeit nicht froh
werden wenn ſie noch ſo groß ware und der be
vorſtehende Verluſt wurde der Seele als welche
e von der Ewigkeit ſatt werden will alle Luſt

wenn ſie gleich wuſte daß ſie noch ſ
lange
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lange wahren ſolte. Uns ware alle Freude keine
Freude keine Starckung auf den Wegen kein
Helm oder Herrlichkeit wenn ſie ein Ende haben
und endlich aufhoren ſolte. Das Evangelium
muß ein ewiges Evangelium ſeyn. Apoc. XIV,
G. 13.

5. VII.Durch den Sunden-Fall hatte der Menſch die
ewige Freude darzu er nach dem Ebenbilde gottli—
cher ſeliger Ewigkeit geſchaffen war verſchertzet.
Solte ihm wieder zur Freude geholfen werden;
Dencke /was vor ein Mann ſolch groß Werck aus
zurichten zum Erloſer nothig geweſen Dieſe Be—
trachtung giebt dem Hertzen wahre Demuth daß
der Menſch ſich im Grunde erkennet und ſein Elend

recht einſiehet. Wer ſieh alſo zu dieſem Freuden—
Meiſter machet kommet in Zion und der HErr
ſetzet ihm ſolche von ihm dem HErrn wiederver
diente exwige Freude auf ſein Haupt mit der—
ſelben allen Feinden friſch unter die Augen zu gehen.

g. VII.Wer nun ſaget daß Chriſtus der ſchone Helm
ſeines Hauptes ſey wit dem er ſich wehre und
ziere derſelbige redet von keiner andern Sache als
davon itzo unſere Rede iſt. Beydes laufet auf ei
nes hinaus. Jſrael wird erloſet (O durch den

l

j

vB 4 J

HErrn () durch eine ewige Erloſung und (3) 9 in
wird nicht zu ſchanden noch zu ſpott immer und e
wiglich. Bald darauf fanget Meßias an uns zu

I

zuſprechen: (a4) Wendet euch zu mir ſo werdet
J

ihr ſelig-s Jch ſchwere bey mir ſelbſt un

Mir
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Mir ſollen alle Zungen ſchweren und ſagen: Jm
HErrn habe ich Gerechtigkeit und Starcke. (9)
Solche werden auch zu ihmkommen. Eſ. XLV,17.
22 23.24. LIII, in. Chriſtus iſt durch ſein eigen
Blut einmal in das Heilige eingegangen und
hat eine ewige Erloſung erfunden. Dieſer auch
da er hat ein Opfer fur die Sunde geerpfert das
ewiglich gilt ſitzet er nun zut Rechten GOttes und
wartet hinſort bis daß ſeine Feinde zum Schemel
ſeiner Fuſſe geleget werden. Denn mit einem
Opfer hat er in Ewigkeit vollendet die geheiliaet
werden. Hehr. IX, 12. X, 12. 14. Joh. IV, 14. VI,
36. 54. Von dieſem Grunde redete JEſus in der
Welt zu ſeinen Jungern auf daß ſie in ihnen ſeine
Freude vollkominen hatten. Jon. XVII, tz. Pau
lus ſiehet dieſes an als eine GrundLehre desEvan
gelii. Denn er mahlet uns JEſum vor als einen
Mann der dem Tede die Macht cenommen und
das Leben und ein unverganglich Weſen ans
Licht bracht durch das Evanaelium. 2 Tim. l, 1o.
Und weil er lebet in Ewigkeit und ein uwergang
lich Prieſterthum empfangen hat daher kan er ſe—
lig machen immerdar die durch ihn zu GOtt kom
men. Ebr. VII, 24. 25.

g. IX.Auf eben dieſen und keinen andern Grund ſe
tzen wir den Ruhm (daß die ewige Freude hie
ſchon wahrhaftig angehe bey denen Erloſeten des
HErrn) und den Helm der Hoffnung vors künf
tige. Sonſt wurden wir die Bahn gen Zion nicht
lange betreten ſondern bald zurucke oder auf Ne

ben
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ben-Wege uns begeben. Uno ob gleich die ewi
ge Freude hie erſt anfahet ſo haben wir es doch
aus Erfakrung daß die anfungende Freude eine
wahrhafrige Freude ſey. Luth. T. 5. Jen.
Germ. ĩ. 4. 5. 6. F. C. p. 134. 215. 216. 259. 294.
Sz9. Jſt die anfangende Freude eine wahrhafti—
ge Freude ſo iſt auch die angefangene Seligkeit
ein rechiſchaffen Weſen in uns das in das ewige
Leben qvillet. Denn das Reich GOttes iſt Ge—
rechtigkeit Friede und Freude in dem Heiligen
Geiſt Rom. XIV, c. i7. Eſ. XXXII, i7. B8. coll.
v.i. Rom. VIII. zo. Friede auf Erden Luc.
II. 14. Mit dieſer erworbenen und geſchenckten
Anfangs-Freude gehen die Erloſeten des HErrn
auf Erden fort und laſſet ſie ihr Erloſer die ſchone
Kraft ihrer Gnaden-Krone oder der einmal zuge—
eigneten Erloſung auf maucherley Weiſe vielfal—
tig bald in dieſem bald in jenem Falle erkennen
und genieſſen bis ſie als treue Knechte und Mag—
de eingehen in ihres HErrn Freude die voll—
kommliche EhrenKrone zu empfahen. Matth.
XXV, 23. Dahin muß es auf dieſer Bahne hin—
kommen. Der Sohn bleibet exviglich im Hau—
ſe. So euch nun der Sohn frey machet ſo ſeyd
ihr recht frey. Joh. VIII, 35. 36.

ſh. X.Was die Erkanntniß ſolcher ewigen Freude fur
Thaten und uns wallenden Zions-Buüragern fur
Liebes-Dienſte thue, zum ſeligen Lebens-Laufe, ſa
get der Text in folgender Vetheiſſung mit meh—
rern: Freude und Wonne werden ſſie er—

995 gren
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greifen. Die 70. Dollmetſcher geben es: eu
Oeaouun va αανα durc, es werden die Erloſe
ten des HErrn auf ihrer Wanderſchaft vonFreu—
de und Wonne ergriffen werden. Freude und
cWonne werden hier verheiſſen und beſchrieben
per Proſopovœiar, als kraftige, thatige und
dienſtfertige Dinge, oder wie Perſonen, welche
machen, daß Schmerzen und Seufzen weg
muſſen, oder als Dinge, die das entgegen
ſtehende verdringen, wegjagen und vom Platze
bringen. Die Sacthe ſelbſt iſt unſtreitig. Denn
was hat uns Chriſtus bereitet zum neuen und le
bendigen Wege durch ſein Fleiſch? Antwort:
Die Freudigkeit zum Eingange in das Heilige
durch ſein Blut, alſo, daß dieſe Freudigkeit zum
Eingange uns gemacht iſtzur Bahne, von wel
cher vor unſerm Text v. 3. 9. ſtehet: Und es wird
daſelbſt eine Bahn ſeyn, und ein Wegwel
cher der heilige Weg heiſſen wird, daß kein
Unreiner darauf gehen wird, und derſelbi
ge wird fur ſie ſeyn, daß man drauf gehe,
daß auch die Thoren nicht irren. Es wird
da kein Lowe ſeyn, und wird kein reiſſend
Thier drauf treten, noch daſelbſt gefunden
werden, ſondern man wird frey, ſicher da—
ſelbſt gehen. Siehe dergleichen Proſopopœi-
an bey xagis Eph. VI, 24. Col. IV, 18. Rom.
V, 21.

g. ZI.Die Freuden-Ordnung gehet etwa alſo Erſt
lich (1) hat uns Chriſti theures Verdienſt, als Ge

fange
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fangene los gemacht uno erariffen und aus dem
Kercker geriſſen daß wie die Sunde geherrſchet
hat zum Tode alſo auch herrſche die Gnade durch
die Gerechtigkeit zum ewigen Leben durch JEſum
Chriſt. Rom. V, an. Solches Verdienſt Chriſti
fuhrete ſich gegen uns Gefangene vollguliig auf
legitimirte ſich GOtte dem Richter und uns ſatt
ſam daß wir daher gerecht waren.

S. XII.(2) Die Gerechtigkeit aus dem Glauben ſpricht
alſo: Sprich nicht in deinem Hertzen: Wer will hin—
auf gen Himmel fahren? (das iſt nichts anders
denn Chriſtum herab hohlen.) Oder wer will
hinab in die Tiefe fahren? (das iſt nichts anders
denn Chriſtum von den Todten hohlen.) Aber
was ſaget ſie? Das Wort iſt dir nahe nemlich
in deinem Munde und in deinem Hertzen. Diß
iſt das Wort vom Glauben das wir predigen.
Denn ſo du mit deinem Munde bekenneſt JEſum
daß er der HErr ſey und glaubeſt in deinem Her
ten daß ihn GOtt von den Todten auferwecket
hat ſo wirſt du ſelig. Denn ſo man von Hertzen
glauhet ſo wird man gerecht und ſo man mit dem
Munde bekennet ſo wird man ſelig. Denn die
Schrift ſpricht: Wer an ihn glaubet, wird nicht
zu ſchanden werden. Es iſt hie kein Unterſcheid
unter Juden und Griechen es iſt allerzumahl ein
HErr/ reich uber alle die ihn anrufen. Denn
wer den Namen des HeErrn wird anrufen, ſall
ſelig werden. Rom. X, 6-13. Das rechte Paſſlah

Blu
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Blut zeichnet unſre Thur das halt der Glaubt
dem Tode fur.

J g. XIII.t
Iu (J So ſpricht das Gebet des in ChriſtoGerech
Iu ten ferner: Sende dein Licht und deine Wahrheit
J daß fie mich leiten und bringen zu deinem heiligen

Berge und zu deiner Wohnung daß ich hinein
gehe zum Altar GOttes zu dem GOtt der meine
Freude und Wonne iſt und dir GOTT auf der
Harfen dancke mein EOtt HErr/ erhore die Ge
rechtigkeit! dein Reich komme! deinen Segen

mn laß zu uns kommen. Pſ. XVIl. 1. XLIIL 3. 4.
Sap. IX. u. Rom. X, iz. Ein Wanders-Gebet.

XIß. V.(4) Auf ſolch Wanders-Gebet antwortet der.
Friede GOttes in unſern Hertzen zu welchem wir
auch berufen ſind bewahret alle unſere Hertzen

und Sinne. Col. IIL 15. Phil. IV. 7. Luc. VI
5o. Hebr. XIII, 9. Nun aber halt man ja den
zeitlichen Frieden fur eine der hochſten Gluckſelig-
keiten auf Erden wie viel mehr den Friede mit
GOtt?

ſ. XV.(5) Unſern Hertzens-Frieden erklaret und ſtar
cket das liebe Wort des Evangelii wie es auch
denſelben Frieden vorher gewircket hatte im Her
tzen des Betenden. Die Weisheit begegnet uns
wie eine Mutter und empfahet uns wie eine junge
Brant ſie ſpeiſet uns mit Brodt des Verſtandes
und trancket uns mit Waſſer der Weisheit da
durch wir ſtarck werden daß wir feſt ſtehen kon

nen
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nen uns an ſie halten daß wir nicht zu ſchanden
werden. Da bewahret uns guter Rath und Wer—
ſtand behutet uns daß wir nicht gerathen auf den
Weg der Boſen noch unter die verkehrten Sehwa—
tzer. Da wird Unſchuld die Frommen leiten vor
Ungeduld behüten und der Heiligen ihre Arbeit be
lohnen. Die Hofſnung ſpricht: Gnade und
Treue werden dich nicht laſſen wenn du geheſt ſol
len ſie dich geleiten wenn du dich legeſt dich. be—
wahren. Meines Hirten Stecken und Stab tro—
ſten mich er bereitet fur mir einen Tiſch gegen mei
ne Feinde er ſalbet mein Haupt mit Oele und
ſchencket mir voll ein /Gunes und Barmhertzigkeit

werden mir folgen mein Lebelang und ich (das
hoffe ich) werde bleiben im Hauſe des HErrn im
merdar. Ja die Herrlichkeit des HErrn wird
mich zu ſich nehmen. Pſ. XXIII. tot. XXV, 21. 22.
4. 5. 8. 9. 10. i2. Prov. II, ii. ſeqq. III, 3. VI, 22.
Xl. 3. EC LVIII, 8. Syr. XV, 2. 3. 4. Sap. X, 14.
15. 18.

g. AXVI.(6) Endlich kommet Kreude und Wonne,
Wonne und Freude wie Lutherus Eſ. Li, it.
dieſe zwen gleiche Schweſtern umordnet. Da ſte
het auch im Worte ſne das  paragogicum
nicht vergebens und will ſo viel ſagen: Nur ge
troſt Freude und Wonne ſollen ſie ſchon ergreif-
fen. Wer auf den HErrn hoffet den wird die
Gute umfahen. Jreust euch des HErrn ihr

Gerech
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Gerechten und ruhmet allihr Frommen. PCXXXII;
J. 7. IOo. Il.

J ß. XVII.J Solche Freudigkeit fuhret das angefangene Gujr te fort nimmet vorerzehlte Verrichtungen alle an/
Il und erweiſet ſich allerſeits geſchaftig. Es ſind
J8 zwo gleiche Schweſtern Freude und Wonne/
J Wonne und Freude. Der freudige Geiſt muß
4 uns enthalten (unterbauen eine Stutze ſeyn.) Pl

Li. 14. CXLil, u. 2. Die Freude am HErrn iſt
unſere Starcke. Neh. VIll, io. 2 Chron. XVIl,6

J Ein heiliger Muth wird die Erloſeten des HErrn
ergreifen aus der Eitelkeit mehr und mehr heraus
rucken/ ſie faſſen an der Hand fuhren ſie gantz und
gar einnehmen ſie ſtarck machen und aufrichten

J wenn ſie nieder geſchlagen ſind uber ihnen waltetn/
f ſich um ſie lagern nicht gak von ihnen weichen wenn

ſie durchs Waſſer gehen daß ſie nicht die Strome
ſ erſaufen oder uberwagen Freude und Wonne

werden ſie friſch fortfuhren wie ein ſtarcker Wind/

munter halten damit ſie uber dem Wege der noch
ĩ zu thun iſt nicht im Tode entſchlafen daß ſie weder

ul
zur rechten noch zur lincken vom ſchmalen Mittel
ZWege ausweichen oder mit andern Dingench

li. 6. XVIII.
verweilen ausſchweifen hin und her flattern ſichJ verliehren im Getunmel der Welt ic.

J

Daraus iſt abſunehmen daß Freude undhon
J me davon wir reden nicht nur etwas wirckliches/

ſondern auch ein Gottlicher Ausfluß ſey aus GOt/
4 tes naher Vereinigung mit uns. Freude und
Il

J Wonne
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Wonne gehen aus von dem Stuhl GOttes und
des Lammes daß ihnen gelinget worzu ſie der
HErr ſendet. Traufelt ihr Himmel von oben und
die Wolcken regnen die Gerechtigkeit! die Erde
thue ſich auf und bringe Heyl und Gerechtiakeit
wachſe mit zu! Jch der HErr ſchaffe es daß Gu
te und Treue einander begegnen  Gerechtigkeit und
Friede ſich kſſen daß Treue auf der Erden wachſe
und Gerechtigkeit vom Himmel ſchaue. Eſ. XLV,8
ſC. LxXXV, ii. ſeqq. Weil GOtt in der Freude
iſt bleibet Freude und Wonne billig beſchloſſen
von der Furcht GOttes in GOtt eingekehret un
vermeſfen damit ſie keine falſche Freude betruge
oder anderer Exempel die unordentlich wandeln
Bauet GOtt den wallenden Zions-Burgern un
terweges eine Luſt-Hutte das geſchicht denen Mu
den auszuruhen/ nicht dem Fleiſche zu Liebe, ſondern

bald hernach in neuer Kraft ſeinen Weg wiede
fortzugehen; nicht zu meynen es ſeh alles ſchon
gethan oder der Lauf vollendet ſondern immer vor
warts fort ohne ſtillſtehen' dem ewigen Sabbatl
entgegen zu eilen. Nicht daſt ichs ſchon ergriffen
habe oder ſchon vollkomien ſey ich jage ihm abe
nach ob ichs auch erareifen machte nachdem ich
von Chriſto JEſu ergriffen bin. Phil. IIl, i
Gal. IV, 9.

ſñ. XIX.Wie kan es anders ſeyn/ wenn Gottliche Frett
de und Wonne die Reiſenden ergreifen daß thnen
nicht wohl ware? Sie wiſſen was ihnen vön
GoOtt gegeben iſt was GOtt bereitet hat denen die

ihn
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ihu lieben. C.LXIV, 1.4.5. Cor. II, io. Unmoglich
iſt es daß die Gottſeligen ſich konten veß mude horen.

Aus denen bonis viæ oder beatitudinibus viato-
rum, wie wir ſie oben nannten c. VI. g. IIL das iſt/
aus denen Gutern,/ die ſie noch auf dem Wege ge
nieſſen machet ihr Hertz dieſen Schluß: Je! iſts
hie ſchon ſo herrlich wie wills dort werden im Va—
ter-Land? Maſſen Freude und Wonne das Amt
haben uns vollends heimzubringen wo erſt die voll—
kommenſte Seligkeit iſt. Hie ſchaffet es unſer
GOtt nach ſeiner treuen Weisheit daß die Para
dis-Freude uns in der Maſſe erareifen muß als
es hie das enge Gefaß unſers Hertzens ertragen
kan. Denn wie Lutherus hin und wieder bezeu
get wer die hohen himmliſchen Schatze und Guter
konte ins Hertz faſſen der wurde vor Freuden
nicht lange auf Erden leben konnen. Man weiß/
wie manche kranck vor Liebe ſind. Darneben iſt des

Vaters heiliger Rath daß wir Kinder in der De
muth bleiben ihm in die Hande ſehen lernen und
ſeine Gabe hoher und theuer halten uns nicht uber
das Ziel ruhmen. Sir. IV, B-21.

g. XX.Welche ſich hie ſchon der ewigen Freude uber
ihrem Haupte bewuſt ſind tragens geduldig wenn
GOttes Wille iſt daß ſie lange muſſen ein (dem
austwendigen Menſchen nach) muhſeliges/ kranckes
verachtetes nothdurftiges Leben in der Welt fuh
ren. Denn die ewige Freude uber ihrem Haupte
iſt ihre Krone Freude und Wonne oder doch GOt
zes Friede wird ſie enthalten daß ſie nicht verlieren/

was
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was ſie haben. Die treu ſind in der Liebe, laſſet
ſich GOtt ihm nicht nebmen. Eure Freude ſoll
niemand (kein Straſſen-Rauber oder Feind) von
euch nehmen. Sap. IIl.y. Joh. X, 28. XVI, 22.
XVll, z.iß. Muſſen ſie lauger muhſelig wall—
ſahrten, ſo rechnen ſie es gegen die verdiente ewi—

de Verſtöſſung, und gegen die wiederaebrachte
edoffnung unendlicher Herrlichkeit. Ek LX, 15.Lxi, J. 2Cor. IV, iJ. 8. Apoc. VII, c. XXI,
4. Luc. IL. 29. Weil oSOut ſelbſt die Liebe iſt,
und alle ſeine Wege ſind eitel Gute und Quahr—
heit, ſo muß freylich die Gute GOttes, deß fie ſind,
der in ihnen iſt, darunter liegen.

ſö. XXI.Sterben wir bald dem Leibe nach, und glau—
ben eine ewige Freude, ſo halt uns GOtt doch
noch die Verheiſſung eines lancten Lebens emi—
nenter, aufs beſſere, wie GOn ſeines Sohnes
Menſchheit, da ſie um langes Leben gebethen, er—
horet hat. PC XXI, 4.5. G.7. EC LIII, n. Hebr.
VI.7. Er iſt bald volkommen worden, und hat
viel Jahre erfullet leminenter.) Sap. IV, 33. Pſ.
XCI, i5. 16. GOttes Gute iſt alle Morgen neu,
auch an meinem Sterbe-Tage. Meines HErrn
Freude laſſet ſich nicht vom Tode behalten o—
der verſchlingen, ſondern die behalt endlich Recht
im Felde vor dem Tode, flieſſet und aehet ihreLan—

de fort fur fort, immer langer und langer von nun
an bis in Ewigkeit. Pſ. CXXI., 8. Hieher gehoret, was wir oben e. IV. g. VIII. zu erinnern ver
ſprochen, nemlich, was in denen groſſern Bibeln

E J Et.
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Eſ. XXV, 8. (Er wird den Tod verſchlingen
ewiglich) beym Wort ewviglich gloßiret iſt:
St. Paulus 1Cor. XV, 54. vollmetſchet hie al
ſo: Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg,
das iſt, der Tod liegt darnieder, und hat
nun keine Macht mehr, ſondern das Leben
liegt oben und ſpricht: Hie gewonnen, wo
biſt du nun, Tod? Jngleichen uber Eſ. LI.ö.
cWerden dahin ſterben wie das: Aber mein
Heyl bleibet ewiglich, und meine Gerechtigkeit
wird nicht verzaaen. Darauf v. 11. unſer Teft
folget: Die Erloſeten des HErrn ee.) „Das ,ſolch
„das muß man mit einem Finger zeigen, als
„ſchtuge man ein Kniplin mit Fingern, wie man
„ſagt: Jch gebe nicht das drum., Wer mein
Zleiſch iſſet, und trincket mein Blut, der hat das
ewige Leben, und ich werde ihn am Jungſten
Tage auferwecken. Denn mein Fleiſch iſt die
rechte Speiſe, und mein Blut iſt der rechte Tranck.
Wer mein Fleiſch iſſet, und trincket mein Blut,
der bleibet in mir, und ich in ihm. Joh. VI, z9.
40. 44. 47. 54. 55. 56. 2 Tim. J. o. O HErr, haſt
du nicht Worte des ewigen Lebens! O ein troſt
lich viaticum, (Reiſe-Zehrung!)

C. XXII.Satan! du haſt Urſach dieſer Lehre feind zu
ſeyn. Denn ſie iſt eine ewige Quelle nicht nur
des Droſtes, ſondern auch der Liebe und Furcht
GOttes, eine Wurtel eines frotzlichen und be
ſtandig gottſeligen Lebens. Dieſe Lehre weiſet,
wie es gluecklich anzufangen ſey mit der From

mig
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migkeit, daß etwas rechtes daraus werde. Sie
deiget, wo die Gottſeligkeit recht daheime ſey. Die
ſe Lehre fuhret einen zu rechte aus vielem Jrrſal,
machet los von vielen verworrenen Gedancken und
Finſterniß der Sinne, richtet wieder auf die
ſtrauchlenden Knie; wo man ja gefehlet, demu—
thiget ſie zwar, und zuchtiget den Sunder, aber
ſie erareifet ibhn wieder, und weiſet ihn zu GOtt,
an deſſen ewige Gnade er ſich bußfertig halten
ſolle. Eſ. LIV, 7-10. Sir. IV, 18- 21. Du, Sa
tan, haſt deinem gantzen Haus-Gzeſinde die Ke—
tzerey beygebracht, daß die Welt deiner nicht ent—
behren konne, und es nicht angehe, deiner Dienſte
los zu werden. Solchen aber gehet es an; dann
ſie in der That erfahren, wie des Heylandes Wil
le ihnen nicht beſchwerlich oder ſchwer ſey im
Stande der neuen Geburt. Stolpern ſie, ſo
kanſt du ihnen die Himmels-Thur nicht flugs
zuſchmeiſſen, oder den Gnaden-Paß abſchneiden,
ſie auf deine Folter-Banck werfen, und vom Ver—
trauen zur Gnade GOttes ab-und alſo in dein
vberzweifelt Reich einbrinaen. Denn ſo ſprechen
ſie: Ja, wohl iſts elende mit mir! Wenn
mein Erloſer JEſus Chriſtus nicht thate,
ſo muſte ich ewiglich dafur geplager wer—
den, und des Aufſtehens vergeſſen. Soll
ich aber ubel arter maehen  Nein! Jch
will mich aufmachen, da mich die Buſſe
ruhrer, dem Vater meine Sunde bekennen,
und ihn Lußfallie erinnern an den Frie—
dens Bund in Chriſto, meinem Gnaden—

J2 Koöni
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Könige, der ja nicht mit mir zugleich hin
gefallen iſt, hinfort will ich mich beſſer be
wahren, daß mich der Arge nicht antaſte
Die Geduld des HErrn iſt meine Seligkei

d. AXIII.Welt, du Satans-Braut, muſt freylich aut
auf ſeyn. Denn du denckeſt: Soll ich tha
rig bekennen, daß ich los gemachet ſey, dar
an ſey der Kehl nicht; und laſſe doch di
Sunde herrſchen, ſo ttebe ich mich ſelbſ
bloß, daß, dem Lamme gen Zion folgen
mir durch meine eiggene Schuld umpracii
cable ſey: die verruckten Leute machen ei

ſolch Jubiliren, Triumphiren uber Din
gen, die mir eine Thorheit ſind, und dere
Namern ich ſo weirt brauche, als mirs gele
gen iſt. Wenn Ernſt aus der Chriſten
Freude werden will, ſo wird alle mein—
Kunſt fur Dunſt, alle meine Luſt fur Un
flath und Dreck geachter. Das iſt mir un
ctelegen! Sonſt konte niemand ohne meine
Miahlzeichen kaufen oder verkaufen: abei
kunftig möchte meine Waare, ſvricht di
Welt ferner, nicht mehr uberall gelten.

6. XXIV.Harr, Harr, dencket Satan und ſeine Nuß—
linge, wollen wir nicht ein Hohn-Gelachter liebet
anrichten, Schimpf und Spott drauf ſetzen? St
ſoll uns nicht ſchwer werden, in allen Standen
Spotter genug zu finden. Seher doch, Leute,
die ſchon wollen im Himmel ſeyn, der

Welt
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Welt gantz abtteſtorben, und ſind noch
nicht funfzig Jahr alt ec. Will der Spott
nicht verfangen, ſo treibt Teufel und Welt Muth—
willen mit Verdrehung Evangeliſcher Lehre: Ey
ſo mötte man ſo oft drauf los funditten
beym vorgettebenen Ruhme ewitter Gna—
de. Man ſchwagtzer ſo viel uber der Er
loſung von allen Sunden, nichr nur von
der SundenSchuld, ſondern auch Herr—
ſchaft, daß der Artickel von der Rechrtferti—
gung mit dem Artickel von der heiligung
in einander gementter wird. Wer weiß,
woher ſie es haben? Der vorgegebene
Lleiß der Heiligung iſt (um bekanter, aber
ungenannter Urſachen willen) verdachtict,
heuchleriſch, einbildiſch, verzweifleriſch,
neuerlich ec. Wann weder Schimpf noch Ver—
leumdung nach ihrem Waunſch angchet, ſo ſetzen
ſie mit Gewalt, mit Spott und Verleumdung
zugleich an, denen recht-Evangeliſchen ihren freu—
digen Wandel aen Zionzu wehren: Dieſer giebt
vor, daß er GOtr kenne, und ruhmetr ſich
GOttes Kind. Mit Schmach und Quaal
wollen wir ihn ſtöcken, die Phantaſey ſoll
ihm wohl vergehen. Sap. II, 17. i9. ſeqq. ſtehe
cap. V. g. 1ʒ. ſeqq.

Nun, HErr Zebaoth, der du vormals haſt die
Gefangenen Jacob erloſet. Du wirſt Freude
und Wonne ſenden von deinem heiligen Thron,
Friede und Gedüuld, daß ſie dein Hauflein ergrei—
fen, daß Gute und Treue einander begegnen, Ge

Jz3 rech— ô
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a rechtigkeit und Friede ſich kuſſen, Pl. LXXXV.,
N 2. i1. damit es mit Verachtung zeitlicher Freude

und Trubſal bezeuge, wie und worinnen es wahlh J haftig in Chriſto ſelig ſey, und ſich der ewigen Er

J loſung ohne wancken vertroſte. Beſchere dajs
3 cWeisheit, wahre Demuth und kindliche Furchl.

J
Mit unſer Macht iſt nichts gethan, wir ſind gat
bald verlohren. Es ſtreit fur uns der rechte Mann,

inn den GOtt ſelbſt hat erkohren. Fraaſt du, wer er
iſt? Er heißt JEſus Chriſt, der HErr Zebaoth,
und iſt kein ander GOtt, das Feld muß er behal
ten, das Reich GOites muß uns bleiben, ſamt

Iu Friede und Freude im Heiligen Geiſt. So habre ich alles auf Erden, was mich erfreuer ſchon, im
Himmel ſoll mir werden die ewige GnadenKron.
Alſo iſt beybes mein, das Gegenwartige und Zu
kunftige. Hallelujat

CAPVT IX.
Und Schmertz und Seufzen wird

weg muſſen.

S. LDNo klinget das Ende des Spruchs El.J zen wird ihnen
XXXV, 10. Aber Trauren und Seuf

es Eſ. LI, u. Wo ſtehet an einem, ida ohneJ am andern Orte: Das ubrige iſt auf alle Tittel
J

chen im Hebraiſchen beyderſeits gleich. Jm
J Teut



von der Erloſung. car. IX. 159
Teutſchen iſt es auch in der Same eines Und
(hingegen) Schmerug und Seufzen wird weg
muſſen. Aber Trauren und Seufzen
wird von ihnen fliehen. Ja es dienet Lu-
theri Wort-Wechſel im Teutſchen zu kraftige—
rer Vorſtellung der Sache ſelbſt.

ſ. II.Schmertz, Trauren und Seuffjen ſechten die
geiſtiichen Pilgrim unterwegens frevlich an, als
Feinde. Sonſt konte im Text nicht von ihrem
Ausreiſſen „Fliehen und weg muſſen ſtehen, wo
ſie nicht auch erſt waren da aeweſen, oder da ſeyn

wolten. Darum, weun die Pilgrim ſich Erloſcte
des HErrn nennen, machen ſie die Welt nicht zu
einem HSimmel, vielweniger heben ſie den ſchma
len BußGlaubens-und Creutz-Weg auf. Welt
horet nicht auf, ihnen ein Jammerthatl zu ſeyn, ſie
ſetzet ihnen, als die aus ihrem Dienſt aelaufen wa
ren, arimmig nach, wie Pharao deuen Ertoſeten
aus Egypten, daruber ſie in ihrer Kleingläubig—
keit groſſe Schmertzen leiden, ſeuften und trauren.
Durchs Angſt-Meer (Tach. X., 8. n.) gehet der
Weg der Erloſeten aus dem geiſtlichen Eaypten.
(Apoc. XI, 8.) Daß wir durch die Trubſal muſ—
jen in das Reich GOttes gehen, iſt der vornehnſte
Artickel der Apoſtoliſchen Kirchen-Viſitationen.
Act. XIV, 22. 2 Tim. III, io. n.i3. IV, i8. Dar—
um auch JEſus, auf daß er heiligte das Volck
durch ſein eigen Blut, hat er gelitten auſſen vor
dein Thor. So laſſet uns nun zu ihm hinaus
gehen, und ſeine Schmach tragen. Denn wir

J 4 haber
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haben hier keine bleibende Stadt, ſondern die
zukunftige ſuchen wir. Hebr. XIII. 12. B. i4. Weiß
man von keiner Noth, ſo verſtehet man nimmer
mehr recht, was Erloſung ſey, und darum laſſet
GOtt uns unterwegens eines und das andere
aufſtoſſen, damit die Lehre von der Erloſung nicht
fur ein mußiges Dichten des Gehirns gehalteli
werde, das Teufel und Welt wohl leiden kan, ſon
dern daß der Glaube ſeine Ubung habe, und aus
vielen Kampfen die ubernaturliche Kraft der Erlot
ſung an ſich erfahre. Das graoſſeſte Hertzeleib
machet ihnen ihr ſundliches Fleiſch und Blut.
Rom. VII, 24. Hebr. XIl. 4. 2Cor. VII, 5. Pſ.
VI. u7. Pſ. xXxviſ, io.

d. III.Wider ſolch anfallendes Trauren, Seuften
und Schmertzen ſchicket GOtt ſeine Freude und
Wonne ſeinen Kampfern zu Hulfe, daß Freude
und Wonne ſie ergreifen, und hingegen daß Seuf
zen und Trauren mit ihrer Flucht beweiſen muſſen,
wie groſſe Dinge Freude und Wonne gethan.
Deine Baumeiſter, ſpricht GOtt zu Zion, werden
eilen, aber deine Zubrecher und Verſtorer werden
ſich davon machen. Man ſoll keinen Frevel mehr
horen in deinem Lande, noch Schaden oder Ver—
derben in deinen Grantzen, ſondern deine Mauren
ſollen Heyl heiſſen, und der Tod wird nicht meht
ſeyn, noch Leid, noch Gieſchrey, noch Schmertzen
wird mehr ſeyn. Eſ XI. X, 10. 6. LX, i8. Apoë.

ig.
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BW. Dag iſt die Liebe zu GOtt, daß wir ſeine Ge—
hot halten, und ſeine Gebote ſind niche chiver.
Denn altes, was donGOtt gebohren iſt,uberwin
det die Welt, und unſer Glaube iſt der Sucn, ver
die Welt uberwunden hat. Wer iſt aber, er die
Welt uberwindet, ohne der da glubet, daß JEſus
EOttes Sohn iſt? 1Joh. V, 3. 4.5. Dos Fleiſch
geluſtet wider den Geiſt, und den Geiſt wider
das FSleiſch. Dieſelbe ſind wwer einanver, daß
ihr nicht ihut, was ihr wollet. Regieret euch a
ber der Geiſt, ſo ſeyd ihr nicht unter dem Geſctze.
Gal. V,a7. iß.

uls C. IV.Solche Thaten thun Freude und Wonne in
kelner andern verdienten Kraft, als JEſu Chriſti,
des eintzigen Freuden-Meiſters. Die Strafe
liegt auf ihm, auf daß wir Friede hatten. EC Llli,
G. Luc. I. 74. Eſ. XLIII, 1.2. 1Cor. J. 29. 3o.
1Jok. V, 5. Denn Freude und Wonne treiben
unſer Seufzen aus im Namen JESU Chnriſti.
Sie ſehen die herrlichkeit des HErrn, den
Schmuck unſers GOttes. (Auf dieſen Grund
folaet die Freuden-Commisſion:) Starckert die
muden Hande, und erquicket die ſtrauchlen
den Knie, ſatter denen verzagten Hertzen:
Seyd getroſt, furchtet euch nicht. (Warum?)
Sehet, euer GOtt (Jmmanuel) der kommt
zur Rache, GOtt, der da vergilt, kmmt und
wird euch helfen, ſtehet vor unſerm Text Eſ.
XXXV, 2. 3.4. Eſ. LI. 7- 12. (Siehe, wie wir
den Freuden-Proceß im vorigenCapitel ſ. XI. an-—

Jp gefan
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gefangen.) Daß wir aber dieſes Grundes ſo oft er
n wehnen, wolle der Leſer zum beſten deuten. Denn

menſchliche Vernunft, da ſie noch am beſten iſt,
weiſet den Menſchen, wenn er in Noth und Trau
ren iſt, auf Wercke, wenigſten heimlich, die Ge
wiſſens-Angſt zu ftillen, und iſt der bloſſen Gnade
Chriſti hertzlich nicht unterthan, (denn ſie vermag
es auch nicht beſſer in ihrem Reiche, ob ſie gleich die
viel aehorten und Land, ublichen Worte vom
Glauben, von Chriſto, vom lieben GOtt
um ſich neru nadern laſſet aus Gewohnheit, ſie
rathet, das Gewiſſen zu befriedigen, daß der
Menſch etwas auſſerliches an ſich oder in
ſeinem Hauſe,  eine gewiſſe Geſellſchaft
abſchaffe eine Weile ſo lange der Paroxy-
ſmus waret, ſich vorſetze dis und jenes zu
thun des Ubervortheilens, unnutzer Worte
feindſeliger oder einbildiſcher Geberden ge
gen den Nechſten ſich eine Weile enthalrte
tteſchineidere Reden ttebe, fich uber ein Buch
ſetze ſeufze uber ſeine Sunde klage den At
men etwas um ein dater noſter hingebe, an
geiſtlichen Geſtiften ein GOrresLohn ver
diene, wol gar die Ber Stunden und Wo
chen/Dredietten beſuche, ſich los mache mit
Bucken vor GOtt, mit ordentlicher ctaltung
einer Ber Stunde in der Kranckheit den
Beichtvater hohlen laſſe, erwas ubricges
thue rc. O daß dieſe Wercke aus dem Grunde
des Glaubens gingen, und aus einem jzerknirſch—
ten, demuthigen und des wahren ewigen Hevols

begie
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begierigem Geiſte! Aber vas inun Lhriitur kcuit
lehren und wircken, dem ſie ſich bloß und leer dar
ſtellen ſolten auf den Beruf des Cvanuelii. Sie
wiſſen nicht, warum ſie es ihun. Was ſie thun,
thun ſie ſich, nicht um GOttes willen. Jſt GSi
wiſſens-Angſt da, ſo iſt ihnen etwa mehr vor der
Strafe angſt, als daß ſie unrecht getban, meynen
etwas groſſes gethan zu haben in der Noth, ader

ihr Hertz bleibet ungeandert, weil ſie nicht zu JE—
ſu kommen und ihr inwendiges Verderben ucht
erkennen wollen. Sie ſeufßen manchmal u—
ber Sunde, und wenn ſie ſagen ſolten wor—
uber: ſo wurden ſie nicht wiſſen warnum:
und ſo einer (euter Mepnunch ihrer Gewiſ
ſens Prufuntt auf helfen wolte ſo, daß ſie es
recht auf ihre Perſon beſonders richt. ren ſie
ſich fur keine Sunder weiter erkennen wur—
den, als fur ſchwache Menſchen,ingemein,
ihnen fehle weirer nichts. Manche thun,
als wann ſte ihreSunde beweineten aberſ.e
weinen, daß ihreSunde vor der Welt heraus
kommen iſt. Andere hohlen riefen Athem,
wenn des ſundlichen Kleiſches erwehnet
wird, nicht daß ſie gern der Sunden mehr
und mehr abſterben mogten, ſondern daß,
wo ſir ja nicht weit kommen, man ihnen
hernach ja nicht die Schuld gebe, es ſey, ſa
gen ſie, nichr allen qegeben, ſie hatten das
ihrige gethan. GOtr und die Narur mo—
gen die Schuld auf ſich nehmen. Sie ſeuf—
zen manchmal druber ſie zehlen an Lingern

her,
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her, wie ſie ſich unter Fremden und Ein
heimiſchen ehrlich in der Welr gehalten. Sie
tharten ihr Amt, und koönren ſich in aller
Noth ihres guten Gewiſſens tröſten. Man
cher, dem es gebuhrte, den andern zu erin
nern, mevnet los zu kommen, woenn er es
auf andere ſchiebet, und alſo die Laſt ſich
vom ZHalſe waltzet. Die in Unzucht ergrif
fen worden, rroſten ſich, daß ſie niemanden
nichts geſtohlen, Leuten gerne gedienet und
aufgewartet haben; was ſie da gerhan hat
ten, waren ſie die erſten nicht, wurden auch
nicht die letzten ſeyn, daher ſie ſich befriedi
gen mit andern Exempeln und mit dem
gemeinen Laufe in der Welt, item: ein jun
ger Menſch konne leicht verfuhret werden;
ſie horchen, was andere Leute darzu ſpre—
chen. und wo ſie unter denſelben finden, die
es eneſchulditen nehmen ſie den Troſt mit
Freuden Thranen an, und wehren ſich da
mit: Ey andere Leute hatten auch ein Ge—
wiſſen, die es ſo groß nicht machen, ein ieder
habe nun ſeinen Fehl, rc. Welche da ceitzen,
ſtillen ihr Gewiſſen mit der Pflicht der El
tern gegen ihre Kinder, ſie zu verſorgen,
dancken GOtt. daß ſie es ehrlicher weiſe ha
ben nicht wie anndere Leute, ſie waren nicht
Ehebrecher, keine Saufer, keine Spieler,
blieben in ihrer Hutte und wie ſie es von
ihren Vorfahren cefunden: was jene hat
ten mit gutem Gewiſſen nehmen koönnen,

konne
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konne ihnen hoffentlich nicht abcteſprochen
werden. Sie waren nicht wie dieſer und
jener, der ſeinem Leibe dafur nichts zu gute
thate, woltens guter Meynung zu GOttes
Ehren auf heben, ſie hingen das Hertz
nicht dran, (ungeacht ſie wiſſen, daß ihnen
angſt und bange ums Hertze wird, wenn
ſie den geringſten Verluſt zu beſorgen ha—
ben. Wie toben, heulen und lamentiren
ſte, wenn etwas weg iſt, wenn ſie cileich
voll Nahrung und Kleider genug haben)
thunu Gelubde rc. Beteehe  Cap. liIl.. 16. ſeq.
won Leuten die/fein kurtz allen Gewiſ

Gewiſſen an Nagel hangen ſich nichts zu
ensSchrecken, ſelbſt helfen, indem ſie das

Sinne ziehen, oder uber erwas Gedancken
machen laſſen, reden wir hier nicht, dorfen
ſich aber nicht viel damit wiſſen denn ſie
ſind uber ſich ſelbſt Jeugen, daß ſie GOtr
nicht achten, truncken und ruchlos ſind.)

g. V.Was iſt aber Wunder, da wider Schmertzen
und Seufzen nicht die rechten Mittel gebrauchet
werden, daß entweder nichts als eine gefahrliche
GewiſſensRuhe erhaſchet wird, oder daß der
Menſch im Schrecken immer tiefer drein fallet/
ſich aus Ungedutd den Tod wurſchet, aus der
Haut fähret und ſein Zeyl murrend verſcher
tzet. Ja nach dem Geſetzund Zeugniß, werven
ſie das nicht fagen, ſo werden ſie die Moraenro—
the nicht haben, ſondern werden im Lande um—

her
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her Zen hart geſchlagen und hungerig. Wenn
ſie aber Hunger leiden, werden ſie zurnen und flu—
chen ihrem Konige und ihrem GOtte. Und wer
dem uber ſich gaffen, und unter ſich die Erde an—
ſehen, und nichts finden, denn Trubſal und Fin
ſterniß, denn ſie ſind mude in Anaſt, und gehen
irte inn Finſtern. Eſa. VIII, 21. 22. Eſ. Ln. Pſalm.
XVLa Apoc. XVI, io.n. Sie vergleichen
ſich in der Angſt mit andern, ſprechen, ſie
wuſlen nicht, wie ſie es um GOtt verdie
ner harten ſie hatten bey guren Taggen einem
jeden uerne gedienet; nun aber laſſe GOtt
und Lelt das alles vergeſſen ſeyn. Ach!
laſſel uuv recht erlernen, wovor Schmertz, Trau
ren und Seufzen endlich von uns fliehen muſſen,
und wir errettet gantzz frohlich ruhmen konnen,
Sela. Denn mancher; der daruber den Weg
der Wahrheit zu verlaſtern angefangen, und zu
ruck gegangen, und ein Ende genommen mit
Schrecken, hat es nichts zu dancken, als daß
er es nicht wider Schmertz und Geufien recht
anzufangen gelernet hat, ſondern es auf ſich ge
nommen, ohne grundliches Einſehen ſeiner gantz

lichen Untuchtigkeit, und damit den eintzigen Er—
loſer Chriſtum JEſum wie ubergangen, dem end
lich alles Trauren und Seufzen weichen muß, ja
ſo bald ers haben will. Uns vom boſen Gewiſ
ſen los zu machen, hat Chriſti Blut gekoſtet, nichts
anders konte volkommen machen nach dem Gie
wiſſen den, der da Gottesdienſt thut. Hebr.—
I, 9.14. c. X, 2a. Nicht hebet dieſe Lehre des

Cv/
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Evangelii das Amt des Geſetzes auf, uns den
Willen GOttes ins Gewifſſen zu ſchieben: aber
wenn das Geſetz mich gantz und gar unter die
Gunde beſchloſſen, daß ich nichts bin, ſoll ich nicht
vornehmen, dasGeſetz mit dieſem oder jenem thun
gleichſam zu beſtechen oder zu begutigen, daß ich
doch noch etwas ware, darauf frey hingehen
dürfte, und nicht ſo gar boſe hieße. Das Geſetz
thut es nicht, kan es auch nicht thun. Beſiehe c.
III..X. Jch ſoll mich demuthigen, ich muß,
daß ich gantz nichts nichts ſey, erkennen, und das
Fleiſch durchaus nicht horen, welches mit einiger
Reputation und Manier ſelig werden, und ſich
daneben mit dieſem oder jenem noch in etwas da—
bey les reden will. Jch ſoll mich auf bloſſe Gna
de ergeben, und nachmals dem Wincke des
Evangelii folgen, welches mir Armen ruffet und
von einem Helfer Verſicherung thut, mit wel—
chem ich allein vor GOttes Nichter-Stuhl und

gegen meine Gewiſſens-Quaal beſtehen konne.
Denn die Schrift hat alles beſchloſſen unter die
GSunde c. Gal. III, 22. ſeq. Eitel Veraebemg
der Sunden muß ich glauben im Namen JE
ſu Criſti, der iſt mein GnadenStuhl, meine
Gerechtigkeit und ewige Labung ja Erloſung.
1Cor.J. zo.zi. Was ich gutes wanſche, thue oder

vornehme in Schrecken, muß ich in ihm thun,
nach ſeinem Willen, bey ihm der Freude warten.
Was ich lebe, das lebe ich im Glauben des Soh—
nes GOttes, der mich geliebet hat, und ſich ſelbft
fur mich dargegeben. Jch werfe nicht wea die

Gna—
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Gnade GOttes. Ronte aber das Geſetz das
Gewiſſen des Sunders ſtillen, ſo kame die Ge
rechtiakeit wahrhaftig aus dem Geſetze. Jm
Geſetz iſt weder Raſt noch Ruh, mit allen ſeinen
Wercken, (als derer Nothwendigkeit zwar un
ſtreitig iſt, doch aus einem andern Grunde gehet
nemlich aus dem geiſtlichen Glauben, und denſel
ben Glauben unſerm eigenen Gewiſſen zur Zeit
der Anfechtung zu beweiſen.) Ehe ich kan ein ein
tziges recht gutes, GOtte anſtändiges Werck
frolich thun, muß ich vorher ſchon Ruhe fur mei
ne Seele, durch hertz-fehnliche Ergreiffung mei
nes eintzigen Erloſers, gefunden oder geſuchet ha
ben. Da ich nun glaubig worden bin än den
HErrn JEſum, darf man mich nicht erſt durchs
bloſſe Geſetz aufs Gewiſſen treiben, ſondern der
Gilaube beweiſet ſein Leben. Beſiehe c. III.5.2o.
Fiete ich gleichſam in Ohnmacht, daß ſich das Ge
fuhle des Glaubens nicht nach Wunſch mercken
laſſet, ſondern mein Hertz will mich in der Stun
de der Anfechtung verlaſſen, ſo iſt das erſte, daf
ich nicht auf meine Ohnmacht ſehe, und alſo auch
nicht in dem Stucke auf mich ſelber falle, ſon
dern GOtte die Ehre gebe, ihn und ſein heiliges
Evangelium dafur hore, wenn gleich mein enges
Hertz lauter nein ſprache, maſſen auch darinnen
die verborgene Kraft des GGlaubens bey einem an
gefochtenen Chriſten ſich noch erweiſet, daß er nicht
in Sinn nimmet, GOttes lieber gar los zu ſeyn
zu leben wie andere, ehe er ſolch ſchmertzliches
Sreufjen langer bey ſeinem ſelig-geprieſenen Chri

ſten
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5 iſten,Stande in ſich mehr leiden wolle: ja ſo gar

ſ

dehalt der Friede GOttes ſein Regiment im Her—
ben, daß es einem Chriſten das ſchwerſte Leiden J

iſt, wo ihm der Schmertz ungebührliche Gedan
cken oder Worte heraus gedrungen hatte. Als—
dann mag ich kampfen ob den Glauben, mit dem, J

uwas ich in meinem Gewiſſen noch gutes und hei
liges aufgehoben, oder verwahret finde, zum Ex
empel, daß ich noch in der Armuth des Geiſtes J
bey mir das Abba, lleber Vater, finde, wenn es

un!
ſleich wimmerich iſt; ich finde noch den Evange—
iiſchen willigen Geiſt, das Seufzen nach der
Gelaſſenheit, ich blelbe nach wie vor ein Feind un
des Boſen, ich erſtrecke mich noch ſehnlich und

thatig zur auftichtigen Liebe GOttes und meines uu

bung des Schmertzes, Traurens und Seufzens 9

Nechſten, daran mercke ich, daß JEſus noch
mein iſt, und kan das Hertz vor GOtt ſtillen.
Jhr Lieben, ſo uns unſer Hertz nicht verdammt,

J

j

J

l

ſo haben wir eine Freudigkeit zu GOtt, c. 1Joh. ĩ
Uiy-24. Sir. IV, ig. i9. ſeq. ſith

S. VI.Das naheſte zu beweiſen iſt, daß die Vertrei—

zur Erlsſung gehore. Denn zu denen Erloſe—
ten des HErrn wird geſagt: Schmertzen und
Seufzen wird weg muſſen, oder von ihnen flie—
hen; daß ſie alſo auch hierinnen von ihrem Erlo—
ſer nicht konnen gelaſſen werden, als der da

J

Menſch worden, zu erloſen die, ſo durch Furcht
ĩdes Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn muſten,

Ebr. Il, iz. daß wir erloſet aus der Hand unſer
J

K Fein—
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Feinde, ihm dieneten ohne Furcht unſer Leben—
lang in eiligkeit. Luc. L.74. Pſalm. XXXl,7-
Eſa.XLl,t.2. Dieſe Erloſung, die ſchon durch
Chriſti Blut geſchehen iſt, wird damit nicht ver—
kleinert, daß wir hie noch von Schmertz und
Seufzen angefochten werden: aber verkleinert
wurde ſte freylich werden, wo man nicht glaub—
te und bekennte, daß um derſetben willen alles
Trauren endlich weichen muſſe. daigunuusis
Rom. VIl, z5-39. wir uberwinden weit, um deß
willen, der uns geliebet hat. Und ob wir ſchon
bekennen, daß dort erſt die vollkommenſte S icher

heit ſeyn wird: Eſa. LSV, i9. Apoc. XXI, 4
So muß doch jene ſtoltze Ruhe nicht aunders, als
eine Frucht und Verdienſt der hie ſchön getha
nen Erloſung JEſu, angeſehen werden. Denn
wenn Furcht und Seufjten unſer Herr wurde,
und ſich unfer bemachtigen ſolte, wie blieben dann
wir des HErrn? wie konten wir uns des HErrn
euhmen? Allein die ungezweifelte Hoffnung auf
den vollen Genuß der Erloſung erhalt uns guten
Muth im angetretenen Wege, daß wir alles zu—
ſtoſſende Seufzen uberſeuften in Kraft des Heil.
Geiſtes, der uns vertritt mit unausſprechlichen
Seufjzen, nach dem das GOTd cgefallt. Det
Glaube oder die lebendige zuverſichtliche Erkant
niß der aefchehenen Erloſung iſt der Ruhm unſer
Hoffnung.

s. VII.Die Beweiſung des Geiſtes und der Kraft
wird ſich finden, wo wir das Werck der Erloſung

und
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ind deſſen Nachdruck bis in alle Ewigkeit hinein
ein andachtig und oft in uns erwegen. Wenn
vir noch nicht erloſet waren, ſo mochten wir
ins hinſetzen und immer trauren. Aber fur
krloſete des HErrn ſchicket ſichs nicht, daß ſie im—

ner ohnmaßig ſeufien wollen. Unſer HErrrdeß
vir ſind, wil haben, daß wir uns ſeiner Erloſung
rolich annehmen, und das boſe Geſchrey, das rohe
Geiſter dem Lande Jmmanuels machen, ob ſey
er Chriſten ihr Lebens-Lauf ein melancholiſches
inſteres Weſen, exemplariſch widerlegen. Laſ—
et uns dem Friede GOttes nicht wehren, auf den
Thron unſers Hertzens zu ſteigen, daß Freude und
Wonne uns ergreife, Schmertz und Seufzen a—

er ſich immer zurück ziehen muſſe. Als die
Traurigenjaber allezeit frouch. Cor. VI, 1o:

g. VIlIi.Wir haben, wie Cap. III. IV. gemeldet wor—
den, die Erlonung von allen Sunden, vom Tode

ind von der Gewalt des Teufels. Jtzt konnen
vir es grundlich dahin nutzen, daß alles Seuf—
jen, Trauren und Schmertz von Sunden, voni
Tode und von der Gewalt des Teufels weichen
muß.:

q. IX.¶Vom SundenSchmertz haben wir .bereits
Cap. III.. XXI. und am Anfange dieſes oten Ca
ſitels ſ. II. unſer Geſtandniß gethan, als von ei
nem Schmertz, der uns den. Weg gewißlich am
allerſauerſten machet. Denn ſo lange wir hie
in Fleiſch wallen j werden wir ſo los nicht; daß

Kz— wir
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wir nicht mehr nothig hatten, JEſum, auf ſeine
ſchon gethane Erloſung, um gnadige Vergebung
der noch anklebenden Sunden in der funften, und
um Erloſung von allem Ubel in der ſiebenden
Bitte des Vater Unſers (Matth. VI, z. Luc
Xl,4.) anzurufen. Daher entſtehet viet Ban
gigkeit, ob uns auch die erworbene Seligkeit blei—
ben werde, viel Seelen-Anfechtung und ſchwert
Gedancken, zu welchen des Todes Grauen, ſamt
des Teufels Gewalt gemeiniglich mit zuſchlaget.
Wider ſolche traurige Gedancken gebeut der
Heyland Friede, und verjaget die Trauer-Geiſter
daß endlich Freude und Wonne ſich wieder ſehen
laſſet und ihren Wegfriſch fort führet.

V

421
J

Solt du froh ſeyn „daß du kein groſſer Hertze

leid haſt, denn dir dieſes ein Leiden iſt. Denn die
gottliche Traurigkeit wircket zur Seligkeir
eine Reue, die niemand gereuet, darzu Verant
wortung, Zorn wider die Sunde, (kindliche)
Furcht, Verlangen (nach dem beſſern, Eifer, Ra
che (wider den Satan.) 2 Cor. VI, io. u. Philip.
ll.iz. Matth. V, 4. c. Xl. 28. Du wirſt GOtte
dafur dancken. (2) Solt du froh ſeyn, daß dir
ſchon geholfen iſt von aller Urſache dich zu betru
ben, und du nicht hin und her laufen darfſt einen
zu erfahren, dem du es klagen darfſt. Es iſt ſchon
dafur geſorget, daß ein ſolcher erkannter Zuftand
deine GnadenSeligkeit nicht aufhebet. Was
haſtu Fehls an deinem Erloſer? Er ſpricht zu dir
und zu deines gleichen: Jhr ſepd ſchon zo, rein

um
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um des Worts willen das ich zu euch geredet habe:
Bleibet in mir und ich in euch. Joh. XV, 3.4. 15.
Noh. J.7 Ja! ſa! du ſolt unter ſolchen Schmer—
hen was du biſt ohne JEſu nemlich nichts/ erken
nen betend kommen: und weil das Fleiſch ſo tief
ſtecket kan deſſen Beſtreitung freylich nicht mit La
chen zugehen aber mitten in deinem Seukzen muſt

du JEſum ſeyn laſſen was er iſt und nicht vergeſ
ſen dich zu ihm als dem eintzigen SundenTilger
iu kehren der dich erloſe von allem Unfrieden und
dich deſto brunſtiger machen will ob dem empfan
genen Heyl zuhalten und dich vor geiſtlichem Hoch—
muth zu verwahren. Der Erloſer der ſein Werck
des Heyls nicht auf unſer Vermogen und auf un
ſer Thun angefangen hat der wird es auch um un—
ſerer Gebrechlichkeit willen die wir ie nicht verleug—
nen nicht von uns wenden. Wir haben einen
HErrn HErrn der uns Bufßfertigen nicht allein
alle Sunde auf ewig vergiebt ſondern auch heilet
alle unſere Gebrechen welcher HErr nunmehro iſt
zur Rechten GOttes und vertritt uns und der
Geiſt ſelbſt vertritt uns aufs beſte mit unausſprech
lichen Seufzen. JEſus iſt es der uns von dem zu—
kunftigen Zorn immer erloſet die Schuld iſt ſchon
geloſchet daß ſie uns nicht betruben mehr. Eſa.
XXVII.5j. XXXIII, 24. XLIV, ai. ſeq. Pſ. CIII. 3.
CXXXx, 7. 8. Rom. V, ſeq. VIII, 26. 34. 1 Theſ. J.
10. Zuchtiget er uns ſo iſt es um der Erloſung
willen keine eigeniliche Strafe. Eſl XRVII; 7. 8.
Liv, 3. Hiob. V, iy. Jer. XXX, u.

K 3 g.xi
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d. XI.Man meldet von einer Chriſtlichen Weibes—Per

ſon welche vor Nieſſung des hochwurdigen Abend
mahls ſich ſo gar niedergeſchlagen gefunden aber
da ſie mitten unter vielen Seufzen das Neue Tee
ſtament ergreifet kommen ihr JEſu Worte am
erſten unter Augen da er eine geweſene Sundirin
von ihren Sunden los gelprochen und geſagt:
Dir ſind deine Sunde vergeben.- dein Glaube
hat dir geholfen, gehe hin mit Frieden. Luc. VII,
48. 50. Solcher Anblick machte daß ſie auch in
Friede hingegangen iſt.

g. RAI.Ein bloder Chriſt iſt nicht flugs wegzuwerfen der

nur noch lallet nach der Eprache Canaan. Aller
Mund thut ſich nicht gleich und bald weit auf- hat
ben noch nicht viel Hertz zum Trotz ſprechen noch
ſchwachlich von ihrer Seligkeit. Es iſt mit dieſer
Lehre um das Evangelium und die Sache ſelbſt zu
thun und kommet die Sache ins Hertz ſo werden
einfaltige Hertzen GOttes ſeinen Stylum curiæ
mit der Zeit (die man ſolchen billig laſſet/ bis ſie ſich

ſelbſt ihres Zappelns ſchamen lernen) ſchon einſehen
und begreifen/wo ſie aufrichtig ſind gegen die Wor
te der Verheiſſungen. Es trifft ſich auch wol daß
man einen fur traurig halt der frohlich und ver
gnugt iſt nach ſeinem innern Weſen darinnen das

Reich GOttes beſtehet. Aber ſie muſſen ſich alle
das Evangelium ſagen laſſen denn an allen Gottlich
Betrubten muß die Verheiſſung einmal wabr
verden: Schmertz und Seufzen wird von ihnen

fie
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flehen. 1Cor. VII. 29. 2 Cor. VI, io. Keiner
muß das Weſen des Chriſtenthums in das Seuf—
ien und in ſtetes Schreyen uber ſeine Schwachheit
ſetzen denn mit bloſſen Klagen kommet niemand los.
Dem Seuffen iſt ſo weit nicht nachzuhengen ob
laufe man voraller Freude und Wonne daß ſie ja
nicht von dieſen mochten erqriffen werden. Hie
ſchon muß das ſchmertzliche Seufzen anfangen der
geiſtlichen Freude an GOit zu weichen. Je naher
wir den Frieden des Evangelii (denn GOtt berufet
uns zu demſelben aus Gnaden) laſſen an uns koms
men ie weiter muß das Seufzen hinter uns. Man
dringe JEſum auch mit Thranen wo uns ichtens
das Hertz daiu fuhret auf das geſchenckte Heyl und
quf die vormals erwieſene Lieblichkeit: JEſus
wird kommen und kommet er nach unſer Rechnung
zu ſpat ſo wird er uns alles gut thun mit einem deſto
groſſern FreudenMaaß/ daß ſie nicht allein in gu
ten Gnaden zu ſeyn glauben ſondern ſich auch
GoOlttes ruhmen auf keinen andern Grund als wie
immerdar geſaget worden durch unſern HErrn
JEſum Chriſt durch welchen wir nu die Berſaoh
nung empfangen haben. Rom. V, z.u. Wer da—
von noch wenig erfahren hat ſtehe in Geduld und
tichte andere nicht nach ſich allein.

AIII.Wider TodesSchmertzen und Seufjen muß

die Verheiſſumg eben ſo gewiß gelten. Wie Da—

bid da er in Todes-Furcht gefallen ru—hmet: Da
ich den HErrn ſuchte antwortet er mir und errettet

omich aus aller meiner Furcht.Der Herr er
J K 4 loſet
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loſet die Seele ſeiner Knechte. Pſl. XXXIV, 5. 23.
Sonſt muſſen wir ja durch Furcht des Todes im
gantzen Leben Knechte ſeyn. Ebr. II, is. Seligt
Kinder GOttes haben alle Stunden und Augen—
blick das ſelige hohe Recht dem lieben Vater im
Himmel ihre Noth zu klagen. So wenig Chriſto
die Sunde der Tod/ die Holle das Geſetz und ei
niges Leiden das allergeringſte anhaben konnen!
(denn er hat alle Feinde uberwunden) ſo wenig
kannen auch dieſe alle an einem glaubigen Chriſten

was gewinnen. Wann GOttes Meynung nicht
ware es hinaus zufuhren hatte er es nicht angefan

gen. Der Fortgang kan dem HErrn nicht meht
koſten als der Anfana. Der Tod trifft an Chri
ſten nichts als den Leib und auch den Leib nicht ant
ders als daß er alles Elendes los werde und der
maleins in voller Herrlichkeit gebeſſert heran trete.
Mit dem Tode muß das Seujffen alſo weichen daß
es gar nicht wieder kommen kan. Ja von manchen
hat Todes-Furcht ſo ferne weg gemuſt daß ein an
der Seufzen an die Stelle kommen nemlich ein
ſehnliches Seufzen nach dem Ehren-ZzZion deſſen
Vorblicke ſie ſchon im Gnaden-dion genoſſen kranck
vor Liebe fertig durch Ablegung dieſer Hutten in
das gewunſchte Vaterland einzugehen und GOtt
tes Angeſicht von Angeſicht mit Augen zu ſchauen.
Wohl dem der mit Simeon im Friede fahret er

»mugß hie ſchon in Friede des Hertzens ſtehen Sieht
oben Cap. 3. am Ende Cap. 4. von S. 1 bis s. 8.
Cap.5. d. u. Cap. G. S. 2. Cap. J. ſS. Cap. 8Si.

g.xiIv.
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g. XIV.Endlich daß uns des Teufels Gewalt nicht zu
ſehr betrube ſo wollen wir es noch ferner, nach der
Verheiſſung des Teyts zu rechter Zeit erfahren daß
er mit Spott und Zorn abziehen muſſe. Fur ihn
den Teufel ſchicket ſich die Redens-Art unſers Tey
kes am beſten. Denn er iſt der Feind der uns die
Erloſung nicht gonnet. (Cap. 4. J. 9. bis h. 13.)
Furchte dich aber nicht du kleine Heerde denn es
iſt eures Vaters Wohlgefallen euch das Reich zu
geben. Jch ſage euch meinen Freunden ſpricht
JEſus furchtet euch nicht vor denen die den Leib
todten und darnach nichts mehr thun konnen. Auch
ſeynd die Haar auf eurem Haupt alle gezehlet und
ſoll nicht eines umtommen. Wenn es amſcharfe—
ſten gehet ſo ſehet am meiſten auf und hebet eure
Haupter auf darum/ daß ſich eure Erloſung nahet.
hac. Xll. 4. 322. XXI, 18. 19. 28. Exod. III, J. 9.
V, 2i. ſeq. PſXII. G. Wir ſolen durch dis Le-
ben hindurch in jenes ſehen wie einer durch Dorn—
Hecken ſiehet in einen ſchonen Roſen-Gzarten und
ſollen durch ſolchen Blick alles was vor uns liegt
und uns viel Seufzer auspreſſen will uberwinden.
Setzet es aleich unterwegens noch ein und andern
harten Puff ſo kan es uns doch dasſenige nicht neh

men was unſer Schatz iſt und an das himmliſche
Kleinod welches wir uns zum Ziel vorgeſtecket lan
get die Macht der Finſterniß nicht hin. Wer iſt
der euch ſchaden konte ſo ihr dem Guten nachkom
met? Und ob ihr auch leidet um der Gerechtigkeit
willen ſo ſeyd ihr doch ſelig. Furchtet euch aber

K vor
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ihtem Tioetzen ilun unv erſchrecket nicht. uei
t aberGOtt den Herrn in euren Hertzen. 1Petr.
t3. 14.13. 16. Col. J. 28. Nach unſerm Chriſtli
n Blaubenkan es uns ja nicht fehlen nur immer

gelitten nach GOttes Willen denn ich weiß
s dem daß ich dem Erloſer angehore daß ich nicht
ſchanden werde. Wenn der Feind nach den
unden des Erloſers ſchlagt trifft des Feindes

chlag nur daſſelbe Theil das dieſe Freunde ſelbſt
len nach GOttes Wilten gedemuthiget haben,
er GOtt furchtet dem wiederfahret kein Leid!
dern wenn er angefochten iſt wird er wieder er
t werden Ein HErr bleibt wos er iſt ob et

gleich unter Fremden die ihn nicht kennen/
nchmal leiden muß. Die Erloſeten des HErrn
ben was ſie ſind und der Geiſt der Herrlichkeit
et auf ihnen wenn ſie geſchmaht werden. Eſ. L.7.

tr.IV.i4. Sir. XXXIII, u. Jhr Erlloſer iſt
ſie her und bewahret das Aufthun ihrer Lippen!
ſie nicht wider GOtt ſeufzen ſondern wenn die

lt ſpricht harr wir wollen euch ſeufzen lehren
ihr es nicht etwa hie ſchon bey lebendigem Lei

erlernet (denn Welt glaubet nicht/ daß der Er
ſich ihrer annehmenwerde) da giebet er Star
nit ihrer Stille und Geduld zu erweiſen wie
tt ihr Ruhm inder That ſey und ſie in GOtt

N J
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twa leicht hatte mit einflechten laſſen. Dann
vird der Fromme frey von manchem menſchlichen
Weſen, das ihn noch gefangen gehalten und ſich
nit zu verſundigen Gelegenheit geweſen und ent—
innet immer mehr und mehr. So gar herrſchen
üe Erloſete des HErrn mitten unter ihren Feinden
daß ſie Heyl und Nutz haben von denen die ſie
rangen. Summär: Die Lehre von der empfan
jenen Seligkeit muß uns nicht argern wegen
ieler Noth in der Welt. Denn man redet
qn. Chriſten wie ſie vor GOit ſind nach dem in
vendigeni Menſchen und wir wiffen auch von der
unftigen Erloſung. HErr ſey du mir nur nicht
chrecklich meine. Zuyerſicht in der. Woth. Laß
nich nichts thun als was recht vor dir iſt und er—
oſe uns alle fortan von allem Ubel. Amen?
Weicht all' ihr UÜbelthater! mir iſt geholfen ſchon.
Der HErr iſt mein Erretter. Er nimmt mein
Flehen an. Er hort meines Weinens Stimme.
Dem dem ſey und bleibe alle Ehre in alle Ewig

feit! Der woll uns allen beſcheren die
ewige Seligkeit! Amen!

Amen!
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und vor andern in der Evangeliſchen Roforma—un tion
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ion von GOtt gebrauchet worden: Doch wollen
ir GOtte zu Danck der uns vom Romiſchen
dapſtthum durch ihn erloſet hat und zu Starckung
er Bruder am Evangelio mit wenigen aus der
leformations-Hiſtorie wiederhohlen wie die
ihralte Prophetiſche und Apoſtoliſch-Catholiſche
ehre von der Seliokeit der Glaubigen auf Erden
ufs neue der Chriſtenheit zu Troſt und feſterHoff
ung der zukunfrigen Herrlichkeit hervorgebro
hen ſe h.

4 W r
11d.

Anno i507. war Lutherus cdamals 24. Jahr
lt) uber ſeinem ſorgfaltigen Leſen in den Scho—
aſticis, welches ihm ſeine Obern im Kloſter der
luguſtiner zu Erfurt allwo er ſich nu ſchon einige
Jahr her befand und des Jahrs zum Prieſter ge—
deihet worden anbefohlen hatten weil er die Scho—-
iſticos nicht nur zum Zeitvertreib oder Amts
alber ſondern mit zartem Gewiſſen in rechtem
kenſt geleſen in ſchwere geiſtliche Traurtualeit
erathen daraus er ſich eber nicht finden konnen
is er durch GOttes Schickung einen alten from—
nen erfahrnen Monch aefunden, der ihm aus dem
ritten Artickel des Apoſtoliſchen Glaubens-Be—
antniſſes zu Gemuthe acfuhret was da heiſſe:
Ich glaube eine Vergebung der Sunden.
Le iſt nicht gnug/ ſagte derſelbe in der Beichte zu
Authero, der ihm ſein Anliegen geklaget hatte
aß du ingemein alaubeſt GOtt veraebe etli,
hen als dem David dem Petro und andern ih—,
e Sunde denn einen ſolchen Glauben haben,

1.

J
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„uuch die Teufel ſondern GOttes beſtandiger
„Willte iſt daß du glaubeſt dir, dir werden dei
„ne Sunden vergeben und daß du gewiß ſeyſt
„der Glaubens-Gerechtigkeit und deiner Selig—
„keit. 32

Solches hat ſich der betrubte Lutherus zu ei—
ner guten Lehre dienen laſſen ſeines alten Munchs
nie vergeſſen ſondern vielfaltig den treuen und
gerade zu ſeinem Gewiſſen gethanen Unterricht!
nebſt ſeiner wahren Gottesfurcht geruhmet vor
nemlich die bemeldte Erklarung des Apoſtoliſchen
LehrGlaubens/ und hernach vor Freuden oft laut
gefungen aus Gregorio: O beata culpa, quæ
talem meruiſti redemtorem! O wie ſelix iſt
es mit der SundenSchuld abgelauffen/
weil uns dieſelbe einen ſolchen Erloſer zuwege ge
bracht! Welchen ſeltſam-lautenden Geſang et
dann wohl gewuſt recht auszulegen.

C. III.Weil aber Luthérus dieſe wunderbare Gna
denLehre von Vergebung der Sunden und von
der Gewißheit ſeiner Seligkeit mit allem Ernſt
meynete in ſeinem bekummerten Hertzen zu erfah
ren muſte er vorher manchen Kampf daruber in
ſeiner Seele ausſtehen und nahm dahber es zu
Dantck an wo er noch einen rechten Schriftgelehr
ten wuſte zun Himmelreich gelehrt. Etliche fuh
ren ain daß ihm in ſeinem Schrecken des Gewiſſene
eine Stelle aus Bernhardi Serm i in annun-

aſſen

ſſiohem
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nem peccatorum vorgehalten in Bernhardo
gar gleichſtimmig zu finden und auch ud  Apo—
logia Augſpurg. Confeſſion p. i75. angefuhretiſt.
Neceſſe eſt, primo omnium credere, quod
remiſſionem peccatorum habere non potſſis,
niſiper indulgentiam Dei. Deinde, quod
nihim prorſus habere queas operis boni, niſi J

11

IIl

u

hoc dederit ipſe. Poſtremo, quod æter- Unl

nam vitam nullis potes operibus promereri, n

niſi gratis detur illa verum hæc, quæ I iuJunjj
nune diximus, non omnino ſufficiunt ad- ſuſil
de adhuc, ut hoc credas, quia per ipſum Ijt
Tiiur peccata donantur, hoc eſt teſtimoni-
um, quod perhibet in corde noſtro Spiritus ulſiS. dicens: dimiſſa ſunt Tivi peccata tua. ul

Ob dem lieben Luthero dieſe Stelle des Bern— unn
hardi flugs damals da er in der Beichte ſein hrr

ſinlHertz ausgeſchuttet oder zu anderer Zeit aezeiget
worden ſey oder ob wir die rechten Worte Bern- J

Nachſuchen. Jtzo ſolte es ein leichtes ſeyn noch ſcho— ſIſſl
IIkardi getroffen ſtellen wir zu eines ieden eigenem

nere Reden in Bernhardo zu finden (wie ſolche

angemercket ohne daß er Bernhardi ungleicher uln
auch Lutherus nachmals hin und wieder ſetbſt nuun

Reden halber billig dabey Erinnerung gethan.)

l

nn

Allein ſeiner hungerigen Seele mogen angewieſe—
ne Worte Bernhardi damals angenehm agenitg
geweſen ſeyn. Es lieget auch alles an GOttes
Zeit Willen und Segen wenn und durch was vor
Worte einer immer mehr und mehr geſtarcket wer—
den ſolil. Denn es war Lutherus damuls ſchon

iſn
uber
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ñ. IV.Um ſelbige Zeit iſt Lutherus mit Andres
Prole, der Auguſtiner Priore ju Leipzig bekanl
worden der daſelbſt vom Wege der Seligkeit reü
ner zu lehren angefangen. Petrus Sylvius, Pfar
rer zu Dreßden Lutheri Feind nennete ihn Præ
dicatorem gratiæ plenum, einen Gnadenrei
chen Prediger. Eben dieſer Andreas Proles hat
aus dieſem Grunde ſich dem Concilio Latera—
nenſi, das unter Papſt Julio IIl. Anno i5r2. an
gefangen vom Leone R. fortgeſetzet und noch
immer mehr feſte ordnen wollen widerſetzet. Weß
wegen er in Bann gethan worden und im Elend
oder Exilio, geſtorben ehe Lutherus offentlich
herodr getreten.

F. V.Anno igro. da Lutherus auf ſeiner Reiſe nach
Rom zu Bononien nicht allein in ſchwere Leibes
Kranckheit ſondern auch in neue geiſtliche Anfech
tungen uber ſeinem ſelig werden gerathen erin
nerte er ſich des Spruchs: Der Gerechte wird
ſeines Glaubens leben; und lernete daraus aufs
neue woher das rechte Leben zu nehmen ſey—
Weswegen er hernach als er von Rom juruck

kom



Hiſtoriſche Anmerckungen. 185
kommen auf D. ſohann Etaupitzens Einrathen
die Epiſtel an die Romer zu erktaren angefangen/
und in derſelben noch mehr des rechtſchaffenen We
ſens fur ſeine Seele erkennet hat dadurch er de
nen Heuchlern ſchon verdachtig worden.

ß. VI.Anno 1556. bekam er neue Gelegenheit die Bro
ſamen ſeiner Erkantniß andern Brudern ſeines
Ordens vorzulegen. Denn Stauvitius verordne—
te ihn ſtatt ſeiner zum Vicario Provinciali und
Viſitatore uber die AuguſtinerRioſter in Meiſ—
ſen und Thuringen. Eben in dieſem Jahre ſchrieb

er an Georgium Spenlein/ Auguſtiner-Monch
im Convent zu Memmingen: Quid agat ani-
ma tua, ſcire cupio, utrumne ſuam tandem
pertæſa propriam juſtitiam diſcat in Juſtitia
Chriſti reſpirare atque confidere? Fervet e-
him noſtra ætate tentatio præſumtionis in
multis iis præcipue, qui juſti boni eſſe
dinnibus viribus ſtudent, ignorantes juſtitiam
DEt, auæ in Chriſto eſt nobis effuſiſime
Kratis donata, quærunt in ſeipſis tamdiu ope-
rari bene, donec habeant fiduciam ſtandi co-
ram Deo fuiſti tu apud nos in hac opi-
nione, imo errore, fui ego. ſed nunc
quoque pugno contra iſtum errorem, ſed non-
dum expuenavi. Woraus zu ſehen duß Luthe—
rus ſchon Anno 1516. (auf welch Jahr ein from—
mer alter Franciſcaner zu Eiſenach Joh. Hilten
gedeutet) wider die falſchen Lehren im Munch
Stande geſtritten. Anno isi7. deſendirte Lu-

J therus,
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therus, reſpondente M. Franc. Günthero
Northuſano, die theſin: Non efficimur juſti
operando, ſed facti juſti operamur juſta.

s VlIlDergleichen Kampf (mit ſich und in ihm ſelbſt)

hatte er noch in folgenden Jahren bis ihn die
Werckloſen Werckheiligen mehr antrieben'
die H. Freyheit des Sohns EOttes anzunehmen
und zu bezeugen. Jn der Sermon, welche er
Anno ist9. auf dem Feſt Petri und Pauli gehal
ten zu Leipzig auf dem Schloß kat er gegen das
Ende die Seligkeit der Glaubigen kurtz/ aber
deutlich beſchrieben. Anno is21. hat er den Wilt
tenbergern zu ihrer Diſputation von KloſterGe
lubden 139. Satze von der Warkburg zugeſendet
mit der ſonderlichen Uberſchrift: Epiſcopis
Diaconis Eccleſiæ Wittebergenſis de voto re-
ſigionum diſputantibus, Mart. Lutherus ſer-
vus ex Patmo. N. 6G. wird der rechtfertiqende
Glaube beſchrieben conſtans conſcientia juſti-
tiæ ſulutic. N. q8. 79. So. urtheilet er von Bern
hardi und anderer ihrem Kloſter-Leben was ſie
damit geſuchet: Non ut juſti ſalvi per hoe
vitæ genus fierent, vovebant, ſed ut am fide
juſti SALVI, libere in iſtis votis dege—
rent &e. Conf. T s. Jen. G. fioʒ.

J. VII.Anno 1522. wurde ein Anfang der Kirchen-Po
ſtill gedruckt zu Wittenberg durch Johann Gru
nenberg da ſonderlich in Erklarung der Epiſtel in
der Chriſtnacht Tit. Il, n-iz. und einer andern

Epi
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Epiſtel zu der fruh ſo genannten Chriſt-Vien Lir.
I, 4-7. Lutherus von der Seligkeit gezeuget hat.
Wos in der erſten Predigt davon ſtehet habe ich
in der Luneburgiſchen Edition de Anno 1673. un-
verandert gefunden obgleich ſonſt einiger Unter—
ſchied geweſen. Jn der andern oben Cap. V. g. 16.
belobten Predigt findet ſich im alten Lxemplar
uber Tit. I11. 5. noch dieſes ſonſt ausgelaſſene:

Siehe, davon ſacit David: Pſ.CX. Die
Werck GOttes ſind groß, und erſucht nach

alle ihrem Willen. (Jho heiſſetes: Pſ. CXI, 2.
Groß ſind die Wercke des HEerrn wer ihr achtet
der hat eitel Luſt haran) WER ſind dieſe
ſeine Wercke? WJR ſind die, in der
Tauf gemacht durch ſeine Gnade. Wir
ſtyn groſſe Werck, neue Werck, neu ge—bohrn, denn es iſt groß Ding, daß ein
Menſch ſo ſchnell ſelig wird, los von Sun
den, Tod und Holl ewiglich. Darum
ſpricht er, ſie ſind erſucht, nach all ihrem
Willen oder Begehren, daß GOtt damit
trfunden hat, und thut alles, das ein
Menſch begehret. Was begehret aber ein
Menſch mehr, denn ſelig zu ſeyn, von Sun
den, Tod und Holle erloöſet ſeyn? Miaſſen
in demſelben Pſalm v s ſtehet Er ſendet eine
RErlöſung ſeinem Volck. Jn der Prediat iber
die Epiſtel am erſten Sonntage nach dem Chriſt-—
Tage Gal. IV, i-7. ſtehet im alten Exemplari

Lr erſt
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J erſt etwas was auch in der Luneburgiſchen Edi—

tion ſiehet: Wo er das nu glaubt, ſo muß
er frey ſagen: Er ſey heilig, fromm, ge
recht und GOttes Kind, der Seligkeit ge—
wiß 2denn es ſoll hie nicht Furcht oder
Wancken ſeyn, daß er fromm und GOttes
Kind ſey aus Gnaden, ſondern allein fürch
ten und ſorgen, wie er alſo bleibe bis ans
Ende beſtandig; in welchem allein alle
Fahr und Sorge ſteht. Denn es ſiſt allt
Seligkeit da gewißlich, aber ungewiß und
ſorglich iſts, ob er beſtehe und ne behalt.
Da muß man in Furcht wandeln, denn
ſolcher Glaube pocht nicht auf Wercke o
der ſich ſelb, ſondern allein auf GOtt und
ſeine Gnad, dieſelb mag und kan ihn auch
nicht laſſen, weil das pochen wahret; aber
wie lang es wahren wird, weiß er nicht, ob
ihn eine Anfechtung davon treiben mocht,
daß ſolches pochen aufhoret, ſo horet die
Gnade auch auf. Darauf folget im alten Ex-
emplari eine Erklarung des Spruchs Cohel. IX.
1. welche in jungern nach Lutheri Tode geſtellten
Editionen fehlet bis die Objection angehet:
Wenn dieſen Glauben die Cainiſchen ho—
ren, ſo ſegnen ſie ſich mit Handen undFuſ
ſen, ſprechen, ey behut mich GOtt, ſolt ich
ſagen, daß ich heilig und fromm ware!

Wie
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Wie ſolt ich ſo hochmuthig und vermeſſen
ſeyn? Rein! nein! ich bin ein armer
Sunder- So man aber zu ihnen ſagt,
yhe, ſpricht doch derProphet:ſ. LXXXVI,
2. HErr, behute mich, denn ich bin heilig!
und St. Paulus Rom. VIll, 16. EOttes
Geiſt gibt Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir
GOttesKinder ſind; antworten ſie: Ja der
Prophet und Apoſtel ſagt das nicht zu ei
ner Lehre oder Exempel, ſondern Er iſt er—
leucht geweſen, und ihm offenbaret, daß
er heilig war welch Gloſſe ſie aus ih
rem eigen Kopf erdichten; denn dieweil
ſie nicht glauben, noch den Geiſt ſchmecken,
meynen ſie, es ſoll auch niemand ſo alau-
ben noch ſchmecken -Es mag wohl ein
Streit hie ſeyn, daß der Menſch fuhle und
ſorge, er ſey nicht Kind, laß ſich düncken,
und empfinde auch GOtt als einen zorni—
gen ſtrengen Richter uber ſich, wie Hiob
ageſchach, und viel mehren-aber in dem
Kampf muß dieſe kindliche Zuverſicht end
lich obliegen, ſie zitter oder bebe, ſonſt iſt
alles verlohrenDieſe (Cainiſche) laß
fahren (mit ihrer vorgegebnen Demuth)
und hute dich fur ihnen, als fur den gro—
ſten Feinden des Chriſtlichen Glaubens und

23 dei
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deiner Seligkeit. Wir wiſſen auch wohl,
daß wir arme Süunder ſind, aber hie gilts
nicht anſehen, was wir ſind und thun, ſon—
dern was Chriſtus für uns iſt und gethan

hat, und noch thut: Wir reden nicht von
unſer Natur, ſondern von GOttes Gnaden—
daß niemand durch Werck vor GOtt et—
was mag erlangen von der Seligkeit, ſon—
dern es muß zuvor, vor den Wercken alles
erlanget und beſeſſen ſeyn, daß die Werck
darnach frey umſonſt, GOtt zu Chren und
dem Rechſten zu gut geſchehen, ohne Furcht
der Strafe, und Geſuch des Lohns Kind
iſt Erbe, ſo dann das Erbe ſchon da iſt, wie
mag es denn mit Wercken allererſt erwor—
ben werden?--Jch habe oft geſagt, ein
Chriſten-Menſch hat durch ſeine Tauf und
Glauben ſchon alle Ding, und wird ihm ge
geben alles auf einmal, ohn daß ers nicht
aufgedeckt ſiehet, ſondern im Glauben ihm
behalten wird, um dieſes Lebens willen, wel
ches nicht ertragen mogte ſolcher Guter
Offenbarung. Alſo ſaget St. Paulus:
Rom. VIII, 24. Jhr ſeyd ſchon ſelig wor
den, doch in der Hoffnung, und ſehet es
noch nicht, ihr wartet aber ſein- er (der
Chriſt) hat durch ſeinen Glauben fur ſich

ſelbſt
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lbſt ſchon genug, und iſt reich, voll und ſe
g.

IX.Anno iz23. hat Johannes Voyt, ein Franciſca
tr zu Weymar, in einer Predigt, nachdem ihm
ine Obern, den Furſten von Sachſen zu liebe,
ie Cantzel auf den Neu-Jahrs-Tag wieder er—
ffuet katten, unter andern folaendes voraetragen:
In den zweyen ſtehet das gantze Leben eines
echten Chriſten, daß er glaube, er ſey ſelig,
in Rind und Erbe GOttes des Vaters aus
auter Gnaden durch Chriſtum, und diene
einem Nechſten wieder durch die Liebe; ſo
leibt er allezeit in GOtt durch den Glau—
en, und thut qute Werck ohne Unterlaß
urch die Liebe.-Das iſt der wahre
Blaube, davon dein Gewiſſen frey, frö—
lich und ſicher wird, wohl getroſt im
Leben und Sterben mag ſich ruhmen
GOrttes Guter, als der ſeinen. Rom. V,1.
Cor. IIl. Darum ihm auch wird gegeben
der Heil. Geiſt, Gal. III. Rom. V, g. Tim. J.
der ihm ſein hertz durchgeuſt und durch—
fleuſt, mit kindlicher ſuſſer Liebedas iſt
nun der rechte Evangeliſche Troſt. Zu die—
ſer Evangeliſchen Neu-Jahr-Predigt iſt Jehan—
nes Voyt (denn es war noch ein ander Munch
dieſes Namens, Jacob Voigt, ein Minorite,
Chur-Furſt Friedrichs von Sachſen Beicht. Va
ter, der Anno 15322. geſtorben) kommen aus den

24 Schrif—
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Schriften Lutheri, welche ihm Hertzog Johann
Friedrich, damals noch ein junger Furſt, hernach
Chur-Furſt, geſchicket, und er mit Friderico
Myconio, deß wir bald mehr erwehnen wollen,
fleißig in einem Winckel geleſen, weil ſie offentlich
verboten waren. Ob nu wohl die Monche ihn
daſſelbe mahl denen Furſten zu Gefallen, die ihn
gern ſamt dem WPolcke horeten, hatten wiederum
predigen laſſen, ſo hielten ſie ſich doch damit auft
neue von Johann Vohyt gereitzet, daß ſie es um
der Furſten willen weiter nicht ſchoneten, ein We—
ſen daruber anzufangen, denn fie rechneten eine
ſolche Lehre dem Monch,-Stande nachtheilig, als
von welchem ſie ihm bey Leiſtung der Profeſſion
vorgeſagt: nun ware er neu gebohren,rein von allen
ſeinen Sunden, als ein neugetauft Kindlein;
davon Jacobi Thomaſii Hiſtoriſches Spruche
Buch pag. Gzi- Gzo. zu leſen.

g. X.Anno ix25. ſchrieb Georgius Spalatinus, da
mals Paſtor zu Altenburg, eine Troſtuna an

kurtz vor des Churfurſtens ſeinem Ende, welche
wurdig iſt, eine allgemeine Troſtung fur alle kran
cke Chriſten genennet zu werden, ſtehet Tr2. Jen.
Germ.f.zu.ſq. zu leſen, daraus wir nur etliche
Zeilen nehmen wollen, da er ſchreibet: Wer nun
an Chriſtum glaubet, daß er durch ihn ſelig
iſt worden, der hat alles durch den Glau
ben uberkommen, was der ewige Sohn des

ewi
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ewigen GOttes ſelbſt iſt, hat, kan und ver
mag. Die Spruche, welche Spalatinus da füh—
ret, ſind auserleſen, und das Haupt-Stuck, ja der
eintzige Grund ſeiner Troſt-Schrift; ſolche las
der Ehur-Furſt ein-und andermal durch, mit
Bedacht, und dictirte darauf in Spalatini Ge—
genwart ſein letztes Teſtament, das alio antan—
get: Erſtlich bitte ich GOtt den Allmaäch
tigen, auf ſeines Sohns heiliges und eintzi
Jes Verdienſt, daß er mir meine Sunde und
Miſſerhaten verzeihen wolle. Denn ich
zweifle nicht dran, daß ich durch den theuren
Tod JEſu Chriſti, meines HErrn und Se—
ligmachers, erloſet ſey. Darum befehl
ich meine Sele rc. Daraus man ſiehet, wie
die Erkanntniß des Evangelii den Gilorwurdig—
ſten Churfurſten viel anders von ſelig werden,
äls er ſonſt gethan, zu reden bewogen; welches
damals nicht ein gering Exempel von einem
Furſten war. In der erſten Leichen-Predigt, die
ihm Lutherus zu Wittenberg gehalten, ſtehet fol—
gendes von der habenden u. zu erwartenden Selig—
keit: So hat uns nun Chriſtus durch ſeinen
Tod und Auferſtehung erlanget, daß wir
nicht allein von unſern Sunden frey, ge
recht und heilig ſeyn, ſondern auch der Auf
erſtehung zum ewigen Lebenund Seligkeit
gewiß zu hoffen haben, ſo wir anders an
ihn glauben. Wahr iſts, daß, weil wir hie

L5 leben,
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leben, uns die Sunde betrüben, der Teu—
felſchrecket, und der Todzeitlich wurget
weilwir aber glauben und durch den Glau
ben ſeine Gerechtigkeit und Sieg unſer ei
eten worden iſt, aber 2c. ob wir gleich
ſterben, ſo iſt doch unſer Leben, ſpricht S.

Prulus Col. IIl. mit Chriſto in GOTT
verborgen, wenn aber Chriſtus unſer Le
ben ſich offenbaren wird, dann werden wir
au h offenbar werden mit ihm in der Herr
ligkeit. Jn der andern Sermon klaget er uber
di Verachtunag ſolcher Seligkeit in allen Ständen:
Wo es ſanft thut, und uns frey machet von
decr grauſamen Tyranneny des Papſts, der
mit ſeinen Geſetzen und Stricken die elen
den Gewiſſen greulich beſchweret und ge
fangen hat, da horet mans gerne, und iſt
angenehme; ſtrafets aber unſern Unglau
ben und gottlos Weſen, und lehret, wie
wir ſollen nun fortan, nachdem wir glau—
big ſind worden, nuchtern, gerecht und gott
ſelig leben, ſo wills uns nicht eingehen.
Die Ftoumen troſtet Lutherus daſelbſt mit der
endlichen Erloſung etliche mal.

8. XI.Um ſelbige Zeit kamen teutſche Freuden-Lieder

immer mehr und mehr auf, je mehr dieſe Gnaden
Lehre wiederum bekandt wurde. Wie aber auch

in
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in ſolchen Kirch-Geſangen damals und ferner
fort der ſelige Stand eines Hertz-Glaubigen ſey
offentlich vekennet worden, iſt bereits in dieſes
Buchleins Zuſchrift, und cap. 4. h. S. 12. C. G. d. 10.
14. c. g. 24. angefuhret zu finden, dem ein jeder
leicht mehr nach belieben beyfugen mag.

s. XII.Ehe wir weiter rucken, haben wir noch eines
und des andern ſchriftlichen Beyfalls von Alten
iu erwehnen. Schon Anno ic22. ließ D. Caſpar
Guttelius, Auguſtiner-Prior zu Eißleben, ein
Evangeliſches Greſprach zu Erffurt drucken, zwi
ſchen einen Schuler und Meiſter, und nannte es
ein ſelig NeuJahr von neuen und alten Ge
zeiten, niemand beſchwerlich, männiglich
troſtlich, wie dann an ihm ſelbſt luſtig, al
ſo auch in Heil. Schrift wohl gegrundt,
und faſt nutzlich, weil die Zuſchrift an die da—
maligen funf Mansfeldiſche Grafen eben am
Neu-Jahrs-Tage geſchehen. Jn ſolchem Neu—
JahrGeſprache fuhret Guttelius allerhand Er—
loſungs-Spruche, als Eſ. LII, 7. 9. Zachar. IX,
9. u. Tit. ILia. c. III,5. ſonderlich treibet er mit
dem Spruche Rom. VIII, z2. auf Chriſt-Glaubi—
ge, gewißlich bey ihnen ſelbſt wider den Teufel

zu ſchlieſſen, daß alles, was Chriſtus, das
Menſchgewordene Wort, hat, das habe
er, durch Annehmung menſchlicher Natur,
unſer gemacht, alle Dinge uns geſchencket
zu unſerm Seyl; iſt nun Chriſtus mein, ſo

hab



196 Hiiſtoriſche Anmerckungen.

hab ich Gerechtigkeit zum Himmel, ſo hab
ich Hoffnunct, und Glori in der choffnungg des
Sohnes GOTTes. Aus dieſer lebendigen
Quelle entſpringen die troſtlichen Waſſer
des ewigen Lebens, daß auch den Chriſt
Glaabigen nicht forder durſtet, Joh. IV, 14
denn ſie ſagen, daß Chriſtus in uns ſey, und
daß wir in ihm ſind. Joh. VI, 56. c. XV, 5. i.
c. xVII. Jn ſolcher Vermahlung Chriſti
und des Chriſten-Menſchens ſind zuſammen
gegeben die hochſte Armuth mit hochſter
Barmhbhertzigkeit, die hochſte Sundenſchuld
mit hochſter Unſchuld, die höchſte Betrub
niß mit hochſter Creude, die hochſte Ver
werfung mit hochſter Ehre, die hochſte
Nichtigkeit mit hochſtem Weſen, die hoch
ſte Pein oder Strafe mit hochſter Gerech
rigkeit, die hochſte Schwachheit mit hoch
iter Sturcke. Aus dem Glaubens-Spruche
Ebr. Xl, G. machet er einen Schluß aufs Gegen
wartige und Zukunftige, welcher nach dem heu—
tiaen Teutſch alſo lautet: So man dann nun
muß glauben, daß GOtt ein Belohner (Ver
gelter) ſey, muß man auch glauben, GOTT
ſey ein Rechtfertigmacher, und in gegen—
wartiger Zeit ein Geber der Gnaden, ohne
welche Gnade die Belohnuntq kunftig nicht
wurde gegeben. Der Glaube (ſaat er auf
einem andern Blatte) iſt anders nicht denn
ein ſtarcker Grund, und ein beſtändig Ge

wiſſen
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wiſſen alles Heyls, und Gerechtigkeit,
welche aus keinerley Wercken, ſondern al—
lein aus Gnaden des barmhertzigen GOttes
wird verſchafft und gegeben. Criſtus
vermatt allein den Nienſchen der vor ſich
ſelbſt ein boſer Baum iſt, und ſich dafur be—
kennen iuuß, durch den Glauben auf ihn ſich
verlaſſend, gut, fruchtbar und ſelig machen.
Wovon wir kurtz vorber eeſaget,was einalter Va—
ter dem anaſt- vollen Luthero aus dem Symbolo
Apoſtolico v. Bernhardo aewieſen, daraufd rin—
get Guttelius in ſeinem Geſprache ſehr: Es
iſt nicht gnugſam ingemein glauben, daß
wir ſagen, ich glaube und bin cletauft, ſon
dern es muß ein beſonder Glaube ſeyn, daß
JEſus Chriſtus ſolches alles und jegliches
vir, dir, dir, und allen, die in ihnen glauben,
zegeben habe.

So ſcheinet es auch, daß, da hie Guttelius den
Glauben beſchrieben als ein beſtandig Gewiſ—
ſen alles Seyls, er es aus Lutheri theſibus,
die von der Wartburg bey Eiſenach gen Witten
berg geſandt worden, gelernet habe. Dann, wie
kurtz vorher g.7. angefuhret worden, ſo wird in ſol—

chenn. G. der Glaube beſchrieben conſtans con-
ſcientia juſtitiæ ſalutis.

Der Taufe Bedeutniß (ſchreibet er, Gutte-lius, an einer andern Ecke,) iſt nichts anders,
denn ein ſeligSterben und Auferſtehen in der
Gnade GOttes; daß der alte Menſch, der

in
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in Sunden empfantten wird und gebohren
da eſauft wird, und ein neuer Menſch her
aus gehet und auferſtehet- (Dergleichen Wor
te hat Lucherus in den kleinen Catechiſmum
nachnals gebracht, was die Taufe bedeute)
geſchicht nicht vollkommen in dieſem Le
ben, bis der Menſch auch leiblich ſterbe
darum iſt diß gantie Leben nicht anders,
dann ein geiſtlich Taufen ohn Unterlaß bis
in den Tod; du muſt aber feſtiglich glau
ben, daß das Sacrament nicht allein bedeut
den Tod und Auferſtehung am jungſten Ta
ge, durch welche der Menſch neu werde e
wiglich ohn Sunde zu leben, ſondern daß
es auch gewißlich das anhebe und wircke
und uns mit GOtt verbinde, daß wir wol
len bis in den Tod die Sunde todten, und
wider ſie ſtreiten, und herwiederum GOtt uns
wolle zu aut haben, daß wir ohn Sunde
nicht ſeyn in dieſem Leben, bis daß wir rein
werden durch den Cod. Unter ſolchen Reden
preiſet ſich der Schuler oft glückſelia, erkennend,
wie groß Ding es um einen Chriſten ſey.
GHOtt habe muſſen die Undanckbarkeit der Men
ſchen ſtrafen, daß ſie den Tag ihrer Beſuchung
durch Chriſtum nicht haben wollen annehmen, da
auch die auf der Warte, ſind blind geweſt, die
lebendige Quelle verlaſſen, in die Ciſternen

J Jmenſch icher Lehre gefallen, daß uns nichts
dann der Jame vom Glaube, Liebe, Hoff
nung ubrig blieben ſey.

g. XIl.



Hiſtoriſche Anmerckungen. 199

g. AII.Jn eben dieſem i522. Jahr hat M. Johann Syl-
vius Egranus, der des Jahrs vorher unterm
ReichsTage zu Worms in Joachims-Thal
berufen worden, hernach die Gemeine ſelbſt ver—
laſſen, dennoch einen feinen Spruch-Sermon von
der Beicht gefuhret: Dein Glaube hat dich ſe
lig gemacht. Luc. VII, 50. Die Ablaß-Kra—
mer ſelbiger Zeit nennet er daſelhſt ſolche Gnad—
Prediger, die das Creutz Chriſti zum Schand
Deckel ihres Geitzes gemachet, und widerleget
dieſelbe aus folgendem Grunde: Sein (Glwiſti)
Verdienſt muſſen und konnen wir allwege
durch den Glauben erlantten. Denn wenn
wir in Chriſtum glauben, ſo haben wir Chri
ſtum. Wenn wir Cchriſtum haben, ſo ha
ben wir alles, was in Chriſto iſt. Du wirſt
Chriſtum nicht kaufen, noch ſein Verdienſt.
Wer wolt etwas halten von Chriſto wenn
er ſeine Verdienſte verkaufere: ſo harte es
der Reiche beſſer gehabt denn der Arme.
Aber der fromme Chriſtus hat auf alle Ab—
laß— Marckte gemuſt, er hat uberall muſſen
ihren Geitz und Unart helfen decken und be
manteln.
tn doch laſſet uns lieber wieder auf Lurherum

mmen.

s. XIV.Es iſt mir ein alter Band zu Handen kommen
mit dem Titul: Zwelf Predig Doct Martin

Ku



200 Htiſſtoriſche Anmerckungen.

Luthern uf etliche unſer Crawen und der
Heiligen Feſt. Zu letſt mit ſeim Regiſter.
Allein GOtt die Eer. Die Jahr-Zaht ſte
het nicht dabey. Aber unter dieſen zwolf Pre
digten iſt eine am iz. Sonntag nach dem achiſten
der Pfingſten uber Luc. X, 23. ſq. Selbige hab
ich allein oder abſonderlich gedruckt funden mil
dem Titul: Ain Sermon von den Hailthum
ben und gezierd mit Uberfluß, vom hailigen
Creutz in den Kirchen, geprediget von D.
Marctini Lutter im Jahr i522. Wittenberg
Der Leſer vergonne mir bey dieſer Jahr-Zahl die
Gelegenheit hie einzurucken, was unſere Materit
erlautern kan, unter den obgenannten und in ei
nen Band gebrachten zwolf Predigten. Da
fuhret nun Lutherus auf Petri und Pauli dieſt
Worte: Chriſtus iſt der gantze Fels, Petrus
ein Stuck des Kelſen. Gleichwie er Cehri
ſtus heiſſet, und wir von ihm Chriſten heiſ
ſen, der Gemeinſchaft halben, indem daß
wir auch Chriſtliche Natur an uns haben.
Er iſt fromm, alſo ſeynd wir auch fromm.
Er iſt gerecht, wir auch, und alles, was er
hat und vermag, deß motten wir uns auch
ruhmen. Aber das iſt die Unterſcheid, daß
Chriſtus all ſeine Guter hab aus Pflicht und
Recht, wir habens aus Gnaden und Barm
hertzigkeit. Alſo heiſſet er auch Petrum hie
einen Felſen, darum, daß er auf dem KLelſen
ſtat, und durch den auch Felſen wird. Alſo

ſolten
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ſolten wir auch billig alle Petri, das iſt,
Lelſin heiſſen.  Darum heiſſet hie bauen
nicht anders, denn in Chriſtum glauben, und
troſtlich auf ihn verlaſſen, daß er mit allen
ſeinen Gutern mein iſt, dann ich ſtehe auf
alle dem, das er hat und vermatt. Wenn
ich nun auf dem ſtehe, und weiß, vaß er GOt
tes Sohn ſey, daß ſein Leben groſſer ſey denn
alle Todte, ſeine Ehre groſſer denn alle
Schanden, ſeine Seligkeit groſſer denn al—
le Trubſeligkeit, ſeine Gerechtigkeit groſſer
dann alle Sund, da kan nichts wider mich
vermugen, wenn gleich alle holliſche Pfor
ten auf einen Haufen kamen. Der Glaub
iſt ein allmachtig Ding, wie der ewige GOtt
ſelbſt iſt, darum wil ihn COtt auch bewah
ren und prufen, darum muß ſich auch dar
wider ſperren und legen alles dasjenige,
was der ſchalckhaftige Teufel vermag und
kan.

ß. XV.Eben daſelbſt iſt ein Sermon auf der eilf
tauſend Jungfrauen Tag, vom Glauben,
Jethan zu Erfurt, auf das Evangelium Matth.
XXV. von den zehen Junafrauen. Die Lam—
ben mit ſamt demelſſtehet im alten Exemplari,
dann in den neuen Editionen iſt hie eines und
das andere geandert) ſind die inwendige Reich
thum mit dam wahren Glauben Daher
kommint dann der wunderbarliche Wechſel,

M daß
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Sunde herquellen, ſo hab ich darwider
die Frommigkeit und Gerechtigkeit meines
Brautigams, der ſteht bev mit wider den
Teufel, der ſich davon nicht verſoumt zu
derſelbiggen Stund. Wider die Holl hab
ich den Himmel.  Hie ſpricht Chriſtus im
Evangelio, er ſey der Brautigam, die Braut
der Chriſtglaubige Menſch. Und dem muß
wahrhaftig alſo ſeyn, und nicht anders.
So nun der Njenſch ein Gemahl Co—iſti
iſt in der Wahrheit, ſo iſt er auch ein Zerr—
ſcher uber den Papſt, Teufel, und uber allen
dieſen Gewalt, ja auch ein Bichter dieſes
Geſpenſts, als Paulus ſagt. Du biſt ge
tauft, und mit dem Glauben begabt, darum
biſt du auch geiſtlich, und ſolt alle Dinge
richten durch diß Wort des Evangelion c.
AnderKirchen-Poſtille ſtehet dexcdermon am Tage
Catharina, den ich unter Annotz22. zu bringen we
nig Bedencken trage. Noch einmol find ich in
der Kirch-Poſtill Luneburgiſcher Edition von
Anno 1637. den Text von den zehn Jungfrauen
erklaret am Tage Barbara, da er weiſet, was
Himmelreich auf *rden heiſſe: wie Chriſtus

9da regiere als ein Spital-Meiſter in einem Spi
tal unter krancken, armen, ſiechen Menſchent
wie es zweyerley ſey, Sunde vergeben und Sun—
de wegnehmen oder ausfegen. Wenn ein Menſch
gaubet und getauft wird, ſo ſeyn ihm alle Sun
de vergeben, aber darnach muß durch vielfaltig
Creutz und Sterbunge, ſo lange er lebt, die Sun—

M 2 de
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de ausgefegt werden. Jn ſoicher Ausfegung und
Reinigung haben die frommen Chrriſten, ſo ſich in
Creutz ruhmen, Friede, Rom. V, 1-5. bis ſie gar
rein und neu werden, wann dieſer ſterbliche Leib
untergehet. Wenn aber die Sunde mit ih—
rem Hof Geſinde den Menſchen gar nicht
mehr wird anfechten, alsdenn wird ſeyn ein
Reich der Glorien und der vollkommenen
Seligkeit. Unter welches Jahr ſolche Predigt
gehore,weiß jetzo nicht.

Noch eine unter den gemeldten zwolf Predig
ten muß ich ruhmen, am zwantzioiſten Sonn
tage nach den achtſten der Pfingſten ubet
Matth. XXII, 2. ſeq. Denn da wrrd die geiſtli—
che Vermahlung mit Chriſto geruhmet durch den
Glauben, daß ich mich frey auf ihn verlaß, er ſev
mein. Nun wenn ich den hab, was will
ich mehr begehren? So ich denn nun alſo
ſein bin, und er mein, ſo hab ich das ewigt
Leben, die Gerechtigkeit und alles was an
ihm iſt. Darum bin ich gerecht, ſelig
der Bräutigam kommet nun mit aller Gu
te, aber ich komme mit allen Sunden, mit
allem Ubel und Hertzeleid.  So folgt es
bald, daß ſich eines des andern annehm, und
nicht verſtoſſe, ſo es allein eine rechte Ehe
iſt, obgleiech es ein wenig kranck und unge
ſchickt iſt. Darum ſo die Braut ſprichtich bin dein, du muſt mich haben, ſo muh
er denn mein Ungluck auf ſich nehmen all

zu/
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zumahl. Alſo ſind dann meine Sund die
ewige Gerechtigkeit, mein Tod das ewige
Leben, meine Golle der Himmel. Denn die
wey, Sund und Gerechtigkeit, konnen nicht
dey einander ſtehen, Himmel und Holle auch
nicht. YJun, ſollen wir zuſammen kommen,
d muß eines das andete verzehren und ver—
chmeltzen, daß wir zuſammen kommen.
Jun iſt ſeine Gerechtigkeit ſa unvergleich
ich ſtarcker, dann meine Sund, ſein Leben
inmaßlich ſtarcker, dann mein Tod.  Al
d verſcheidet dann mein Cod in ſeinem Le
en, meine Sund in ſeiner Seligkeit.
Jun dieweil C riſtus mein iſt, und ich bin
ein, ſtoßt der Tod daher, ſo hab ich Chri
tum, der iſt mein Leben: ſtoßt die Sunde
aher, ſo hab ieh Chriſtum, der iſt meire
ßerechtigkeit; ſtoßt die Holle und Ver
ammniß daher, ſo hab ich Cehriſtum, der
ſt meine Seligkeit. Jn gemeidter Kirch-Po—
ill wird aus dieſem Texte viel ſchones ven eben
ieſer ſeligen GnadenVermahlung gehandelt,
b es wohl eine gantz andere Prediat iſt. Denu
awird nicht nur das Himmel Reich beſchrie
en als ein Reich der Erloſeten des HErrn, als
n unverganglich Reich, ſo ſich auf Erden hie
nfahe durch den Glauben, in welchem wir em
fahen und haben ewige Guter, Vergebuna der
zunde, Troſt, Starcke, und Erneuerung des
eiligen Geiſtes, und endlich ewiges Leben an
zib und Seel: ſondern es wird auch die Lehre

M 3 Pau



e*646

206 Hhiſtoriſche Anmerckungen.

Pauli Eph. V. 25. 27. herrlich ausgeſtrichen, wie
der Brautigam die Reinigung ſeiner Braut in
dieſem Leben angefangen, ube und immer treibe
an ihr, bis ſie ihm gantz ſchon und rein dargeſtellet

werde, reiner und ſchoner, denn der Sonnen—
Glantz und Licht. Das hochzeitliche Kleid
ſchreibet da Lutherus ferner, muß ſeyn das neue
Licht des Hertzens, ſo die Erkanntniß der groſſen
Gnaden dieſes Brautigams und ſeiner Hochzeit
in dem Hertzen wircket, daß es gantz an Chriſto
hangetec. Er bekennet, daß ſolche Bermahlung
hie wohl ein Geheimniß bleibe, es zu ſehen ohne
alle Decke, und dunckel, ſey geſparet in jenes Le—
ben: Doch ſey die Braut wahrhaftig eine herrli
che und ſelige Braut, in die Ehre und Guter ihres
Brautigams geſetzt, eine Käyſerin im Himmel
und Erden, denn ſie heiſſe die Braut GOttes, der
da iſt HErr uber alle Creaturen, und ſie auf die
hochſte Weiſe (ſo lauten Latheri Worte) in die
Herrſchaft und Gewalt ſetzet uber Sunde, Tod,
Teufel und Holle. Solt doch der Menſch, (rufet
er voll Geiſtes) ihm ſelbſt gram werden, und nur
wunſchen, daß ihn der Tod hinweg richtet, daß
er ſich ſelbſt nicht kennet, und ſeine Seligkrit
nicht kan recht ſchmecken und genieſſen, wie er ſoll,
und ware wohl uns alſo am beſten, ohn daß dieſes
Leben-— mußdie Schule ſeyn.

S. XVII.Schon Anno i523. iſt zu Wittenberg Lutheriĩ
Sermon auf den Sonntag nach Epiphaniæ Luc.
II, ai. ſeq. beſonders gedrucket worden, von gantz

an
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andern ZWorten, als in der jungern Kirchen-Po—
ſtill ſtehet, ob ſchon einerley waupt Materie ge
handelt wird, nemlich vom Stande hoher An
fechtungen. Meiſtens beſtehet der Unterſchied
im Zufatze, aber doch iſt ein Spruch Lutheri vom
Schmack der Seligkeit auf Erden auch in der
Poſtill Fol. 229. abgekurtzet. Nach der alten
kdition heiſſet er gantz allo Wenn uns
GOtt har einen feinen ſtarcken Glauben ue
ben, daß wir daher ucehen in ſtarcker Zu—
derſicht, und ſicher ſeyn, daß wir einen
Jnadigen GOtt haben, und auch darauf
trotzen konnen, ſo ſind wir im Paradiß.
Dergleichen Erinnerung iſt zu thun wegen eines
Sermons auf den Pfingſt-Tag, gleichfalls beſon
ders in dem Jahre zu Wittenberg gedruckt, auſſer
daß hie die Pfingſt-Leetion der Erklarung des
Evangelii vorgeſetzet, dort aber in der Kirchen—
Poſtill ein iedes deſondern ſtehet. Laſſet uns aus
der erſten Edition etliche Spruche horen von un—

ſer Seligkeit: Es iſt ie gewißlich wahr,
Chriſtus hat es alles ausgericht, Sund bin—
weg genommen und alles uberwunden,
daß wir durch ihn gerren ſollen ſeyn uber
alle Ding, da lienr der Schatz auf einen
Baufen: er iſt aber nichr ausnetheilt, noch
anctelegt. Drum, ſollen wir ihn haben ſo
muß der Heil. Geiſt kommen, der uns ins
hertz gebe, daß wir glauben und ſprechen:
ach bin auch der einer, der ſolche Guter ha
ben ſoll,nalſo ſolt du den hHeil. Geiſt ler—

M 4 nen
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nen kennen, daß du wiſſeſt, wozu er gege
ben und was ſein Amt ſey, nemlich, daß et
den Schas, Chriſtum, und alles was er hat/
anlege, daß er ihn dir in dein hertz gebe
daß er dein eitten ſey. Aber hie ſoll man auch
verſtandig ſeyn, daß diß alles nicht alſo zu
ttehe, als ſey ein ſolch Menſch, der den 5
Geiſt hat, ſo bald ſchon gar vollkommen
daß er nichts fuhle vom Geſetz und von det
Sunde, und ſey allerdinct rein, denn wir
predigen nicht alſo vom Heil. Geiſt und
ſeinem Amt, als hab ers ſchon ausgttericht
und vollnbracht, ſondern alſo, daß es nu
habe angefangen, und itzt immer im
ſchwang gehe, daß ers je mehr und mechr
treibe, und nicht aufhore./Die Unglau
bicten ſtecken wol alſo in ihren Sunden,
daß ſie es nicht fuhlen, aber dieſe fuhlen
ſie wohl. Dagetten aber haben ſie einen
Auf helffer, den Heil. Geiſt, der ſie troftet
und ſtarcket. Wenn ers aber ausgericht
hatte, und ein End gemacht, ſo fuhleren
ſie der keines. Darum ſag ich, daß man
hie klug ſeyn muß, und drauf ſehen, daß
man von dem Heil. Geiſt nicht zu trotzib
und freudig poche, auf daß nicht iemand
zu ſicher fahre, und ſich duncken laſſe, daß
er allenrhalben vollkommen ſey. Denn ein
fromm ChriſtenMenſch iſt dennoch aucb
Zleiſch und Blur, wie ander Leur, ohn daß

er
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er ſich mit der Sunde und boſen Luſt
ſchlagt, und fuhlet, das er nicht gerne fuh—
let, die andern aber nehmen ſichs gar nicht
an, und ſchlagen ſich ſo gar nichts damit.
Alſo muß es immer gementzet ſeyn, daß
man beydes fuhle, den Heil. Geiſt, und un—
ſre Sund. /-Die Welt halt das fur Fried,
ſo das Ubel wird abgeriſſen und ceſcheiden
von der Perſon. Als wenn einer arm iſt,
ſo dencker er, er hab groß Unfried mit dem
Armuth, und trachter, wie er das Armurh
hinweg lette, und meynet, wenn das hin
weg iſt, ſo hab die Perſon KLried, und ſey
reich. Item: Wenn einer ſterben ſoll, und
der Tod auf ihm liegt, ſo denckt er, konte
ich den Tod hinweg nehmen, ſo hatt ich
Fried und blieb lebendig. Aber ſolchengried
Kiebt Chriſtus nicht, ſondern laſſer das Ubel
ſtill liegen, daß es den Menſchen druckt,
und nimmts nicht hinweg, brauchet aber
eine andere Kunſt, und macht die Perſon
anders, und reiſſer die Perſon vom Ubel,
nichr das Ubel von der Perſon. Das
kommt daher, daß dich der Heil. Geiſt leh—
rer erkennen die groſſe Gute und Gnade
Chriſti, daß er, die an ihn glauben, zu her
ren macht, wie er ſelbſt iſt, uber Sund, Cod
und alle Ding.Darum red ich von dem
Amt des heil. Geiſtes was er thun ſoll, und
immer im ſchwang gehen laſſet, wenn ers

M5 hat
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har anggefangen, alſo daß du nu anhebeſt
den Tod zu verachren. Du muſt aber forl
fahren, und drinnen bleiben, und weiter
arbenen daß du dich immer ie wenigelt
und roeniger furchreſt.

1. XVIII.Alſo iſt in dem Jahre eine Sermon von St.
Peter und Paul, den H. Zwolf-Boten, vom Ver
trauen, heraus gegangen uber Luc. V, 1. ſeq.
oder den g. Sonntag nach Trinit. Da hat Lu—
therus uber v. 8. 9. folaendes: Ach GOit, ich
bin nicht werth, daß ich ſoll ſetig ſeyn, und unter
den Heiligen und Engeln ſitzen. O das Gut iſt
viel zu hoch! Da kan das encg Gewiſſen
nicht begreifen die aroſſen Gurer, und ge
denckt, ja wann ich ware wie Petrus und
Paulus, ſo möcht ich wohl glauben! Das
iſt ein narriſch und verdammlich Ding. So
wolteſt du dich auf dein Heiligkeir ſetzen, ſo
hatreſt du dann auf den Sand gebauet.
Nein! ſondern thue, wie hie S. Peter.
Dann in dem, daß er ſich ſo gering halt, da
wird er erſt recht wurdig. Eben darum
daß du ein Sünder biſt, darum muſt du
trauen. SEs iſt recht, daß wir uns er
kennen, und ie rtiefer, ie beſſer; aber die
Gnad muſt du nicht ausſchlagen um deiuner
Sunde willen. Noch viel reicher hat zu eben
dieſer Zeu Lucherus dieſe liebe Materie fein mit
nothigem Unterſchied getrieben in der Auslegung

der
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der erſten EpiſtelPetri. Uber das erſte Capitel v.

zſetzet er: Wiewohl wir gewiß ſind, daß
wir durch den Glauben alle Guter GOttes
haben, dann der Glaube bringet dir die
neue Geburt, die Kindſchaft und das Erbe
dexpißlich mit ihm, ſo ſieheſt du es dennoch
noch nicht. Darum ſtehert es noch in der
Hhoffnung, iſt ein wenitg beyſeits gethan.—
ron. IIl, 2.3. Dann dieſes und jenes Leben
konten nichtr einander tragen. Uber berr.
l.5. ſtehet dergleichen: uber v. i9. und andere
gleichſtimmige Oerter mercket er an, daß die
Schrift nicht viel rede von verſtorbnen Zeiligen,
ſondern von denen, die auf Erden leben. Aber
den Spruch haben unſere Gelehrten (klaget er)
abermal verkehret, und ſprechen, der Prophet
habe eine ſonderliche Offenbarung gehabt, daß
er ſich heilig nennet. Damit bekennen ſie ſelbſt,
daß ſie des Glaubens mangeln, und die Offen—
barung Chriſti nicht haben; ſie wurdens ſonſt
wohl mercken. Denn wer ein Chriſt iſt,
der finder ſolche Offenbarung bey ihm;
welche es aber nichr empfinden, (ſchreibet
Latherus daſelbſt, da man finden kan, wie ſolch
mercken und empfinden recht zu verſtehen ſey)
die ſeynd nichr Chriſten. Dann wer einChriſt
iſtn der tritt mit dem HErrn Chriſto in die Ge—
meinſchaft aller ſeiner Gutter. Weil nun Chri—
ſtus heilig iſt, ſo muß er auch heilig ſeyn, oder
laugnen, daß Chriſtus heilig ſey. Uber v. 16. So iſt

nun nichts mehr ubrig, denn daß das Tuch hin—

wegge
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weggenoinmen, und das aufgedeckt werde, das
itzt verboroen iſt, deß muſſet ihr noch warten, ſo
lang bis ihrs ſehen werdet. Uber v. 1. des an
dern Cap. Petri fuhret er dieſen ſeligen Lehr'
Punct auf die Gottſeligkeit: uber v. 9. abet
ſchlieſſet er auf eine Wurde, der noch nicht bishet
viel Meldung geſchehen, nemlich aufs geiſtlicht
Prieſterthum, weswegen wir es hie nachhohlen:
„Es iſt ie klar und offentlich gnug, daß er (Petrus)
„zum gantzen Haufen und allen Chriſten rede.
„Es konnen etliche aus der Gemeine hervor gejo
„gen werden, die da Amt-Leute und Diener ſind,
„und dazu geſetzt, daß ſie in der Gemeine predi—
„gen und die Sacrament austheilen; aber alle
„ſind wir Prieſter vor GOtt, ſo wir Chriſten ſind.
„Denn ſintemal wir auf den Stein geleget ſeyn,
„welcher der oberſte Prieſter vor GOtt iſt, ſo ha
„ben wir auch alles, was er hat. Darum wolt
„ich ſehr aern, daß diß Wort Prieſter eben ſoge
„mein ware, als daß man uns Chriſten heiſſet.
„Denn ein Prieſter ſeyn, gehoret nicht in ein
„Amt, das auſſeriich ſeyſ es iſt allein ein ſolch
„Amt, das vor GOtt handelt. Alſo halt ſichs
„euch damit, daß wir alle Konige ſind; Prieſtet
„und Konige ſind alles geiſtliche Namen, wie
„Chriſten, Heiligen, Kirche. Und wie du davon
„nicht ein Chriſt heiſſeſt, daß du viel Geld und
„Guts haſt, ſondern daß du auf den Stein gebau
„et biſt, und in Chriſtum glaubeſt: Alſo heiſſeſt
„du nicht daoon ein Prieſter, daß du ein Plaätten
„tragſt, oder einen langen Rock, ſondern daß du

darfſt
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»darfſt vor GOtt treten. Desgleichen biſt du
»auch nicht darum ein Konig, daß du ein aulden
»Kron tragſt, oder viel Land und Leut unter dir
»haſt, ſondern daß du ein Herr biſt uber alle
„Dinge, Tod, Sund und Holle. Denn du biſt
»eben ſo wohl ein Konig, als Chriſtus ein Konig
»iſt, wenn du an ihn glaubeſt.--Wie der
»HErr ein HeErr iſt, alſo bin ich auch ein Herr,
»„denn was er hat, das hab ich auch. Nu mocht
niemand ſprechen: S. Peters ſagt hie auch, daß
»die Chriſten auch Konige ſind, ſo iſt ja vor Au—
n»gen, daß wir nicht alle Konige ſind, darum mu—
»ge dieſer Spruch alſo nicht verſtanden werden,
ndaß er von allen ingemein rede. Denn wer ein
»Chriſt iſt, der iſt ja nicht Konig zu Franckreich,
»hoch Prieſter zu Rom. So frag ich nun auch:
„Ob der Konig von Franckreich auch ein Konig
„vor GOtt ſey? Das laſſeter. Denn GOtt
»wird ihn nicht nach der Kron richten; auf Er—
»den iſt er wohl ein Konig, und vor der Welt,
»wenn aber der Tod kommt, dann iſt ſein Konig—
„reich aus, dann da wird er denen, die da glau—
»ben, zum Fuſſen muſſen liegen. Wir reden von
„einem ewigen Konigreich und Prieſterthum. Da
iſt ein ieglicher, der da glaubt, ein Konig vor
„GOtt wahrhaftig. Uber v. 11. Das iſt eine
„rechte Weiſe zu predigen nemlich daß (der
„Glaube) uns alles gnug gebe, was uns zur From—
„migkeit und Seligkeit noth iſt, daß man nichts
„kan thun, dann durch den Glauben, und wir
„durch ihn alles haben, was GOTT hat. Hat

nuüns
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„uns nu GOtt alſo mit gefahren, und uns alles
„geben, was ſein iſt, und iſt unſer eigen worden,
„alſo, daß wir dann alle Guter und gnug haben
„durch den Gliauben, was ſollen wir nun thun?
„Sollen wir müßig gehen? Es ware wohl das
„beſte, daß wir ſturben, ſo hatten wirs alles.
„Weil wir aber hie leben, ſollen wir unſerm Nech
„ſten auch alſo thun, und uns ihm zu eigen geben,
„wie ſich uns GOtt gegeben hat; alſo macht uns
„der Glaub ſelig, die Liebe aber iſt, daß wir dem
„Nechſten uns dargeben, wenn wir nu gnug ha
„ben. Das iſt, der Glaube nimmt von GOtt
„die Liebe gibt dem Nechſten. Item noch uber v.
„lil. Weil ihr nun mit Chriſto eins, und gar ein
„Kuche ſeyd, und ſeine Guter euer ſind, euer
„Schad ſein Schad iſt, und er ſich annimmt alles
„deß, das ihr habt, darum ſollt ibr ihm nachfol
„gen, und euch alſo halten, als ſeyd ihr nicht mehr
„Burger in der Welt, dann eure Guter liegen
„nicht auf Erden, ſondern im Himmel, und wenn
„ihr ſchon alles zeitlich Gut verlohren habt, ſo
„habt ihr dennoch Chriſtum, der iſt mehr, dann
„jenes alles. Der Teufel iſt ein Furſt derWelt,
„und regieret ſie, ſeine Burger ſind die Leute von
„der Welt. Darum dieweil ihr nicht von der
„Welt ſeyd, ſo thut eben, wie ein Fremdling in
„einem Gaſthof, der ſeine Guter nicht da hat, ſon
„dern nimmet nur Futter, und gibt ſein Geld dar
„um. Denn es iſt hie uur ein Durchgang, da
„wir nicht bleiben kunden, ſondern weiter reiſen
utnuſſen Utem eben uber v. u. Wer recht in

„der
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»der Schrift will ſtudiern, der maß einen Unter—
„ſcheid faſſen, darum daß die Propheten unter—
„weilen von Heiligen reden, daß es alſo lautet,
„als waren ſie gantz aller Ding rein: wiederum
„teden ſie auch alſo von ihnen, daß ſie notn boſe
»Luſt haben, und ſich mit S unden beiſſen.
„»Darum faſſe es alſo, daß die Chriſten in zwey

»Theil getheilet ſind: Jn das innerliche Be—
„ſen, welches der Glaub iſt, und dar aufſerliche,
»das iſt gleiſch. Wann mannun cinenCociſten
»anſiehet nach dem Glauben. ſo iſt er lauteru. cantz
»kein.--Weil aber der Glaub im Fleuiſch iſt,
»und wir noch auf Erden leden, ſo empfinden wir
»ju Zeiten boſe Neigung, als Ungeduld und
uFurcht des Tods c. Das ſind alles noch Ge
»brechen des alten Menſchen, dann der Glaube
aiſt noch nicht gar durchwachſen: Quenn
»man einen Teig aus Mehl machet, ſo iſt der
„Sauerteig gantz darinn, er iſt aber nicht gar
„durchgangen, und hat ſich nicht durcharbeitet,
„das Mehl liegt aber in der Arbeit, ſo lang bis es
»durch und durch verſauret, und ſoll kein Sauer—
„leig mehr darzu kommen. Alſo hnſt du auch
„dar, was du haben ſolt durch den Glauben, da—

»mit du das Wort GOttes faſſeſt, es hat aber
„icht gar durchgedrungen; darum muß es ſo
„lang arbeiten, bis du gantz verneuert wirſt. Auf
»dieſe Weiſe ſolt du die Schrift unterſcheiden,
„daß du ſie nicht auch alſo marterſt, wie die Pa—
vbiſten. Zu Petri Spruchen nimmet er bald
darauf (wiewohl alles her gehoret) den Seufzer

Pauli
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Pauli nach der Erioſung Rom. VII, 24. mit
nachfolgender nothigen Anmerckung: „Leute,dir

„„dohn Glauben ſind, fuhret der Teufel alſo,“
„daß er denckt, dieſe hab ich ſchon gefangen wil
„Unglauben, ich will ſie alſo hingehen laſſen, daß
„ſie nicht grobe Sunde thun, und nicht groſſe
„Anfechtung haben, und ihnen alſo das Geſchwar

S

„und den Schalck zudecken. Die Glaubigen a
„ber haben allwege Anfechtung gnug, muſſen im
„merdar im Kampf ſtehen.--Vaorhin, ehe et
„glaubete, ging er dahin, wie es ihn gelüſtet, nu

„chen, ſo hebt ſich der Streit. -Wenn der
„der Geiſt aber kommen iſt, und will ihn rein ma

J

„Glaub iſt, da kommen hundert boſe Gedancken,!
n „hundert Anfechtungen mehr dann vor. Siehe
J f J „nur darauf, daß du ein Mann ſeyeſt, und dich

„nicht laſſeſt fahen, und immerdar wiederbelleſt/
„und ſageſt: Jch will nicht, ich will nicht Jes
„muß immer geſtritten ſeyn. Wer nu das nicht
„erfahret, der darf ſich nicht ruhmen, daß er ein
„Chriſt ſey., Beſiehe auch, was Lutherus ubel
1Petr. IV, 13. 14. geſchrieben.

F. XIX.Die andere Epiſtel S. Petri, und eine S. Ju
das, iſt mit Lutheri Auslegung gedruckt, und

vollendet auf den eilften Tag des Mayven imJahr
1524. wie das letzte Blat des erſten Drucks wei
ſet, und iſt dieſem Drucke gar genau, ſo viel ich
gemercket, im andern Teutſchen Jeniſchen Theil

gefolget worden. Uber das erſte Capitel v 3. 4
Anno 1572. durch Johann Rebarts Erben nach
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hat ſich Lutherus kurtz gefaſſet, aber ſehr ventuch.
Anno 1525. iſt zu Wittenberg durch Jorg Rhaw
gedruckt däs Benedictus, Luc. J, 6s-79. deſſeü
Auslegung gantz hieher gehoret, und auch in der
Kirch-Poſtill vftbemeldterLuneburgiſcher Edirion,
ineines Wiſſenszungeandert behalten worden, im

andern Sermon uber das Feſt Johannis des
Taufers: Lau. ſeq.

d. XX.Daraus erſcheinet ſchon ziemlich, wie durch
Lutherum und anderer treue Dienſte das Evaän

gelium von der Seligkeit wiederum in Schwang
tommẽn. Es fand ſich aber nothig, weil das
Wort der Wahbrheit recht zu theilen nicht ieder
ianns Ding iſt, Kirch und Schülen zu viſiti—
ren. Jn Sachſen ſoll die erſte Evangeliſche Vi—
ſitation Antio 1525. gehalten worden ſeyn. Des
Jahrs darauf iſt der Viſitatoren Unterricht an
die Pfarrherrei im Chur-Furſtenthum Sachſen
zu erſt; imnd zehn Jahr hernach abermals durch
D. Mart. Luther corrigiret in Druck aüsgan—
gen, init deſſen kurtzer Vorrede, wie Tt 4. ieü:
Germ. k zzz. ſq. und T.7. f. i. ſq. ju ſehen.
Der Unterricht der Viütatoren an die Pfarr
verren im Biſtum Naumburg, Anno isa,. ges
c

druckt, iſt, wie ſelbſt der Titel gibt, in gleicher
Porm der Viſitation im Churfurſtenthum Sach
ien geſtellet, ſo gar init einerley Vorrede gejieret,
uſſer daß gegen derſelben Ende Nicolai von
Amsdorf, als Naumburgiſchen Biſchofs, und ü
vtiger Viſitatoruin erwehnet wird. Weil danti

N ſol
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ſolcher Unterricht der Viſitatoren etliche mal
und eine geraume Zeit hinter einander, nothig
befunden worden, als wollen wir einige Lehr
Stucke aus demſelben zu unſer eiqnen Nachrichl
noch itzo hernehmen. Flugs anfangs lautet es
alſo: „Nun befinden wir an der Lehre untel
„andern furnemlich dieſen Feil, daß, wiewohl
„etliche vom eßlauben, dadurch wir gerecht wer—
„den ſollen, predigen, doch nicht gnugſam ange
„zeiget wird, wie man zu dem Glauben kommen
„foll/ und faſt alle ein Stuck Chriſtlicher Lehre
„anterlaſſen, ohn welches auch niemand verſtehen
„mag, was Gtauben iſt, oder heiſſet. Denn
„Chriſtus ſpricht: Luc. XXIV, 47. --aber viet
„itzund ſagen allein von Vergebung der Sunde/
„und faägen nichts oder wenig von Buße, ſo doch
„ohne Buße keine] Vergebung. der Sunden iſt.
Es kan auch Vergebung der Sunden nicht ver—
ſtanden werden ohne Buße. Und ſo man die
Vergebung der Sunden prediget ohne Buße, fob
get, daß die Leute wehnen, ſie haben ſchon Ver
qebung der Sunden erlanget, und werden da—
durch ſicher und furchtlos. Eben dieſes wird her
nach mit aroſſem Ernſt wiederholet, und gewie
ſen, wie Chriſtliche Lreyheit muſſe recht aus
geleget werden, um rechten Troſt im Hertzen in
vircken. „Ea wird uberviele geklaget, die einhin
ſchreyen ohne Vernunft, (gute Wercke verdie

nen nichts.) Die SchulvLehrer werden auch ver
mahnet, den Jhrigen nothige Stucke, Gottes
furcht, Glauben, gute Wercke zu lehren, nicht Ha

der



der-Sachen, nicht ſie gewohnen, Monche oder an

ere hinzuſchmahen, ob ware es damit gethan.
Mit ſolchem Unterricht der Viſitatoren iſt die vo
ige Lehre nicht aufgehoben oder wiederrufen, ſon—
dern nur heiliglich verwahret wider den Miß—
zlauben und falſche Hoffnung der Seligkeit.
Maſſen zugleich gewieſen wird, wie reichlich
nan den Leuten die Abſolution herausſtreichen
olle.

S. AXI.Wie fein ordentlich und fertig Fridericus My-
onius Anno 527. zu Duſſeldorf auf Begehren
ines FranciſeanerMunchs daſelbſt, Johannis
Lorbachii, por unterſchiedlichen hohen Perſo—
ien ſein Bekanntuiß don dem rechten Wege der
Seligkeit abgeleget habe, erzehlet der! theure
Herr V. L. von Geckendorf in Hiſtoria Luthe-
aniſmi l.a. f.yi.o2. Etwas aus ſelbigem Bekannt
iß wil ich zur Luſt und Erbauung verdeutſchen:
Meine Herren und Freunde, weil wir uberall
fur Ketzer ausgeſchryen werden, bitte ich euch—
ihr wollet den Grund unſers Glaubens und un—
ſer Hoffnung anhoren. Wir bekennen, daß
wir alle Sunder ſind, im Gemuth und Begler
den allezeit zum boſen geneigt wider den Willen
GOttes. Unſere Sunden ſtrafet das Geſetz-—
auf der Sunde Erkanntniß folget Schmertz und
Furcht gottlichen Gerichtt. Soolch (vottliches
Gericht) iſt unumganglich, man weiß auch von
keinem Rath, ob er uns verzeihen wolle, als was er
GoOtt) uns eroffnet hat durch ſeinen ins Fleiſch

N 2 „ge
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„geſandten Sohn. Dieſer unſer HErr aber, JE
„ſus Chriſtus, preiſet die Hulde ſeines Vaters,
„ſagt,er ſey kommen, die Menſchen ſelig zu machen,
„und bringe Heyl, und die Schrift zeuget, wie Chri—
„ſtus unſcere Sunde auf ſich genommen. Diß
„muß man feſt glauben, und daher allein muß
„man der Sunden-Sohnung gewartig ſeyn.
„Denn nicht allein wird von Chriſto unſere Sund
„und Elend weggenommen, ſondern es wird uns
„auch ſein Sieg, ſein Auferſtehen, die Rechiferti—
„gung, die cheiligkeit, die Erloſumg nebſt an
„dern Gutern geſchencket. Alles dieſes nehmen
„wir im Glauben mit Danck an, und trauen, daß
„wir durch Chriſtum erloſete, heilige, gerechte
„ſelige Kinder GOttes ſepn. Dieſes alles bringen
„wir an uns durch Glauben, nichts haben wir da
„von ohne Glauben. Auf dieſen Glauben fol
„get der Heilige Geiſt, der geußt die Liebe aus in
„unſere Hertzen, daß wir GOtt als unſern Va
„ter lieben, ihm gern gehorchen c., Worauf
auch ſelbſt der zuvor erhitzte Munch ſich beſanfti
get. Noch in dieſem Jahre iſt zu Munchen in
Bayern Georgius Carpentarius Emeringen-
ſis verbrannt worden. Bey ſeiner Ausführung
zum Feuer ſprach ihm ein Vicarius das Vater
Unſer vor; Er aber ſchloß nach ſeiner Andacht es
meiſtens auf ſich, u. bey der ſiebenden Bitte ſprach
er: Ach! du frommer GOtt, du wirſt mich heut
ohn allen Zweifel von allem Ubel gnadiglich er
laſen; wie Val. Herberger im 1. Theil der Trauer
binden pag. 43. berichtet.

8



A Sm— d

Hiſtoriſche Anmerckungen. 221

g. AXII.Anno i1528. hat Lutherus auf Herausgebung
ſeines kleinen Catechiſmi gedacht, welches dann
iu Anfang des neuen Jahrs Anno i529. geſche
hen, zu geſchweigen, daß ſchon Anno 1526. die
Nothwendigkeit des Werckes im Buch von der
teutſchen Meſſe T. 3. Jen. Germ. f.2z7o. angere-
get worden, wie man Kindern den Unterſchied der
Glaubens-Spruche von der Erloſung, und der
Liebes-Spruche von guten Wercken, gleichſam
ſpielend beybringen moge. Nicht unbillig wird
an dem kleinen Catechiſmo Lutheri die Erklarung
des Apoſtoliſchen Glaubens vor andern geruh—
met. Qbðie ſuß iſt nicht der andere Artickel von
der Erloſung abgefaſſet, ſamt deſſen ſeligem
Nutzen? Auf daß ich ſein eigen ſey, und in ſei—
nem Reich unter ihm lebe, und ihm diene in ewi—
Ler Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit, gleich-
wie ER iſt auferſtanden, lebet und regieret in E
wigkeit, das iſt gewißlichwahr. Siehe! wie reich
iſt Lutheri Sinn nunmehro worden, daß, da ihm
erſt ſo ſchwer war, das Credo remiſſionem
peccatorũm jzu verſtehen und ſolches ihm inſon
derheit recht zuzueignen, Er nun, von GOtt ge
lehrt, auch weiter im dritten Artickel andern friſch
vorſpricht: „Jn welcher. Chriſtenheit er mir und
»allen Chriſten taglich alle Sunden reichlich
„vergibt, und am jungſten Tage mich und alle
„Todten auferwecken wird, und mir, ſamt al—
„len Glaubigen in. Chriſto, ein ewiges Leben geben
»wird, das iſt gewißlich wahr. „Jch bezeuge

N 3 vor
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voriGOttes Angeſicht, daß mich dieſe und jene
Worte oft ermuntert haben, und ich derſelben
mich nicht mude horen kan. Die Erklarung des
Vater Unſers betreffend, ſo hat er in der andern
Bitte mit hoher Rede gewieſen, wie des Vaters
Reich zu uns komme: nemlich wenn der himm—
liſche Vater uns ſeinen Heiligen Geiſt gibt, daß
wir ſeinem heiligen Wort durch ſeine Gnade glau—
ben, und göctlich leben hie zeitlich, und dort e—
wiglich, cum in hoc tempore, tum poſtea in
æternum, in hac altera vita. Die ſiebende
Bitte gibts klar, wie die völlige Erloſung von
allem Ubel noch zu erwarten ſeh. Von der Tau
fe gibt auf die Frage, was jene gtebe oder nutze?
der kleine Catechiſmus kurtze und gute Antwort:
Sie wircket Vergebung der Sunden, erlsſet
vom Tod und Teufel, und gibt die ewige Selig
keit allen, die es glauben, wie die Wort und
Verheiſſung GOttes lauten. Es wird bald dar
auf der ſelige Spruch Tit. III. 5.6.7. angefuh
vret, im Lateiniſchen Exemplari, auch wie es in
unſern libris Symbolicis ſtehet, etwas volliger,
ſecundum ſuam miſericordiam ſalvos nos fe-
cit &c. (Jouor.) Alſo vom Abendmahl beken
net er, daß uns Vergebuntt der Sunden, Le
ben und Seligkeit gegeben werde. Und
weil in den Worten der Einſetzung von Verge
bung der Sunden gemeldet wird, damit niemand
dencke, ob habe Lutherus uber die Schnur gere
det, ſetzet er dabey: Denn wo Vergebung der

Sunden iſt, da iſt auch Leben und Seligkeit.

Was
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Was in den ſo genannten kleinen Fra

ſwelche zwar nicht in unſer Concordi
gebracht ſind aber gemeiniglich mit tuin klemen
Catechiſmo gezogen werden) vom hoffen ſelig zu
werden H.j. ſtehet kan nicht wirer Lutherum
ſelbſt gedeutet werden oder wider ſeine Lehre vom
ſelig- ſeyn der Gläubigen ſo wenig als g. is. und
alſo durch denſelben Glauben ſelig werden.
Denn es wird in den Fragſtucken der Weg be—
ſchrieben wie man aus dem unſeligen Sunden
und ZornStande in den ſeligen. GnadenStand
eintreten müſſe. Lutherus erklaret ſich ſelbſt T. 5.
Jen. Germ. f. ign -2o0.Rxl1iI.

ſſt bekant daß der kleine Catechiſmus auf

die Kirchen-Viſitationen aus Noth erfolget wie
aus deſſelben Vorrede zu erkennen iſt. Welches
deſto mehr beſtarcket daß mit dem Unterricht der
Viſitatoren n:ao. es gar nicht auf Schmalerung
des Evangeliſchen Vortrags vom ſeligen Zuſtan
de der Erloſeten  des HErrn. gemeynet geweſen.
Denn der erfolgte kleine Catechiſmus zeuget ein
anders. Uberdiß weil Lutherus den kleinen Ca
techiſmum nicht deßwegen geſtellet daß man nun
gar ſicher dorre die heilige Bibel liegen kaſſen ohne
weiter zu gehen ſondern befohlen reichern und
weitern Verſtand zu geben: Als iſt noch

ratih oljaciu joiiv e e2ren einſt zu Hertzen. dringen mochte! Unter an—

N 4 dern
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„dern ruhmet er das tagliche andachtige Erwegen
odes gottlichen Worts gewaltiglich daß auch def
„erſte Pſalin ſelig preiſe die ſo Tag und Nacht vdin
„Geſetze GOttes handeln. ↄ-Den Teufel heiſſei
„man Tauſendkunſtiger: wie will man aber GOites
„Wort heiſſen das ſolchẽ Tauſendkunſtiger mit allet
ſeiner Kunſt und Macht verjagt u. zu nichte macht?
Uber den andern Artickel des Apoſtoliſchen Glau
bens von der Erloſung lehret er behdes wie unt
ZEſus nicht allein eininal freh gemacht fondern
auch uns als ſein Eigeüthum unter ſeinen Schutz
ünd Schirm genommen daß er uns regiere durch
ſeine Gerechtigkeit Weisheit Gewalt Leben und
pSeligkeit. HERK ſeiſſe ſo viel als ein
„Erloſer der uns vom Teufel au GOtt vom Tode
„ium Leben von Sunde zur Gerechtigkeit gebracht
„hat und dabey erhalt ſpo lange bis er unt
„endlich am jungſten Tage gar ſcheide und ſondert
„bon der baſen Weltr-- darauf ſtehe das gantze
„Evangelium ſo wir predigen daß inan dieſen Ar—
„tickel wohl faſſe als an dem all unſer Heyl und
„Seligkeit liegt und ſa reich und weit iſt daß wir
„iminer gnug däran zu lerneü haben. Uber den
dritten Artickel von der Heiligung zeiget Lutke
„rus, wie uns der Heil. Geiſt gegeben ſey,/ uns ſol
Ichen Schatz und Erloſung heimtzubringen und
uzueignen./Was die Geineinſchaſt der Sei
zZligen heiſſe- daß er(der Heilige Geiſt) auf
„Erden die Heiligkeit anfahe und taglich mehre
wenn wir aber verweſen wird ers gantz auf ei
„nem Augenblick vollfuhren., Jn Erklarung der

an
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andern und ſiebenden Bitte handelt er gleichfalls
beydes, welches ich gern herſchreiben mochte weil
die Libri Symbolici ſo gar von wenigen geleſen
werden und doch immerhin darauf ſchweren;
äber ich kan nicht geliebter Kurtze halber. Was
ſtehet da nicht von der Taufe und dem Heiligen
Abendmahl? Wer da wolte konte es wohl leſen/
ich aber muß ans Ende des Buchleins dencken und
kurtz gehen ſonderlich mit Buchern die in ſo vieler
Handen ſeyn ſollen. Ein eintziges muß ich herſe—

ten: „Selig werden, weiß man wohl daß
vnichts anders heiſſe denn von Sunden Tod
„Teufel erloſet in Chriſti Reich kominen und mit
iyin ewig leben. F. C p. 539.

s. XXIV.Anno 153o. iſt die Augſpurqiſche Confeſſionubergeben und in deſſen Apologia ſtattlich von
dieſer Wahrheit wider allerhand Leute auch auf
äine prackiſche Art gezeuget worden p. 134. 215. 216.

a59. 294. Zu eben dieſer Zeit ließ D. Jonannes Bu-
Senhagzius Pomeranus einen Gommentarium
nusgehen uber die vier erſten Eapitel der erſten
Epiſtel an die Corinthier in welchem uberr Cor.
J. 30. p. gʒ. 9a. eine liebliche Stelle zu leſen iſt ich

auch ſonſt bekeune daß dieſer Cornmentarius mir
ungemeine Luſt zu ſolchen alten Buchern Evange—
liſcher Reformatorum erwecket hat und/ wo mir
Zeit ubrig geweſen ware und mehr Gelegenheit
gehabt hatte/ ich fur abgehandelte Materie noch
mehr der Vorfahren Zeugniſſe zur Etarckung wur
de aufgeſuchet haben.

M XV
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J. XXV.Anno iszi. wurde auf Chur-Furſt Johannis
pon Sachſen Befehl zu Wittenberg ein Program-
ma Lateiniſch angeſchlagen von Cantzeln abel
Teutſch abgeleſen ſonderlich wider die Saufer ge!
richtet da der Spruch 1Cor. VI, 10. alſo erklaret
wird daß das Reich GOttes auch das Gna
denreich auf Erden heiſſe welches Reich GOt
tes anfahe in denen die das Evangelium recht ho
ren und die Sacramenta heylſamlich gebrauchen/
dabey konne das luderliche und trunckene Weſen
nicht ſtehen. Der Schluß iſt dieſer: So ſolche
nichi in gegenwartiger Zeit und in der Kirche auf
Erden des Reichs GOttes und des Evangelii und
des Schatzes den wir in Chriſto haben theilhaftig
werden: je wie viel weniger werden ſie es dort ha
ben im Reich der Herrlichkeit. „Qui enim hie
„non intrat in. præſens regnum cœlorum
„lgratiæ ſcilicet) ex futuro in æternum exclu-
„datur. Denn wer 'nicht hie eintritt in das ge
„genwärtige Himmelreich (der Gnaden wied auf

„ewig aus dem kunftigen ausgeſchloſſen bleiben,
Jch habe die Kundſchaft dieſes Programmatis
dem Herrn von Seckendoif zu dancken. Supplem.
Indicis J. Hiſtoriæ Lutheranifimi n. z8.

g. XXVI.Anno i1533. ſind Lutheri Predigten von
JEſu Chriſto/ zu Hofe zu Torgaw, zu Wit
teuberg beſonders gedruckt durch Nicol. Schir
lentz. Jm ſechſten Jeniſchen Theil haben ſie dieſen
Titul: Der andere Arrickel unſers heiligen

Chriſt—

S

ſ



Hiſtoriſche Anmerckungen. 22
Chriſtlichen Glaubens von JEſu Chriſto,
erklarerzu Torgaw im Schloß. F. 7g. go. gi.
iſt das Ende deſſelben Buchs unvergleichuch ſchon.

XXVIId.Eben dieſes Jahr bekam Furſt George vonAn
halt mit Hertzoos Georgen von Sachſen in Reli—
ßions. Sachen Schriften zu wechſeln welche jener
Anno 1538. ſelbſt zuſammen getragen da beydes
gar oft geſaget wird was wir hie ſchon haben und
dort noch vollenden ſollen nebſt Zeugniſſen der al—
ten Water von dem rechten eigenen Special-Glau
ben f. 445. a. 463. a. 464. a. b. 470. a. 474. a.g76.
b. Seiner Frau Mutter Frau Margarethæ Mon-
ſterbergiæ, welche Anno i530o. d. 28. Julii ge-
ſtorben war gedencket der Hocherleuchtete Furſt
f. 465. a. 448. b. wie ſie einmal mit Verwunde
rung zu ihm angehoben und geſprochen: Ach,
wie geher es doch zu, wenn unſere Predi
Jer von der Gnade Chriſti reden ſollen daß
es ihnen doch nicht ſo hertzlich will abge
hen, als den andern neuen Lehrern. Jch
wolt auch ctern, daß ſie dermaſſen davon
lehren möchten! Denn es ſey wie ihm
woll, ſo hab ich aus den neuen Schriften
dennoch, was Chriſti Gnade, klarlicher
dann vor verſtanden.

J. XXVIII.In der alten Vorrede unſerer Kirchen-Agenda
Anno 1539. d. i9. Sept. von Juſto Jona, Doct.
damals PPropſt zu Wittenberg Georgio Spala-
tino P. und Sup. zu Altenburg D. Calſp. Creutzi—

get
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1 ger Theol. Profeſſ. zu Wittenberg Friderico
Myconio, P. und S. zu Gotha Juſto Menio.
zu Eiſenach Joh. Webero S. zur Neuſtadt an det
Orla als hie und da gebrauchten Viſitatoribus
unterſchrieben ſtehet: „Wo dieſe Stucke (Evan
„gelium Taufe Sacrament Abſolution ec.) ſind
„da iſt wiederum das Paradis angefangen, da iſt
„das Himmelreich wie Chriſtus ſelbſt ſagt.

ĩ „Wodie Taufe iſt da giebt er bald den Heiligen
bar „Geiſt da thut er bald den gantzen Himmel aufl
ifnnt! „thut Wunderwerck gibt Weisheit Geiſt Zun
J

ilh! „gen und Sprache Freudigkeit zu predigen machl
„das Evangelium endlich zu Ehren den Satan zu

ir! „Schanden faſſet die Pfarren Predigtſtuhl undaſi „das Himmelreich in eine Haushaltung in eine

1J „quch Oeconomos nennet das iſt Haushalter
lun! „Oeconomia, wie dann die Schrift die Pfarrer

„uber die geiftlichen und himmliſchen Schatze. Jn
J der TaufAgenda werden wir erwachſene ver—

„mahnet/ daß wir auch im einfaltigen Glauben
i8 „bleiben und als die Kindlein im Himmelreich

„das iſt im Reich der Gnaden und des Lebens vol
„GoOtt wandeln- anfahen und fortfahren ewil
„iu leben bis wir kommen zur vollkomme
„nen Erlsſung von Sunden. p. u. 12. 14. Jn
den Collecten wird mehrmals auf die geſchehnt
und noch zu vollziehende Erloſung geſehen. p. un7-

124. 134. 149. 150. 154. 1566. Den Titel: Wie
man die krancken Leute berichten und tröſten
ſoll, haben wir im Vorbericht h. 4. angezogen/J
und fan ihn einer in derſelben Agence leicht finden/
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er Luſt hat wie auch kurtze gemeine Lormen
llicher LeichenPredigten die erſte und anoere.

ſ. XXIX.Anno iz45. iſt zu Wittenberg gedruckt D. E-
»erkardi Weidenſee/ P. und Sup. zu Goßlar
rundticher Bericht aus der Schrift ob der
Nenſch ſey ein herr ſeiner Wercke, und al
es thue aus ſeinem freyen Willen, mit.einer
Vorrede Johannis Bugenhagen Pommern D.der
en Jnhalt kurtz gefaſſet: Man findet hie (1) un
re Sententz vom freyen Willen aus heil. Schrift.

D Daß unſer boſer Wille durch Chriſtum ge—
reyet werde zum Guten. (3) Daß man ſolche
ehre S. Auguſtini; wie auch anderer frommen
ehrer vom menſchlichen Willen durch Chriſtum
efreyet nicht gefahrlich verſtehe gleich ob das un
ere Natur ware und nicht GOttes Gnade und der
deil. Geiſt ſo wird in dieſem Buchlein aus GOt
es Wort und aus der Chriſten Erfahrenheit (ſind
Jugenhagii Worte) GOites Gnad in Chriſto
ſepreiſet. Da haben wir den Heil. Geiſt Ver—
ſebung der Sunden und das ewige Leben und fin
en in unſerer verderbten Natur oder in unſerm
Fleiſch nicht freyes oder gutes zum ewigen Leben.

In Chriſto haben wir GOtt und ales. Der Au—
dor ſelbſt D. Weidenſee hat ſein Abſehen eroffnet
nder Zuſchrift an den Rath und Burgerſchaft in
Halberſtadt da er zuvor Prediger geweſen: nein—
ich zu geigen wodurch der Menſch gerecht fromm
ind ſelig werde nemlich durch Wirckung des He
Beiſtes (welches aus dem auſſerlichen Wort or

dent
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dentlicher Weiſe geſchopft und empfangen wird)
daß wir nach Laut des Evangelii glauben an Je
ſum Chriſtum den Sohn GOttes fur uns geſtor
ben wie alsdann der freye Wille dazu migt
kommen. Jm Wvercke ſelbft fuhret er die Spru
che Luc. J. 74. Joh. VIII, 36. Rom. VII, 24
1Cor. IL i2-16. Philip. I, wie bedachtlich ſ
machtiglich. Weil ich vermuthe daß dieſer Be
richt in wenig Handen ſey will ich etliche Stellen
zu unſerm Vorhaben von Wort zu Wort auszeich
nen. Chyriſten (ſchreibt er) ſollen wiſſen dah
GOtt nu angefangen hat uns geſund zu machen/
und hat uns aus Gnaden und Liebe angenommen
zur vollkommnen Geſundheit. Derowegen iſt el
im Wercke daß er uns gar geſund mache. Denn
er fahret mit uns fort ↄ daß unſer Wille nu
ſoll fromm werden zum Guten ja nicht allein der
Wille ſondern unſer gantzes Fleiſch Leib und See
le durch den Heil. Geiſt. Aber das koſtet ihm den
Hals unſer Wille den man nennet den freh
en Willen/ vergiſſet nicht ſeiner fleiſchlichen Art und
Luſt machet ſich auf als ein Feind Chriſti und
ſtreitet wider den Geiſt daß wir ihm muſſen wi
derſtreben ihn ausfegen und todten. Womit?
Mit dem Lichte Troſt und Kraft des Heil. Gel
ſtes der uns gegeben iſt alſo daß er geworden
iſt ein Kind GOttes ein viel ander Menſch denn
die andern die nicht glauben an Chriſtum.“
Unſerthalben um der Sunde willen ſind wir ver
lohren von wegen aber der Gnade GOttes in Chri

ſto ſind wir ſelig.
g. xxx
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S. XXX.Anno 1546. ſchrieb Eridericus Myconius am
Tage der Erſcheinung des HErrn an D. Matthæ-

um Ratzebergen Chur-Furſt Johann Friedrichs
Leib-Medicum, unter andern folgendes in ſeiner
todtlichen Kranckheit: Derlebet noch und regieret
der den Satan vormals vom Himmel gefturtzet
hat und ihn nun auch aus der Welt zur Holle ſtür-
tzen wird und alle Creatur losmachen von der
kitelkeit der ſie unaern unterworfen iſt und lange
gnug auf die Erloſung gewartet und ſolche angſt
lich geſuchet hat. Bleib ich leben will ich wieder
an euch ſchreiben; wo ich aber geſammlet werde
zu unſern Vatern/ ſo will ich dennoch ſamt euch zu
GOtt ſchreven daß er nicht immer Geduld habe
ſondern erloöſe uns vom UÜbel; aber hat uns doch
ſchon das Lamm erloſet. -Komm bald HErr
JEſu und erloſe uns vom Ubel Amen! Eben deſ
ſelben Jahrs ſchrieb der theure Myconius an M.
Georg Rorarium, Diaconum zu Wittenberg:
Gehabt euch wohl mein Rorari, und wenn ihr ho—
ret ich ſey begraben ſo wiſſet daß nichts begraben
ſey als Haut und Bein E unde und Ungehorſam
und der widerſpenſtige alte Menſch daß auch die—
ſer vollkommlich befreyet werde von des Teufels
Giſt Sunde und Tod. Aber der innerliche Menſch
der verneuet wird von Tag zu Tage der in Chri
ſto lebet welcher mich geliebet und ſich ſelbſt fur
mich dargegeben in welchem mein Leben verborgen
iſt in GOtt daß wie er lebet alſo wir auch leben
ſollen der (innerliche) Meyſch ſag ich wird nicht

ſter
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ſterben nicht begraben werden ſondern ſeines Le
bens retht froh werden in Fried und Ruh ihn wer
den die Heyden ſo da ioben die Konige und Vol
cker welche vergeblich ſinnen nicht ſtohren.
Ach! HErr JZEſu erhalte regiere ſtarcke/ erlöſe
und ſchutze alle deine getreue Knechte. Fiar! Fi-
at! Amen! V. L. a Seckendorf J. 3. Hiſtor.
Luth. ſ. Gr29. 630o. iön.

g. XXXxi.IJns Jahr 1546. fallet auch ein D. utheri Ab

ſchied aus dieſer Welt da T. 8. Jen. G. ſ. z85.386:
z39. beſtandig erjehlet wird, wie der treue Knecht
GOttes bis ans Ende ſich dieſer Lehre und ſonder
üüch des Erloungs-Spruchs Pſ. XXXI; 6. getro
ſtet habe. Unſere Rochlitzer konnen ein gleiches
von ihm in ihres altern M. Matthæei Lüngwitii
Theoria Praxi pietatis p. ias. iaa. ſeq. 362
und etwa auf die Materie ielbſt v. izo. z56. ſed:
finden: Jn eineni Teütſchen Kpitaphio wird
Lutherus unter andern noch alſo redend einge
fuhret:Hab GOttes Zorn und ſchwere Ruth

Oft angeſagt dem Volck zu gut
Und iederman zur Buß gelockt
Doch blieb der großte Hauf verſtockt.

Das reine Evangelion
Von ZEſu Chriſto GOttes Sohn
Hab ich mit aller Trew gelehrt
Der armen Sunder viei hekehrt

Geweiſt zu Chriſto ihrem Troſt
Der uns von Sunden ail erloſt;. a

Denn
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Denn unſer Werck und Heiligkeit
Thut lauter nichts zur Seligkeit.

Doch ſol'n wir GOtt gehorſam ſeyn
Nach ſeinem Jbillen leben rein.
Denn GoOttes Wort gibt heilgen Saft
Und dampft die Sund mit ihrer Kraſt.

Wbas GOit's Geſetz uns machet ſchwer,
Wird leicht durch Chriſtus Geiſt und Lehr.

uWer feſt bey dieſer Wahrheit bleibt
Hat ſich in Chriſtum eingeleibt

Und iſt gewiß ein ſelig Kind
Gantz frey und los von aller Sund

Das JubelJahr iſt itzt alldo
Wers glaubt und braucht ſey bertzlich froh.

Die gulden Pfort iſt aufgethan.
Der Brautgam kommt lauf wer da kan.Uber dieſem Paragrapho hat mir die Haut ge

ſchaueri/ wegen itzigen Zuſtandes unſer Kirchen als
in deſſen auſſerlicher Gemeinſchaft viele ſind die in
tinem und dem andern Lutheri Dienſtes vergef—
ſen haben. Jch dencke oft daran was in unſer
ChurSachſiſchen Kirchen-Ordnung in Gene—
tal-Artickeln n. 43. ſ. CCCLVIII. edit. Lipſ. de
Anno iz8o. item in einem ChurFurſtl. Befehl
dur Zeit Johann Georgen des Andern Anno 16ot.
d. 8. Martii, wegen der Schriften Lutheri pu-
blieiret zu finden. GOtt wird ja der Sache
ſelbſt helfen Amen! Amen!

g. XXXII.Hoffentlich iſt genug aus Lutirero angeſuhret
iur Erlauterung unſerer Lehr-Satze. Wiewohl

O noch
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noch uber denen Stellen welche D. Gottfried
Olearius in Theſauro ſalutis ortnodoxo p.s9
ſeq. und M. Martinus Statius in Luthero re—
divivo p. 82-93. 185. geſammlet dergleichen viel
zu finden. Jch will zur Zugabe noch etliche Bla
ter aus der Kirchen-Poſtill Luneburgiſcher Ecition
de Anno 1637. anmelden vor die Mangel aber
der Edition kan ich nicht ſtehen. Am Neueti
Jahrs-Tage f. 167. 173. 81. am Sonntag Judici
ſtehet: Da ſehen wir nu, welch ein groß
Ding es ſey um einen Chriſten, der ſchon
bereit vom Tode ewiglich erloſet iſt, und
darf nimmermehr ſterben. Denn ſein Tod
oder Sterben ſieher wol gleich dem Steir
ben des Gortloſen auſſerlich, aber innerlich
iſt ein ſolcher Unterſchied, als zwiſchen Him
mel und Erden. Da die Kinder Jſrael aus
Egtypten zogen, und an das rothe Meer
kamen, waren ſie frey, und fuhleten kei
nen Cod, ſondern eitel Leben. Aber da der
Kônig Pharao hinter ſie kam mit aller
Macht, da ſtunden ſie mitten im Tode, da
war kein Leben mehr vor Augen: Denn
vor ſich hatten ſie das Meer, dadurch ſie
nicht kunten kommen, hinter ſich den Koö
nig Pharao, zu beyden Seiten hoch Gebir
te da kam Moſe, und brachte GOttet
Wort, das ſie mitten im Tod troſtete und
lebendig erhielt. An die Wortr hindtter
ſie ſich, und hielten ſich, dadurch ward in

Tol
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Tod das Leben angeſehen.  ziõ6. Am Oſtern
t. 43. 46. am 3. nach Trwit. ſiz2. am 16. und i8.
nad Trinit. f. 348. 357. b. ſeq. 359. ſeq. an Puri-
fie. Mar. f. 83. Tomo V. Jen. G. preli Rebar-
tiani f 48. G2. 318. ſeq. T. G. f.2o. 203. 205. 484.
T. g. Jeu. G. f. 3tʒ. 323. 333. iz7. Haus-Poſtill im
Sommer-Theil f. z7i.

F. XXXIII.Pbilippi Melanchthonis zu gedencken ſo hat
ſelbiger Diſp. de pœnitentia, reſpondente M.
Melch. Iſindero, Suidnicenſe, Anno 48. d.
g. Nov. zwo Theſes auf unſern Schlag geſetzet:

I

Spes eſt expectatio certa æternæ vitæ propter u

L

ſi

J

I

mediatorein, expectatio auxilii mitiga-— u
Itionis calamitatum in hac vita, juxta conſili-

ulum DEI.. Differunt autem fides ſpes, quiafides præſens beneficium accipit, ſc. remiſſio- J
nem peccatorum ſ. reconciliationem: ſpes J

ſurvero eſt expectatio futuræ liberutionis. n. a7.
in48. Jn der Diſp. de Jubileo (denn Papſt Pau-

lus III. hatte ein Jubel-Jahr nach Romiſchen ein
geriſſenem Gebtauche ohnaeacht die Welt nu ein J
beſſers von der Seligkeit wiſſen ſolte ausgeſchrie— ir

b J in ill

en wiewohl er die Freude nicht eilebt wie in
Sleidano l. ai. de ſtatu relig. reip. tempore
Caroli V. zu leſen) ſetzet er Annoi549. Ceriiſſi-
inum eit, unicain eſſe remiſſioneni peccato-

5

Jrum, quæ accipitur miniſterio vocis Evange—
lii fide, quocunque teinpore hic jubileis
gnificatus typo Moſaico, eſt latronis conſo- ll
latio in cruce, eſt Davidis conſolatio; cum Ali

lli

J

iſfO2 Nathan ſuſl



236 Hiſtoriſche Anmerckungen.

Nathan inquit: Dominus abſtulit tuum pec-
catum. Sic quotidie jubileus eſt luctantium
cum pavoribus, qui fiducia filii DEI vincunt
pavores, læti inrocant Deum, ſperant
expectait auxilium, integram liberationem.
Noſter enim jubileus in hac vita inchoatur,
ſed erit integer in æterna conſuetudine cum
Filio DEI, ubi prorſus liberi erimus a peccæ
to, a morte ab omnibus miſeriis. n. i9. 2o. 37
Conf. catecheſin puerilem recognitam a Phil.
Melanchthone L. de Evangelio. Die Theſes
wie auch oben Lutheri s. VI. hab ich gezogen
aus einem zu Wittenberg Anno 1558. gedruckten
Buch: Propoſitiones Theologicæ Rev. Viro-
rum D. Mart. Luth. D. Phil. Melanchth.
continentes ſummam doctrinæ Chriſtianæ,
ſcriptæ diſputatæ Wittebergæ, inde usquo
ab Anno 1616. de quo tempore vaticinatus eſt

Joh. Hilten, initium fore reformationis ecr
eleſiæ Anno 1516.

d. XXXIV.Anno 1549. hat hochgedachter Furſt Georg von
Anhalt in der erſten Predigt von falſchen Pro
pheten f.73. a.75. b. 89. b. ꝗ2. a. 95. a. 97. b. 10b.
b. und Anno 15sso. in der andern f. tzo. a. Anno
1552. Anno 1s53. offentlich und vor ſeiner Haut
Kirche f.2, b. 21. ä. 23. a. jitem zur PeſtZeit ubet

den is. Pſalm f. 255. a. 266. a. 272. a. 283. 285.
292. die Materie geiſtreich wiederhohlet. Anno
1558. Nic. von Amsdorf in ſeinem Bekantniß p.26.
Anno ji559. ſind unter dem Namen Hertzog Jo

hann
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hann Friedrichs des Mittelern zu Coburg und Je—
na Confutationes herausgangen da doch auch
in dem Streit p. 57. a. b. Gi. b. unſere Sache be—
wahret wird. Anno 1562. ſonderlich, hat Joh.
Mattheſius p. 777. 794. goo. Sog. giI. gis. gai g5o.
ſeq. Luthero ziemlich friſch nachgeſetzet in ſeiner
darepta. An. i580. die Formula Concordiæ p.
69 Steph. Prætorius treibets hoch in allen ſei—
nen Tnuactatgen und wirds ein ieder wohl aus mei

nen geringen LehrSatzen ſehen daß ich ihm nicht
nachgeredet. Jch vor mich habe ſeinen zzyſten Tr.
dafur erkannt, daß daſelbſt von dieſer Materie er
ohn alle Gefahr wo der Leſer nur agut iſt zu leſen ſey.

Der Titel deſſelben Tr. heiſſet: Anleitunct zum
Chriſtlichen Leben fur das glaubige Volck
in Clecken und Dorfern, ſtehet im andern Theil
der Halberſtadtiſchen Edition vom 94. Blatte an
bis p. ii. da p. io7, auch unſers abaehandelten
Tertes gedacht wird. Jch hab auch obſerviret
daß M. M.sStatius dieſen Tr. meiſt im ſechſten Bu
che ſeiner Schatz-Kammer vorgetragen. D.
Gottfr. Olearii entgegen geſetzten Theſaurum
hab ich aufrichng dagegen gehalten und oden nicht
verſchwiegen und unterwerffe ſelbſt meine eigne
LehrSatze den Aufrichtigen. Fur aller der Au—
ctorum Weorte kan ich nicht ſtehen weil ich in den
Schrancken meines itzigen Maſſes bleiben muß/
wohl aber will und muß ich fur die Relation oder
Hiſtoriſche Anmerckungen ſo fern ſie Hiſtoriſch ſind
ſtehen. So iſt es auch gewißlich kein groß Wun—
der daß einer hertzhafter deutlicher weiter diſtin-

O 3 cter

 4 4
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cter gehet als der andere eier hat dieſen/ der an
dere jenen Zweck und Gabe. Wie Lutherus ſol
che GnadenPreiſung ſich erkampfen muſſen und
alſo ſeine Reden als im lautern Ernſt geſcheheu!
nicht aber als mußige Floſculi der Redner-Kunſt
anzunehmen wird die gantzeReformations-Hiſto
rie geben. So finde ich diß daß von den Alten die
jenigen am hertzlichſten von der Gnade gerufen wel—
che ſich vorher eine geraume Zeit im Ernſt mit Wer
cken aufdem Wege geſchleppet und herumgeſchweit
fet haben wehwegen ſie hernach deſto brunſtigel
„den endlich ihnen offenbar gewordenen Ginaden—
„Wea aegangen und weiter geſchloſſen daß ſo die
„Einbildung mit ſelbſt-thun ſie ihr Heyl nicht ge
„nieſſen laſſe noch viel weniger die Einbildung
„ſicher auf Gnade hin ſundigen zu konnen/ ſtehen
„moge. Warum jich vor allen andern Lutheri
Worte gefuhret/ ſind der Ürſachen etliche ſchon ge
nennet. Jtzo ſetz ich noch hieſe hinzu daß davon
am meiſten unter den Alten bey ihm zu finden iſtl
und er folgenden die Fackel gleichſam vorgetragen!
ich auch offenbarlich gemercket/ was es thue in Lu—
theri Schriften bewandert ſeyn und Lutheri
Hertz Kern und Stern oder perpetuam ſenten
tiam darinnen treffen.

ſ. XXXV.Derohalben will ich nichts mehr von Hiſtorit
ſchen Anmerckungen beytragen als daß ich von der
Relation noch die Linien ziehe bis auf unſere Zeit/
und hernach noch mit wenigen GOttes Evangeliq

zu Ehren einiger Fremdlingen Zeugniſſe anzeige.

Die
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Die Linien zwar ziehe ich bis auf unſre Zeit mit
bloſſer Nennung der Autorum, auch deßwegen
weil ich aus freundlichemZuſchreiben Herrn Johann
Kißlings Archidiaconi und Conſiſtorialis in
Graitz/verſtanden/ wie er voraehabt/ die gegenwar—
tige und vorſtehende Seligkeit der Kinder GOttes
dvnthetice vorzuſtellen und ſchon einen ziemli—
chen apparatum teſtimoniorum mir zuageſchickt.
Jch aber habe mich fleißig gehutet ſolchen fur mich
zu aebrauchen. auſſer was ich ſchon ſelbſt gefunden
hatte oder ihm einige Gedancken zu Hinlegung des
lieben Werckes zu erwecken indem ich nur wie
Analytice, meinem Leichen-Teyte nachgegangen:
Herr Kißling aber ſich das Thor breiter und wei—
ter gemacht zu dieſer Materie und etwa jungere
Zeugen ſamt den Alten mehrund mit ihren Wor—
ten vollſtandiger anfuhren mochte. Der ZErr
eErr gebe ihm dazu ſeine Gnade zu Evangeli—
ſcher einfaltiger und gottlicher Lauterkeit! Meine
Autores, die ich noch nennen will auf Begchren
lind folgende die ich aber ſo genau nicht ordene.

Flacius in clavi Scripturæ part. 1. ſ. oA2. edit.
ve eeeius in Dialogo mit ſeiner Haus—

Frauen Anna Pp. 119. 152. 291. 333. ſeq. 350. 304.

459. ſeq. 477. 479-484. it. in Catecheſi ad
uſum Frantiſci Ottonis Fritdlerici, filio-
rum Erneſti, Lüneburg. Ducis, dialogis in-
ter fratres illos comprehenſa ß. 5o. 57. Gs.g9.
147. 164- 167. 233. ſeq. it. in der SeelenLlrtz—

O 4 ney
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ney fur die Fjeſunden und Krancken, in Todes
Nothen P. 69. go.

Mart. Chemnitins vart. 1. Exam. f. 166. edit.
Genev. T.i LI.CC. f S3. i25. 184. 192. 231
T.. f 262. Z. Schilter th. de regno Chriſũ
p. 704. 705. 707.Val. Herberger i1. Theil der Trauer-Binden p.
17. 18. 143. im 2. Theil p. 291.

Joh. Arndt 1. Buch vom wahr. Chriſt. C. 5. 19
ai. l 2. c. 1. 27. mit Herrn Johann Fiſchers
Vorrede. it. In der Poſtill 1468. H. Vareni-
us in Arndts Rettung im 1. Theil p. 276. 376.
428. 5779. 58i 58gj.

D. Danhauer Hodoſoph. Phænom. XI. p. 4o4.
quem locum approbat D. J. A. Quenſtedt
Part. i. Syſt. f. ſjoo. Evang. Denckmahl p. 5224
im 8. Theil der Catech. Milch p. 754. 757. ſeq;
Epiſtolograph. F. p. Circumc. p. ioi.

D. Salomon Glaſſius in der Haus-Kirche p.74
75. 8ßo. Joh. Döling de Antichriſto. Præf. S.
G. 7. p. 440. ſeq.

D. Barthol. Elſner im allerſicherſten Himmels
Wege p. 212. 271. 332. 380. jor- 512. 699. 386.
388.D. Vincentius Schmuck in hiſtoria Adæ pard.
ſeq. 232. 583. ſeq. Goo.

D. Henr. Höpfnerus de juſtificat. p. 24. 595.
T747. 750. 8oi1. 60. Tr. 1. de S. cœna P.

J4. j5.
D. Joh. Hülſemann in Prælect. ad Breviar. p.

1219
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Nio-1213. in Manuali A. C. pP. o2. D. Hieron.
Kromayerus part. 2. Theol. p. 354.

D. Abr. Calovius in Theob poſitiva p. 317,
ſeq. T. Syſt. p. 279. 281. D. Ph. H. Fried-
lieb T.2. Th. Exeget. f ti. gzi.

D. Fr. Rappolt in Theol. aphoriſtica Johan-
nis p. 265. ſed.

D. Seb. Schmid in Konigl. Weiſſag. p. 57. ſeq.
in Kern-Spruchen p. i245. ſeq. j3. 61. 64. 66.

M. Mart. Statius in der Schatz-Kammer p. 99.

io3. i17. 122. 141. 237. 409. ſ21. g88.
Andr. Cramer im Tauf-Stande der Kinder

GOttes p. Gs. in der Gnaden-Ordnung und
angefugten herrlichen Stucken p. 31. 32. 62. 67.
73. 91. 96. ſeq. 100o. 102. ſeq. in Catech. p.
G2. 73. 75. 93. 193. ſeq. 216. 218. ſeq. 251. 270.

537.Th. Großgebauer in der 9. und 10. Predigt uber
die Epiſtel an die Epheſer p. i09. i1o. in. iz.IIJ.
125. 127.

D. Heinr. Müller in der Apoſtoliſchen Schluß—
Kette k 33. 101. i07. in Erquick-Stunden nao.
n. 68. i13. 250.D. Joh. Adam Scherzerus in Colleg. Anti-So-
cin. edit. nov. p. 679. 684. 698. ſeq.

D. Georg. Lehmann Leich-Pred. uber 2 Tim.
III u. Anno 1674. d. 29. April gehalten, Tit.
Die völlige Erlsſung aus allen Leiden, im
4. Stuck, und gegen das letzte Blat der Pre—
digt. It. Jn der Leichen-Predigt uber unſern
Tept p.64. It. uber Rom. IV, 8. Tit. Die al

D terhoch
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lerhochſte Gluckſeligkeit auf Erden, ausfuht
lich.

AM. Bonifacius Stoltzlin 1. Theil der Catechi
ſſtmus Handp. 696.
D. Phil. Jac. Spener im 1. Theil des That. Chriſt.
D. g3. 388. im 2. Theil p. i99. im 1. Theil Leich

Pr p. in. ſeq. jo. ſeq. 137. 139. 166. 279. ſeq.
im 2. Theil p. 434. ſeq. 436. 460. ſeq. soi. im
1. Theil der Buß-Pred. p. 66. im 2. Theil det
Buß-Pred. p. 9 21. 477- 486. In der Evan
geliſchen Glaubens-Gerechtigkeit, wider Bre
vingen p. 1033- 1039. Jn der lautern Milch
des Evangelii p. 1o7. us. vom Friede GOttes
P. 243. Chriſti Unſchuld, und der Chriſten
Pflicht nur nach GOttes Wort zu richten p.
38. ſeq. 228. 229. 272. ſeq. Laubach. Denck
maa! p. 35. ſeq. uber ſeine pia deſideria p
229. ſeq. im 1. Theil der Gottgelahrtheit p. is.
175. 233. z5o. in der vierten Predigt uber den
Spruch: Alſo hat GOtt die Welt geliebet p
361-373. 382-391. im Franckfurter Denckmaal
p. 9i. 228. ſeq. in der Evang. GlaubensLehrt
p. 1zi. gsg. im kurtzern Auszuge p.inn. it. in der
Leichen-Predigt auf Frauen Magdalenen Si—
byllen, Churfurſtin von Sachſ. ſub Tit. From
mer Kinder GOttes kraftiger Troſt gegen den
Tod, und wahre Seliakeit in dieſem Leben; in

Catech. Pred. p. 432. ſeq. 486. 496. ſeq. 5oj.
ſeq. giz. im Dreßdn. Abund Berliniſchen Ain
auge p. 44. ſeq. 52. 722- 74. 107. 124. in Ev. Le
bens,Pflichten p. 140. in2. ſeq.

D. Sam,
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D. Sam. Bened. Carpz. in Examine Malſenii

J

P. agi. IID. A. C. Schubart in der Catech. Luſtp.iys. ſq. uni if
D. Joach. Juſt Breithaupt im Meiningiſchen Ab— iui

ſchiede ac. p. 2i. 23. 29. 3Z. 39. 47. 5. 71. 74. 99. ſſ

IfT

ſft

II l
34. ſq.Johann Winckler Beweis Kinder-Taufe Ilu

p. 233.
Johann Kißling im Wohlagelahrten Chriſten p.
149- 102. Chriſtl. Geſprach eines Kindes p. 2r7.

237. iq. JM.J.C. Schad in der Einleitung zum wahrenChriſt. J

D. 4u. ſq. vom Bibelleſen p. gz. 87. 355. ſq. 377.
Mehr als privat-Autoritat zu zeugen hat in Chur—

J

Seaachſen der Anno i688. offentlich eingefuhrte J

ragraphos S. i86. 207. 214. 234. 260. 273. a413.

Erlauterte Catechiſmus, und in demſelben ꝑ
ſtehet oft gnua, wie beydes wahr ſey, daß wir er—
loſet ſind, und doch noch auch der volligen Erlo—
ſung zu gewarten haben. Siehe folgende Pa—

J

449. 450. 451. j26. Der Zeugen, die aufoffentli 9

konnen, ich in Leipzig und ſonſt gehoret, zu gez
cher Cantzel, wie wir hie ſchon uns ſelig nennen n

ſchweigen.

F. XXXVI.Endlich, daß noch mitten im Papſtthum etwas
von dieſer Lehre erhalten worden, iſt ſchon Anfangs
erzehlet. Ein altes Formular, wie die Sterbenden
gefraat, und worauf ſie gewieſen worden, ums Jahr
Chriſti ioso. verfaſſet, iſt noch zu befinden, u. ſchlieſ
ſet mit dem Seuſtzer des krancken: HErr, himm—

liſchet.
H
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liſcher Vater, den Tod unſers HErrn JEſu Chri
ſtiſetze ich zwiſchen mich und dein ſtrenges Gericht.
HErr, himmliſcher Vater, den Tod unſers HErrn
JEſu Chriſti ſetze ich zwiſchen dir und alle meint
boſe Wercke, und ſein Verdienſt opfere ich dir fur
alle Verdienſt, das ich haben ſolte, und leider, nicht
verdienet habe. HErr, himmliſcher Vater, den
Tod unſers HErrn JEſu Chriſti ſetze ich zwiſchen
mir und deinem Zorn. O HErr, in deine Handt
befehle ich meine Geiſt, du haſt mich erloſet, HEn
GOtt der Wahrheit. Mehr fuhret Hr. V.L. von
Seckendorf an in addit. des Chriſten-Staats
p. 283. ſq. Seine eigne Meynung aberſetzet er im
ChriſtenStaat p. i4i. 139. ſq. in addit. p. i61.
ſq. Zu Wien an der Stephans-Kirche finden
Reiſende auswendig auf einem Epitaphio dieſt
ZWvborte zuleſen:

Als Jacob auf ſeinem TodBette lag,
Er dieſen letzten Seufzer ſprach:
Jch glaub und hoff auf JEſumChriſt,Der indie Welt zukunftig iſt.

Alſo im Fried fahr ich dahin,
Dieweil ich ſchon erloſet bin.
Die hochſte Lieb erwecke mich!
Mit dieſem Seufzer ſterbe ich.

Was Kayſer Carolus V. aus obangezoanem hern
hardo ſich ſonderlich gemercket habe, ig im Thuæ

nol. 2i. p. y4. zu leſen. Joh. Lorinus ad Sap. V,
1. Juſti virent) Con. vivunt. Vivent vi-
vunt. Utraque de vita ſumi poteſt, vivunt in-
choatione quadam æternæ vitæ &c f 77 ed

volon. gwvie
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Wie viel Schul-Gelahrte auf dem beruhmten

letzten Concilio zu Trient aufs wenlaſte eine An—
leituna von dieſer HeylsLehre gehabt, beweiſetD.
Joh. Gerhardus im letzten Theil confeſſ. cathol.
mit Erinnerung, daß eben die vornehmſte Frage ſey
de certitudine remiſſionis peccatorum ſalu-
tis præſentis p. Ga2. Gzo. Was ſolten nun nicht
noch viel eher unter den ſo genannten Reformirten
Zeugniſſe zu finden ſeyn? Jchfuhre itzt nur an Pe-

tri Ravanelli Bibliorthecam ſacram voce Re—
demtio, Rod. Gualterus part. 3. homil. f. a9r. zoj.
Joh. Pearſonii explicationem Symboli Apo-
ſtolici p. 135. 136. Go3. Johann Bunians Reiſe
eines Chriſten nach der ſeligen Ewigkeit p. g5-62.
da-89. 103. 105. iiG. 124. Oo. 133. 137. ſq. 220. 224.

273. ſq. zi2. 372. 377. ſq. 385. ſq. edit. Hamburg.
de Auno i685. iſt Geſprachs-Weiſe gefaſſet, und
in mehr Sprachen uberſetzet. Der erbauliche
Tod einer Jungfrauen gehoret auch bieher p. 49.
Ji. 5G. ę9. G8. 79. 84. 9O. iq. Ii9. B3. 147. ſq. 157. und
in etwas, Gottfried Hartmanns Leich-Prediat,
An. i690. auf D. Eliæ Gredenitzens Tod, aus Joh.
XVII, 20. ſq. in Franckfurt an der Oder gehalten.

J. XXXVII.Der Hertzenskundiger weiß am beſten, wie ich
du Ausfertigung gegenwartigen Buchleins und
zum Hiſtoriſchen Beytrag kommen bin. Meinet
wegen mag dieſe Schrift eher untergehen, als be—
kant werden, mir liegt nichts dran, die Sache wird
ſonſt wohl bleiben. Jch wolte mit Luthero, daß ſich
hicht eine eintzige Seele dadurch hindern lieſſe, dis

bloſſe
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J bloſſe Schrift und lauter GOttes Wort volu ſich zu nehmen. Denn was ſollich armer ſagen,

da Lutherus (ohne Zweifel aufrichtig) An. 1522. das
erſtecStuck derKirchen-Poſtill mit folgenden Wor
ten beſchloſſen hat: „Du ſieheſt ie aus dieſem mei
„nen Geſchwatz, wie unmaßlich ungleich GOttes
„Worte ſind gegen aller Menſchen Worte; wie
„gar kein Menſch mag ein einiges GOttes Wort
„gnugſam erreichen und erklaren mit allen ſeinen
„Worten. Es iſt ein unendlich Wort und wil

Juin „mit ſtillem Geiſt gefaſſet und betrachtet ſeynjJ

ſej! „wie der 83. Pſalm ſagt: Jch wil harren,II „was GOtt ſelbſt in mir redet. Es begreifts auch

J J „legen kom̃en, dem waren mein und aller Menſchen

muu „ſonſt niemand, dennein folcher ſtiller betrachtender

J j. „Geiſt. Wer dahin kont ohn Gloßiern und Aus

„Gloßiern gar kein Noth, ja nur hinderlich. Datt
„um hinein hinein,L. Chriſten, und laſſet mein und
„aller Lehrer Auslegen nur ein Geruſt ſeyn zum

J „rechten Bau, daß wir das bloſſe lautere GOtter
„Wort ſelbſt faſſen, ſchmecken, und da bleiben, denn

„da wohnet GOtt allein inpion.,

oO wir der Menſchen Zeugniß annehinen
SS ſo iſt GOttes Zeugniß groſſer. Denn
GOttes Zeugniß iſt das, daß er gezeuget hat
von ſeinem Sohn. Wer da glaubet an den
Sohn GOttes, der hat ſolches Zeugniß bey
ihm. Wer GoOtt nicht glaubet, der machet
ihn zum Lugner denn er glaubet nicht deni
Feugniß, daß GOtt zeuget von ſeinem Sohn.

Und
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Und das iſt das Zeugniß, NB. daß uns GOtt
das ewite Leben hat gegeben, und ſolches Le
ben iſt in ſenem Sohn Wer den Sohn GOt—
tes hat, der hat das Leben. Wer den Sohn
GOttes nicht hat, der hat das Leben nicht.
Solches hab ich euch geſchrieben, die ihr
glaäubet an den LLamen des Sohns GOttes
auf daß ihr wiſſer, NB. daß ihr das ewige Le
ben habt, und dB. daß ihr glaubet an den

Namen des Sohns GOttes. 1Joh. V,
913. Amen! Amen!

AxS en uber unſerm Leichen-Teyt Eſ. XXXV, 10. iſt zu ha—
Ren H. Joh. Schilters. du gen Zion kommen,

»hen D. Martini Geieri Leichen-Predigt An. 1664. zum

ſchreibt er da,ſo muſtn ſchon itzt dahin zu gehen anfangen. Ein
Vote obder Reiſender kommt zwar erſt Abends nach Haule,
aber Abends fangt er nicht erſt an zu kommen, ſondern damut
hat er vorher manche Tage und Stunden zuhringen muſſen.
Aiſo ſoll keiner gedencken, daß er erſt in ſeiner todlichenKranck
heit ſein Chriſtenthum oder ſeinen Gang zum himmunchen
Jion wolle anfangen. Ach nein! itzt muſt du chon in dei—
nem guten Gange begriffen ſeyn, dern itziges Dichten, Reden
ünd Verrichten muß auch mit unter die Schritte gehoren,
welche du auf deiner Reiſe zu vollzichen haſt. lt. D. Andr.
Luci zum Andencken Frau Anna Marien Putſcherin. D.
Eliæ Sigimundi Reinharts An. 1666. gehalten, unter dem
Tit. die wahre H. Demuth der Erloſeten des HErrn. D. Ge-
org. Lehinanni An. 167 1. unter dem Tit. Chriſtl. Kaufmann.
M. Joh. Zaderi zum Andencken Herrn Friedrichs von Berbis—
dorf, daf.17. 20. 29. ein aleiches gelehret wird. Varenius ad
k. L ſonderlichp. 595. ſq. 618. 620. Urbanus kegius hat den
Text vor in dialogo a p. 396-365. Steph. Prætorius fuhret
ihn im erſten Theilp. 214. 261. 457. ſq 823. imn andern Theil

38. 75. 1o7. M. Statius l.s. Gchatzkammer p. 460. 485-

42 O
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490. M. Matth. Lungvritiu, der Aeltere hat die ſo genannte
Weymariſche Bibelin die Kuniaunden-Sacriſtey zu Roch—
litz verchret, in derſelben ſteher uber el. XXXV, 1o. Die En
loſeten des HErrn (die in wahrem Glauben verſchieden ſind)
werden wiederkommen (durch die Auferſtehung.) Abersl.
Ll, 11. ehet: Dieſe Verheiſſung (es iſt aber eben dier ſoe.
35.ſtehet) gehet eigentlich und furnemlich auf die geiſtliche
Erlolung, ſo durch Chriſtum JEfum im Neuen Teſtament
geſchehen.-eſnn aus und von derſelben iſt bey denGlau
digen die wahre innerliche Hertzens-Freude entſtanden, welche
in dieſem Leben angehet, aber im ewigten Leben recht voll
kommen ſeyn wird. Conf. ad Dan. XII, . Gleicherweiſe iſt
noch zu gedencken, daß, weil es ſich mit dem Drucke dieſes mei
nes Buchleins langer verzogen, als erſtlich gemeynet war,ſent
der Zeit D. Speneri Predigten von der Seligkeit der Kin
der GOttes hie auf Erden herauskvmnen ſind, u. wird von
vielen hungerigen Seelen des theuren Evangeliſchen Gna
denPredigers gantzer Jahrgang, (8) den er noch in Dreßden
von den Schatzen oder Gutern des Heyls gehalten, und
ohne Zweifel die vornehmſten Seligkeiten der Glaubigen
auf Erden, eine jede beſonders zu beſchauen und herzuzehlen,j
darſtellen wird, ſehr verlanget. Der HERR gibt das Wort

mit groſſen Schaaren Evangeliſten, es wird bald hie
und da helle werden, wo es noch dunckel iſt.

AmEnN!
Geſchrieben zu Rochlitz An. 1692.

E) Dieſer Jahrgang iſt nachmals Anno 1695. gedruckt uu—
ter dem Namen: Der Evangeliſche Glaubens—
Troſt, neu aufgeleat Anno 1711.

Nun aus allen dieſen Zeugniſſen zuüſammen ſiehet man,
wovon die wahre Gottſeligkeit haupi-ſachlich dependirt
und herkvmme, nemlich von der Erloſung, und derſel
ben wahren lebendigen Erkanntniß; und daß nicht
geſuchet werde ein geſetzlicher, wndern ein Evangeit
ſcher Weg. Wer dann fromm in, der ſey hierauf fer—
ner frvmm. Apos. XXIl, t1. Und wer Ohren hat zu
horen, der hore.

Regü



Regiſter
über die furnehmſten mit einflieſſende

Sachen und Materien.

A.
in Brahams Haupt-Verheiſſung 78. ſeq. zo. 88.

10o2. ſeq.

23]J
NPesunſi des Feindes gegen die wahre Annehmung

des Evangelii. 78. i77. 184. 189. 201. 227. ſiehe
aunch am Enudr der Zuſchrift und p. 27.74. 95. )7.Abſolution 44. 577. 29 219.

Aller Sunden Bergebung. 40. 43. ſeq. 62. ſeq. 155. 221
Alter und neuer Menſch. 34. 48. ſ2. 86. 176. 178. 197. ſeq.

204. 230. ſeqq.Angſt, woher und wir ſie zu uberwinden? 172. ſeq. 181.

ſeq. 185.Auferſtehung der Todten. 116. 154.: 221.

B.Rabei in weiterm Verſtande. 106. 136.

WHergan. 123. 133.
Bernhardi Zeugnis 183. 197.
Bunian Reiſe, Geſprachs; Weiſe. 245.
B eſtandigkeit, woher ſie komme. 154. ſeq. 188:

C.Ainitiſche Heilige. 189.
cChriſti Gnaden was dis geſaget ſey. 29. 227. 238.

p Daniel
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D.
Nniel von der rechten Erloſnng. 33.Demurhj welche falſch und welche wahr ſey. ian

143. 155. 189. 247.

ge
FIgenthumsvolck des HErrn. 86. ſeq.
—Elſueri Himmels-Weg. 240.

Empfmndung des Heyls, wie ſie zu verſtehen. 168. 174. 2oj

211. 215.Epiſtel an die Romer' wie ſie bey der Reformation hrt

vorgeſuchet worden. 60. 184. ſeq. 49.
Erlaſſung eigner Genugthnung. 46. ſeq. gi.
Evangelium und Evaugeliſch was es heiſſe. 7.

7. 127. 227. 232. 248: it. Vhrredt g. j.
Rwigkeit. 142. 192. ſeq.

S.

J—i

2 4Freudigkeit mit Vorſithtigkeit: 27. 8. io. i76. 208. ſeq

Freyheit, Chriſtliche, welche die rechte ſey  vder nicht: 4*
ſeq. 2. 178. 218. 226.

G./v Ednlt, worauf ſie feſte ſtehe. q4. 65.92. 99. 132. 197. ifl
G) Geierus. 247.
Gelaſſenheit, die wahre, 132. 248. 169.
Gerechtigkeit eines andern, wie ſie eineni armen Sundet

zu gute fommen koune. 47. 51.
Geſetzes Schrecken, und Zwang; wodurch aufgehoben.45

48. ſeq. 248.
Geſundheit, die rechte. 26. 94.
Gewißheit, wie zu verſtehen. 61. 106. 182. 188. 209. 2ii.

245.

Gewiſ
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Gewiſſens-Stricke. 53. 72. ſeq. 76. ſeq. 83. ſeq. 9. ſec.

126. 127. 138. 155. 162. 168. 194. 203. 216.
Glaſſu Hans-Kirche 240.
Glaube und Hoffunng, beyſammen. C5. 7o. 71. 1os. 124.

140. 149. 211. 235.
Gnade, was groſſes die ſey. 94. 167. 182. 184. 227.229.238

Goel. 36. 37. 90.
Gotrſeligkeit, woher ſie dependire? 118. 155. 248.
buttelii Geſprach. 195. 197.

fel. daus Geſp ach 9 3. 35. it. Vorr.veyden Beruf, uns troſtlich. 29. ſeq.
Hheyland, was? 43. 143.
Bimmels Anfana bey den Glaubigen. 125. 203. 205. 243.
Boffnung ſamt Glauben. Siehe Glaubt.
Hodoſophia. ioſß. 240.

BS.
FQAuprSchiem der Glaubigen. 138. ſeqq.

—Haß gegen GOttes Geſetz; woher? 53.
vHaus-Ta J a r .i1 22 1228.2

J..CtEruſalem, das rechte. 127.
Immanuel. 31. 37 101. 204.
Juden, was ihnen hauptſachlich verheiſſen geweſen. zo. leq.

torj
K.KJnderLehre von den Schatzen des Heyls. 118. ſeg.

vn- 198. 221. 337. Siche auch in der Zuſchrift.
Kirche eigentlich. 34. 40. 124. 127. 86. ſeq.

Knecht der Sundt. 53. ſeq. zo. ſeq. 96.
Ronigey in geiſtlichen Berſtande. 86. 120. 139. 141. 213.

ſeq.
Krancken beſuchen. Vorr. S. 4. it. p. 26. 94. 97. 184. ſeq.
t192. 228 231 239 247 it. Zuſchriſt.

Kunftiges  worauf es ſich grundt. 45. 46. 70.91. 22. 173.
144. 142. 106. ſeq.

P2 Leben
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nuut

4 4. 47.Liberatum aibitr:um. 9ö. ij. 186. 229. ſeq.
Lieder zur Zeit der Reformation. 194. ſeq. Siehe auch ül

der Zuchrift.
J

Loſe-Geld. 38. 47. 77. 148. 154. 147. 144. 166.
Lutheri Haupt-Arbeit am Evangtlio. 180. 232.

m.
MPEnſchwerdung Chriſti, gautz gerichtet auf die Erli2h ſung, und derſelben Zueiguung. 37. ſ2. 70o. 72. 12).

195. ſeq. 202. 206. 214. 219. ſei.
Mefßias, der Stern aller ropheten. zo. leq.
Mißbrauch der Chriſtlichen Freyheit. S. Freyheit.
Mittlers-Recht. 47. 5o.
Muth. S. Freudigkeit.
Ayconis Geſprach zu Duſſeldorſ. 219. 228. 231. 3

L.QEvendiger Zuſtand der Glaubigen. 34. 44. 48. 61. 170.

 18.. ſe 2

J.

M EbenErloſungen, falſche. 58 ſeq. 168 ſeq
l

2 42 4Nun, oder niemahls. 43. 97. 99. ioo. 226.

O.earii, Godofr. theſaurus falutis. 234. 237. it:
J Vorrede h. 4. ſ.

P.
Aſſah, das rechte. 113. 147. 82. ry9.
Vecrus, ein geiſtlicher wer? 2or 21 6

0. 21.Prætorii, Steph. Jrrungen, wie ſie hierinnen anzuſehen.

237. nebſt der Zuſchrift und Vorrede
Propbheten, ihre Haupt-Abficht 29233 7783 86 182

1609. 116. 121. 123. 127. 123. it. in der Zuſchrift g.2.

Recht
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R.M Echt und Gewalt  in der Erlofungs. Sache beyſam—
u meu. 36. 38. 40. 42. 44. 2 90. 5. 116. 166. 143.
Reformations Hiſtorie, was in derſeiben hieher gehore.
tso. bis 248.

S.Ecbluß Reden recht Evangeliſche. 66. ſeq. 75. gi. ſeq.

1az. ſeq. 196.
Seloſt-wircken, ſich los zu reiſſen. 59. ſeo. 168. ſeq.
Selig werden, wenn? 43. 97. 119. 191. 193. 223. 225. 248
Seufzen ſaliches. 163. 166.
Siebende Bitte im VBater Unſer. 73. 172. 229. 222. 225.

it. p. 62. 74. 833. 21. 93. 108. 115. 216.
Spott uber dem Ruhm der Glaubigen. 27. g9. J8. 125.

156. 134. 201.
Streit, noch ubrig bey dem Gnaden-Stande. 64. 73. 1og.

138. 141. 216.
Sunder die groſte Noth. 40, 65. 78. 81. 143. 160. 171.

T.Eufels Gewalt, woher? 72. ſeq. 177.
Theologia viatorum. i1o3z. ſeq. ii. ſeq. 148. 152.

154. 214.Todt was eigentlich? 68. ſeq. 176. 234.

u vNNAterlandn das rechtt. 1oz. trr.Roverdienftler, welche? 55 ſeq 162 166 218

Vernunft, dij verderbte, hüſt uicht los. 83. ſcq. 218. 230.
162

Vereinigung mit GOtt. 92. 150. 128.
Unmoglichkeit, die vorgegeben wird. 9. 156. 171.
Unſer GOtt, woher eigentlich unſer? 37.
Vorblicke der Ewigkeit. 124. 132. ſſeq. 152. 176. ſeq.
Urbani Regii dialogus. 239. it. Borrede J. 3.

Pz XWan
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W.AndersGebet. 148.
/Warnung. 143.Warten uns eilen, beydes nothig. 44. 65. 89. 121. 197

Weg, der ſchmalt und doch ſelige. 9. 98. ior. 1o4. ſeq.
111. 169.

Welt, nicht unſer Vaterland. Welt-Stricke. Welt ehr—
bar. 53. 577 59 72. ſeq. 77. 85. 95. 155. ſeq. 164. 214.

Werck. loſe Werck-Heiligkeit. go. g7. ſeq. 162. 186. 238

wort vom Glauben, daher die Kraft. 28. 147. 170. 201.
224. 248.

z.
Acbaoth. 31. 37. Mo,. 158. 161.D deirlicher Kummer, ein Seclen-Kercker. 77. 81. 118.

169. ſeq. 2090.
Zeugnis des Heil. Geiſtes im Hertzen beym Evaugelis.27.

28.30.90. 1o8. i70o207. ſeq. 246. ſeq.
Zion. 120. ſeq.
Zueignung der Crloſung. 34. ſeq. 174. 182. 189. 188. 197.

210.
Juſtand der Seele, ein lebendiger. S. Lebendig.
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Kegiſter.
Verzeichnis der Spruche H.Schrift,

die hie erlautert zu finden,

als:
Aus dem ailten Teſtament.

212

i B. Moſ. am3. Cap. v. 15. P.76. 78. it. p.72. 11. 146.

171 1. p. 1og.
22117. 18. p 78.»B. Moſ. zi 13. 14. ſeq. p. 87. 113. 159. 177. 234.

Pfalm. 315 6. p: 76; 93: 244. it. in der Zuſchriſt.

 191 16. p. J3.
 691) P. 246.

2

113zon 8. p. 41. 43.
144 11. ſeq. p. 84. 92. ĩ2õ.Eſ. i2,6. p. 142.

2918. p. c7. Jõ. ſeq. 154.

351 10. p. 26. 241. 246.
431 i. p. 27.

-ſq1no. 11. 36. p. 26. 71. 13. 154. 248.
G21i2. p. 27. 34. ſeq.Fer. zo, 21. P. 31. 33:

3i3. 11. 22. p. 36. 38. i23. 134.Hoſ.n3524. P. 36. 67. 93. in det Zuſchriſt.
Zach.  11. p. 38. 195.

-dons. at. P. 199.

NAus den neuen Teſtament.Matth.t, 21. p. 43.
5 ö6, 13. ſihe im Regiſter lit. S. Sirbende Bitte.
e

2242. p. 204. ſeq.
2591 J. p. 2041.Luc. 518. ſeq.

T719o. P. 174. 199.
14117. P. 114.

“2o0j38. p. 9Jz:
c
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G124. P. 69. 242.
-S136. p. 36. 81. 230.

ſ 6

Joh. z116. p. 242. 247.

Philipp.312. leq. p. 104. ſeq. 131. it. iün der Zuſchrift.
Col. 313. 4. P. 212. 231.
2 Timoth. 1 10. p. 69. 114.

Aa8. 18. P. 75. 141. 241.Ebr. 2115. P. 37. 70. 72. 176. it. in der Zi

91 12. P. 144.Tit. 315. P. 71. 99. 187. 222.

ĩ Petr. 2, 9. P. 141. 2121Joh. 3, 2. p. 89. 91. feq. 211.
Offenb. Joh. 2212. 26. 248.

iſchrift.
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